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Arbeiter ! Unrteigenossen ! Trinkt kein koykottirtes Zier !

C astiuir perieu geNürzt .
Es giebt doch eiue Nemesis , und die Bibel hat recht :

womit du gesündigt hast , damit sollst du bestraft werden .

Krieg auf Leben und Tod erklärte Herr Casimir Pcrier
den Sozialisten im allgemeinen und den Gewerkschaften im

besonderen — und über die Gewerkschaften ist er gestolpert
und die Sozialisten haben ihn zu Boden geworfen .

Das Blut Hcnry ' s und der Kochtopf - Zanber hat nicht
lange vorgehalten : Das französische M i n i st eri um

ist gestern , wie wir bereits in der gestrigen Nummer unter den

tklcgraphischen Depeschen anzeigten , zu Fall gekommen . Die

Schlappe , die es in Sachen der Geheim - Köpferei erlitten ,
bedeutete nichts Gutes , und auf französische Kammerniajori »
täten ist kein Verlaß — so wenig wie auf April - und Mai - ,
weiter . „ Gestern noch alif stolzen Rossen , heute durch die

Brust geschossen , morgen in das kühle Grab ! * kann Herr
Casimir Perier jetzt niit Hauff ' s Reitersmann singen . Doch
nein , — kühl ist das Grab nicht , in das er mit seinem
Ministerportefenille und feiner Präsidcutschaftskandidatur
eingesargt wird . ' Heiß , glühend heiß , wie der Rost , auf dem der

mexikünische König von dem gransamen Cortez gefoltert
wurde . Ja , der Tarpejesche Fels ist dem Kapital nahe ge -
wesen . Ter von Casimir Perier „getödtete� Sozialismus
trat ihm gestern lustig und munter entgegen in der Form
eines von Guesde begründeten Antrags auf Einführung
des Achtstundentags . Der Antrag , welcher in eine Kom -

Mission verwiesen ward , führte zu einer „ Anfrage " oder

„ Interpellation " deshalb , weil Arbeitern der Staats - Eisen -
bahnen der Urlaub zum letzten Eisenbahn - Arbeiter - Kongreß
veriveigert worden war . Ans der „ Anfrage " erwuchs eiue
Debatte über die Stellung der Regierung zu den Gewerk «

schasten ( Syndikaten ) , und nun wurde Casimir Perier durch
feine kindische Sozialistenangst zu solch ( albernem , stier -
mäßigem Vorgehen veranlaßt , daß die 5kal »mermehrheit ihn
im Stich ließ und er ein gestürzter Minister ist — in der

Versenkung zappelnd neben dem dicken Dupny .
Um den Verlauf der Dinge in ihrer Reihenfolge an -

schaulich zu machen , veröffentlichen wir nachstehende Depesche :
Paris , 22 . Mai . Deputirtrnkammer . sJules

Guesde brackite einen Antrag auf Einführung des acht -
ü ü n d i g e n Arbeitstages ein und verlangte die Dring -
lichkeit . Der Minister der öfseutlichen Arbeilen I o n n a r t
bekäinpste den Antrag auf Dringlichkeit , der mit 401 gegen
94 Stimme » abgelehnt wurde . Ter Antrag Guesde ' s
wurde einstimmig der Arbeits konunission überwiesen . S a l i s
richtete eine Aufrage an die Regierung , betreffend
die Weigerung der Eisenbahn - Gesellschaften ,
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Deutsches Sittengem älde
auS der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .

Von C. S p i n d l e r .

Diese Aufforderung , verbunden niit dem so natür -
lichen Gefühl der Selbsterhaltnng , wirkte auf den Gefangenen
und seine Freunde . Der erstere beschwor die Ueberraschten ,
sich dem Unheil zn entziehen , ihn ruhig seinem Schicksal
zu überlassen ; die Letzteren stürzten , da das Getümmel
lauter wurde , mit der Schnelligkeit des Hirsches aus
dem Kerkergewölbe , die Treppe hinan . Dagobert voran
stürmend wie eine Windsbraut . Den fest entschlafenen
Frater weckte sein Gefangener selbst und ermahnte de »

Taumelnden , doch die Thüre zu verschließen , damit ihm nicht
die Lust ainvandeln möchte , seine Haft zu verlassen . Kopf -
schüttelnd über diese seltene Bitte , gewährte sie der trunkene

Dominikus , und fchl ' vpte sich langsam die Stiege hinan .
Indessen war oben alles in Aufruhr gekommen . Die Ver «

anlassung zu der ganzen unzeitigen Störung hatte der vor
dem Kloster auf einer Steinbank dahinbrütcnde Gerhard
gegeben , da seine in Schlaf - und Weinlust blinzenden
Augen zwei Klosterherren erblickten , die , satt von den Freuden
des Tages , sich behaglich nach ihren Zellen zurückzuwälzen
im Begriff waren . Seines Wortes eingedenk , niemand

hindurch zu lassen , glaubte er sehr wohl zn thun , wenn

er auch diese Klosterbewohner von ihrer Klause zurück -
hielt . — „ Hier geht niemand durch ! " murrte er daher
barsch den Arglosen entgegen , und stellte sich ihnen , breit

ihren Beamten und Arbeitern Urlaub zur Theilnahme an
dem Kongresse der vereinigten Eisenbahn - Snndikate
zu gewähren . Ter Minister iür öffentliche Arbeiten I o n n a r t

erwiderte , er könne nicht in amtlicher Eigenschaft bei
den Eisenbahn - Gesellschaften einwirken , er habe sie nur

aufgefordert , den Arbeitern jeden möglichen Urlaub zu ge -
währen . Die Regierung könne es nicht gestatten ,
daß die Arbeiter der S t a a l s - E i s e n b a h n e n sich zu
Syndikaten vereinigen , weil sie Beamte des Staates
seien . Jonrde beantragte , daß die Anfrage in eine

Interpellation umgewandelt werde . Der Minister
Jonnart stimmte dem Antrage zu. Jourde und
M i l l e r a n d protestirten energisch gegen das Verbot , daß
die Arbeiter der Slaatseisenbahnen zu Syndikaten zusammen¬
treten . Millerand brachte eine T a g es o r d n u n g ein ,
in welcher der Minister der öffentlichen Arbeiten aufgefordert
wird , dahin zu wirken , daß das Syndikatsgesetz vornehmlich
von den Slaatseisenbahnen respeklirl iverde . Der Minister
Jonnart wiederholte seine vorige Erklärung . De R a ni e l
von der Rechten beantragte eine Tagesordnung in demselben
Sinne , wie diejenige Millerands ; durch Zurufe aus dem

entrum wurde die einfache Tagesordnung gefordert .
er Ministerpräsident Casimir Perier erklärie , er lehne

die von Millerand und von de Ramel eingebrachte Tages -
ordnung ab . Er verlange Annahme der einfachen Tages -
ordnung . Tie einfache Tagesordnung wird hieraus
unter dem Beifall der Linken mir L6S gegen 225 Stimmen
abgelehnt . Die Minister verlassen den Saal .
Die Kammer nimmt alsdann mit 251 gegen 22S Stimmen die
Tagesordnung d e R a in e l s in folgender Fassung an : In
Erwägung , daß das Gesetz über die Syndikaie ebensowohl auf
die staatlichen Arbeiter wie auf die Arbeiter der Privatindustrie
Anwendung sindet , fordert die Kammer die Regierung auf ,
diesem Gesetze Achtung zu verschaffen und geht zur Tages -
ordnung über . Hierauf wird die S i tz u n g aufgehoben ;
nächste Sitzung Montag , den 23. d. Mls . — Jnsolge der
Kammerabstimmung begaben sich die Minister in das
E l y s s e , um dem Präsidenten C a r n o t ihre De -
Mission zu überreichen .

Jetzt ist guter Rath theuer . Ein Sozialisteutödtcr nach
dem andern wird gctödtet — der gclödtcte Sozialisuins steht
fest ivie eine Vianer , und hat die Eigenschaft , daß Jeder ,
der niit dem Schädel gegen ihn anrennt wie ein Stier , sich
auch den Schädel daran zerschellt und wäre es der dickste ,
antikollektivistischste Stierschädel . Und noch eine böse Eigen -
schaft hat der Sozialismus — er st c h t nicht blos wie eine
Mauer — er marschirt auch vorwärts wie eine lebendige
Malier , an der jeder Widerstand sich bricht .

Genug — Casimir Perier liegt am Boden , wie sein
Vorgänger . Wer ist der n ä ch st e ?

Die politische Welt , das heißt was sich so nennt , zer -

und stämmig , wie er war , in den Weg . Die Mönche , ob -

gleich verdutzt im Augenblicke , sahen doch gar bald , daß sie
nur mit einem einzigen , wahrscheinlich trunkuen Manne zn
thun hatten , uild bestanden ans ihrem Hausrecht . Der
Wegelagerer ließ dasselbe jedoch nicht gelten , und verbot

fortwährend den Zutritt zur Pforte . Dringendes Ansuchen
von der einen , mürrische Abweisung von der andern Seite .
Der Auftritt nahm bald eine ernstere Gestalt an . Die
Klosterlente , wenig gewohnt , sich auf ihrem Grund und
Boden die geringste Widerspenstigkeit gefallen zu lassen ,

wurden böse und glftig ; der Kämpfer dagegen rauh und

grob . Voil den Worten kanl ' s zu Thätlichkeiten . Die
Geistlichen wollten mit Gewalt den Schlagbaum auf die
Seite schieben. Gerhards kräftige Faust stieß jedoch beide

zurück . Der Frevel gegen das heilige Gewand veraulaßte
einen neuen gewaltigeren Angriff , der abermals abgeschlagen
wurde . Um seine Drohungen wirksamer zu mache » , zog
Gerhard den Stoßdegen aus der Scheide . Während nun
einer von den Mönche » vor der Klinge mit Zetergeschrei
zurückwich, schob sich der andere hinter Gerhards Rücken
vorüber nach der Pfortenglocke , und hatte schon beträchtlich
Sturm geläutet , sowie mit Händen und Füßen an die

Thüre gedonnert , ehe der Hülshofner ihn von der Schwelle

peitschen konnte . Dieses Getöse , das der andere Paler
erneuerte , sobald Gerhard , den ersten verfolgend , den Rücken

gedreht hatte , machte endlich die Schlemmer im Refekto -
rium , sowie die Knechte , die im Seitengebäude bei den

Würfeln saßen , aufmerksam . Die ersteren schrien um Hilfe ,
die letzteren liefen zum Krenzgange , ihre rostigen Hellebarden
nach sich schleifend . Keiner von den Männern allen jedoch
hatte den Muth , die verriegelte Pforte zu öffnen , und
den von dem unbekannten Teufelsbraten mißhandelten
und zerbläuten Herren zu Hilfen zu kommen . Alle schrien

bricht sich den Kopf über die gegenwärtigen und kommenden

Dinge . Ein Telegramm vom heutigen Mittag besagt :
Paris , 23 . Mai . Tie meisten Blätter sind der Ansicht ,

daß der unvorhergesehene Sturz des Ministeriums von

letzlerem absichtlich herbeigeführt wurde und daß die Jnter -
vention Casimir Perier ' s das Kabinet hätte halten können .
Die ministeriellen Zeitungen beglückwünschen die Regierung zu
ihrer Haltung (!) und machen der Majorität den Vorwurf ,
sich in die Arme der Sozialisten geworfen zu haben . Mehrere
Blätter weisen von vornherein den Plan eines Konzentrirnngs -
kabinets zurück . Die radikalen und sozialistischen Organe

sagen , das Kabinet sei zurückgetreten , um seinem demnächstigen

unvermeidlichen Sturze aus dem Wege zu
gehen , die Demission sei die Folge seiner klerikalen

Politik . „ Petile Republique " meint , die gestrige Ab -

stimmung sei ein sozialistischer Sieg , der Triumph
der Republik über die finanzielle und in -
d u st r i e l l e Oligarchie . Die konservativen Blätter
loben das Ministerium , weil es das Prinzip der Autoritär

verlheidial habe und sprechen die Ansicht ans , Casimir Perier
habe andere Gründe zu seinem Rücktritt gehabt , als die

gestrige Abstimmung . Einmüihig ist die Preffe in der

Meinung , daß die Lösung der Krise schwierig sei .

Tie Glückwünsche , die Herr Perier sich in seinen
eigenen Blättern darbringt , werden ihm wenig Trost
bieten — jedenfalls fallen sie unter das bekannte Sprich -
wort vom Duste des Eigenlobs . Daß das Ministerium
am „ neuen Gerst " , d. i. an dem Bündniß mit den Pfaffen ,
erstickt wäre , wenn — es die Zeit gehabt hätte , ist sicher.
Aber der Sozialismus war schneller , als der liberale Auf -
kläricht , und Herr Casimir Perier „ist gewesen " — gehört
der Vergangenheit an .

Wenn wir die Frage betrachten , die ihm verderblich
wurde , und Vergleiche anstellen mit heimischen Dingen ,
dann bcschleicht uns unwillkürlich ein Gefühl tiefer
Beschämung . Im „ wilden " Frankreich verbietet das

Ministerium den Staatsangestellten die Theilnahme an ge -

werkschaftlicher Organisation und den Besuch eines

Gewerkschaftskongresses : das genügt der französischen
Volksvertretung , das ganze Ministerium zum Teufel zn

jagen , was nur in der Ordnung .
Und in Deutschland kann ein untergeordneter

Minister , wie Herr v. Stephan , das Oberhaupt der deutschen
ReichSpost , sich' als unumschränkter Gebieter aller Beamten

in seinem Departement aufspielen , ihnen die Benutzung des

Koalitionsrechts und sonstiger politischen Rechte unmöglich
machen — und die Reichstagsmajorität rührc sich nicht .

Judeß daß Herr v. Stephan noch im Amt ist , soll uns

die Freude an dem Fall des Casimir Perier und seiner

nach dem Prior und dem Pförtner . Der erstere war aber

vom Schmausen noch nicht zurück , der zweite nirgends zu

finden . Der Kellermeister faßte den Verdacht , der Frater
möchte wohl im Keller stecken , und ein verbotenes Faß ver -

kosten und eilte , so schnell es seine Unbehilflichkeit , und

das Gedränge der übrigen erlaubte , der Treppe zu , die

nach den unteren Gewölben des Hauses führte , aber des

Todes war er fast vor Schrecken , da einige Verlarvte die

Stiege heranfstürzten , ihn samt der Lampe , die er in Händen
trug , — der einzigen , die ein schwaches Licht verbreitet

hatte , die Ampel ausgenommen , welche am Bilde des Ge -

kreuzigten in der Halle hing — zu Boden warfen und mit

Ricscnsprüngen und Faustschlägen nach allen in den Weg
Tretenden , die Pforte gewannen . Der Pickelhering , der den

Vorläufer machte , und dessen Habit allein in etwas unter -

schieden werden konnte , riß , mit der Ortsgelegenheit ver -

traut , den Riegel auf und tobte durch die aufklaffende Thür
ins Freie . Seine Begleiter säumten nicht , dem Beispiele
zu folgen . „ Aufhalten ! " donnerte Dagobert dem Gerhard
zu , der indessen noch immer seine Hetze in dem Gäßlein
fortgesetzt halle und lief ins Weite ; aber der bereitwillige
Fechter konnte nicht verhindern , daß einige Klosterknechre
dem Flüchtigen nacheilten , dessen buntes Kleid ihnen besser
im Auge blieb als die dunklen Gewänder der beiden anderen ,
die nach verschiedenen Seiten sich verloren . Unter den »

übrigen ans dem Gebäude strömenden Gewühl von Mönchen
und Laien wüthete Gerhard ' s flache Klinge mit Übermensch -
licher Kraft . „ Bleibt zurück , ihr Schöpse ! " rief er den
Bestürzten entgegen : „ Bleibt zurück , oder Ihr seid des
Todes . " — „Greift au ! " hetzten die beiden , seiner Wuth
entkommenen Klosterherren : „ Er hat das Schivert gezogen ,
und ist in des Kaisers wie in der Kirche Bann . " — Der

ganze Schwärm wollte sich nun auf den Einzelnen werfen .



Sozialisten - Mittödter nicht »«ratsch , Langesic . i «. — tort : „ wer
vom EvziNlisinilI ißt *) — Uhr bei Tchundt . WUlto _
stirbt daran " , bat sich wieder " 7. . es ütlr. Und es wird
sich weiter erfüllen .

Z�olitiVtfje Hcöctitittt .
Berlin , den 23 . Mai .

Als Schluft der Landtngssession für Preußen
sind die ersten Tage des Jmü , für Bayern der 7. Juni in
Aussicht genominen . —

Zum Zollkriege mit Spanien . Dem Bundesrathe
ist der Entwurf einer Verordnung zugegangen , betreffend
die Erhebung eines Z o l l z u s ch l a g e s für ans
Spanien kommende Waaren . Die vorgeschlagenen Sätze
sollen in Kraft treten für den Fall , daß die spanische Ne -
gierung den Maximaltaris gegen Deutschland zur An -
wcndnng bringen will . —

Ter Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung die
Eingabe des Zentral - Ausschusses für das XI . deutsche
Bandesschießen zu Mainz 1894 , betreffend den zollfreien
Einlaß von Waffen und Munition der Theilnehmer an
dem XI . deutschen Bnndesschießen , dem Reichskanzler mit
dem Ersuchen überwiesen , sich mit den Bundesregierungen
über die Angelegenheit in Verbindung zu setzen . Der Ein -
gäbe betreffend die Zulassung der Abiturienten der Real -
gymuasicn zum Studium der Medizin wurde keine Folge
gegeben . —

Auch ein Musterbetrieb ist die kömgliche Münze in
Berlin . In ihr wird regelmäßig an Sonntagen gearbeitet .

Heule » und Zähueklapper » herrscht im Lager der

chrisUich - germauischen Agrarier und Jnnker — nach kurzen
Schauern der Hoffnung . Die drei gestrengen Herren Eis -
heiligen haben wohl grimmige Gesichter gemacht , aber sie
haben die Kornernte in Deutschland nicht zerstört . Das
Brot bleibt billig , die Armen können etwas weniger schwer
ihren Hunger stille », und die christlich - germanischen Groß -
Kornwucherer müssen sich mit niedrigen Getrcidepreiseu
begnügen und ihre Bestellungen von Champagner
Kaviar und sonstigen Genüssen dieses irdischen Jammer -
thals einigermaßen einschränken . Dem Reichstag aber
werden sie in der nächsten Session wieder Etwas vor -
„schreien " von ihrem entsetzlichen „ Nothstand " , weil das Volk

billigeres Brot hat und sich einigermaßen satt essen kann . —

Konfiskation tvegeu Caligula - Beleidignug . Wegen
Beleidigung des vor mehr als 13tK ) Jahren verstorbenen
Kaiser Calignla wurde der „ Hamburger General - Auzeiger "
konsiszirt . Sonderbar , höchst sonderbar ! —

Tie bittersten Neaktious - Pille » schluckt der „Frei -
sinn " herunter , wenn sie nur mit einem Tröpfchen liberalen

Syrups versüßt werden . Jetzt benörgelt es die freisinnige
Presse , daß auf dem Gymnasiallehrertag der „ Kreuzzcitungs " -
Redakteur und frühere Gymnasiallehrer Kropatschek als

offizieller Vertreter des preußischen Unterrichtsministeriums
erschienen sei. Wir finden , daß Herr Bosse für seinen
Standpunkt keinen bessern Vertreter wählen konnte ; mit
seiner Wahl war jede Möglichkeit einer Täuschung , auch
der Selbstläuschnng aufgehoben . Aber gerade dies ver -
schnupft den Liberalismus . Er mag mit Füßen getreten
oder an die Wand gequetscht werden , wenn man ihm nur
den Schatten eines Scheins der Geltung läßt . —

' ) Anspielung auf das alte Wort : qu ! mange de Pape en
rneurt — wer vom Papste ißt , stirbt daran — ein Sprichwort ,
das nach dem Einen die Thatsache , daß jeder Feind des Papst -
lhums ins Verderben geht , ausdrücken , nach Anderen sich
auf die giftmischerischen Thaten gewisser Päpste beziehen soll .
Nun , der Sozialismus mischt weder Eist , noch ist er Gift ,
wie ihm nachgesagt wird , aber wer ihn verspeisen will , dem bc-
kommt es schlecht .

„ Zurück ! " schrie dieser noch lauter , denn zuvor : „ Schufte !
habt Ehrfurcht ! Ich bin der Kaiser selbst , Ihr Lottergcsindel ,
und will Euch meinen Bann hinter die langen Ohren
schreiben , daß Ihr an mich denken sollt ! "

Diese Aufschneiderei , zu welcher den Edelknecht , dessen
Arm schon ermüdete , dieser Gedanke bcwog , daß man ihn
bereits heute für den Kaiser angesehen , verfehlte ihre Wir -

kung nicht . Die Knechte wichen stumm und erschrocken
zurück : der Mund der anfeuernden Geistlichen verstummle ,
und indeui sich die Blicke bald nach dem Kaiser , bald nach
dem Pförtner richteten , der unbefangen , als ob er kein

Wasser getrübt , » nd staunend unter die Menge trat , ging
Gerhard stolz und aufrecht von dannen , iveder aufgehalten
von seinen Gegnern , noch vom Volke , das sich um das
Getümmel versanimelt hatte . Seinem jungen Freunde ivar

jedoch kein so ehrenvoller Rückzug vorbehalten . Von den

rüstigsten Knechten des Konvents verfolgt , sprang er links
und rechts , geschmeidig wie ein Aal durch die Straßen und
die gaffenden Pöbelhaufen , die sich noch in so später Nacht
im Freien befanden . Gern hätte er sich in einen Haus -
gang geworfen , allein allenthalben waren die Thttren ver -

schloffen . Endlich gewahrte er , an einem Hause hinlaufend ,
in dem Erdgeschosse desselben Licht , erwischte , um die Ecke

stürzend , eine » zu der Thür heraustretenden Menschen ,
welcher bedächtig hinter sich zuschließen wollte , beim Kragen
« nd schleuderte ihn mit Riesenkraft den Nachsetzenden
in die Arme . — Während nun die Letzteren den ihnen in
die Hände Laufenden ailfhiclten , befragten und . dieser ihnen
nichts zu erzähle » wußte , da er den , der ihn um die Ecke

geworfen , nicht einmal gesehen hatte , machte sich Dagobert
eilends in die Unterstube , wo er noch zwei Menschen , einen
Mann und ein Frauenbild , fand . „Helft ! " rief er ängst -
lich dem Manne zu : «ich bin des Teufels , wenn sie mich
erwischen ! " — und ohne eine Antwort abzuwarten , schlüpfte
er in die offenstehende Kammer , und kauerte sich unter das

darin stehende Bette , dessen lange Vorhänge jede Spur
von ihm verbargen . Der unerwartete Anblick deS Ver -

mummten hatte die Bewohner der Stube in keine geringe
Bestürzulig versetzt ; doch war stillschweigend ihr Entschluß
gefaßt , ehe noch die Verfolger in die Stube drangen .

„ Um des Gottes Abrahams und Jakobs willen ! " seufzte
der Mann , den die Knechte beim Fittich hereinzogen : «lieb -
werthester Gastfreund ! Wollt Ihr mir nicht bezeugen , daß
ich bin der Elieser , der Sohn des langen Schmuls , der

gewesen ist ein Leibarzt bei des Markgrafen Hoheit zu
Baden ? Verdiene ich nicht redlich mein Brot durch Handel
und Wandel , und weiß ich etwas von dem schlechten
Menschen , der mich hat umgeworfen und getreten mit

Wo alles schimpft , kann Tante Vofi allein nicht
ailständig fein . Sie muß auch dem internationalen Berg -
arbeiter - Kongreß die bekannte Litanei widmen . Bei dieser
Gelegenheit passirt ihr das Mißgeschick zu behaupten , die
englischen Gewerkschaftsführer seien grimmige Gegner der

Feier des 1. Mai . Tante Voß , deren Unwissenheit in
lozialen Dingen ebenso riesengroß ist , wie ihre Altjungfern -
Angst vor dem rotben Gespenst , weiß zufällig nicht , daß
P i ck a r d , der Führer der englischen Bergarbeiterbewegung ,
der eifrigste Befürworter des 1. M a i in
England ist , und es sehr scharf getadelt bat , daß dieses
Jahr noch von vielen Sozialisten und Gewerkschaftlern
Englands am ersten Sonntag des Mai festgehalten
ivurde . —

Zur Spionenseuche . Die in Mainz wegen Spionage
verhafteten Franzosen sind noch nicht , wie irrthümlich ge -
meldet wurde , freigelassen worden . —

Macht und Recht . Die „ Hamburger Nachrichten "
schreiben :

„ Muß je nach den obwaltenden Umständen in modernen
konstitutionellen Staaten diktatorisch , konservativ , liberal oder
sortschritllich regiert werden , so liegt es auf der Hand , daß in
Ländern wie Serbien erst recht mit den dort landesüblichen
Mitteln zu erreichen versucht werden muß , was der Augenblick
erfordert . Für theoretische Bedenken ist da kein Raum . Poli -
tische Fragen sind in letzter Instanz eben Macht - und keine
Rechtsfragen . Also mit sittlicher Entrünung wird dem serbischen
Staatsstreich gegenüber schwerlich viel auszurichten fein . Es
fragt sich nur , ob er Erfolg haben wird , ob er zweckmäßig und
zeitgemäß oder ob er ein Fehler war . "

Ganz richtig . Mißlungener Hochverrath wird mit dem
Tode bestraft , gelungener mit der Krone belohnt . —

Das ungarische Abgeordnetenhaus nahm in der
Generaldebatte mit großer Majorität den Gesetzentwurf
betreffend die staatliche Matrikelführung an . Am Freitag
beginnt die Spczialdebatte . —

Ponrbaix der Zweite . Bei dem letzten der großen
belgischen Kohlenstreiks nach Mitte der 80er Jahre geschah
es , daß Tag für Tag Schanernachrichten von zertrümmerten
Fabriken , Attentaten , gefundenen Dynnmitpatronen durch
die Presse gingen , was natürlich nicht geeignet war , der
Sache der Streikenden Vorschub zu leisten . Die Sozialisten
merkten die Absicht und wurden — nicht verstimmt aber

aufmerksam . Namentlich unser Freund Bold er s , der

jetzt leider infolge der Neberanstrengung im Dienste der

Partei trotz seiner herkulischen Konstitution recht krank ist ,
und der arme d e P a e p e , der noch nicht aufs Siechen¬
lager geworfen war , organisirteu eine , sozialistische Polizei ,
und sehr bald gelang es ihnen denn auch , einen sattbereu
Polizeivogel , Namens P o u r b a i x zu saugen , ein In -
dividuum , welches vom Ministerium B e r n a e r t s , und

persönlich von Bernaerts selbst mit nnbeschränktem
Geldkredit und Tynamitvorräthcn ins Streikgebiet
geschickt ivorden war , um Exzesse auf Rechnung
der Streikenden zubegeben . Die Sache kam in
der Kammer vor . Rechtsanwalt Janson überführte de »

Minister und brachte ihn zu einem theilweisen Gestäitdniß .
Ponrbaix aber wurde zu längerer Zuchthausstrafe ver -

urtheilt , jedoch bald entlassen . Beruaerl kam nicht ins

Znchthans , er blieb noch Jahre lang Minister , bis er vor
etwa V4 Jahr wegen eines Krakehls mit einigen seiner
Kollegen freiwillig abdankte .

Ob Ponrbaix selbst in dem gegenwärtigen Dynamit -
Feldzng gegen die Sozialdemokratie eine aktive Rolle

spielt , wissen wir nicht genau . Die belgischen
Genossen glauben seine Spuren verschiedentlich gefunden
zu haben . Jedenfalls hat er nicht mehr die Führerrolle .
In dieser ist er ersetzt ivorden durch den „ B a r o n " Unger -
Sternberg , den die Polizei überall hin - und durch -
läßt — der die Dynamit - Attentate Dutzendweise verfertigt
und sich eines Freipasscs erfreut . Wenn es unseren Ge¬

nossen , die ihm ans den Fersen sind , gelingen sollte , Pour -

Füßen , ohne daß ich iveiß , wo er ist hingekommen ? " —

„ Halt das Manl ! " fuhr ihn einer von den Klosterknechten
an : «Dich suchen wir auch nicht , furchtsamer Jude , aber von

Dir, " zu dem andern gewendet , „ von Dir wollen wir erfahren ,
ob sich nicht hier ein fremder Mann versteckt hat ? " — „ Ge -

steht es , Ben David !" klagte Elieser ; „bringt nicht Euch
ins Unglück , und nicht mich . " — „ Ich ivill sterben , wenn

ich weiß , was Ihr wollt, " erwiderte Ben David kalt : „ Ich
habe wohl gehört , wie ein Mensch rannte hier vorbei , doch

herein ist keiner gekommen . Nicht wahr , Esther ? " —

„ Wahrlich , wahrlich , Vater, " bekräftigte Esther ganz unbe -

saugen . — „ Laßt sehen ! ' erwiderte der Klosterknecht , nach
dem Lichte greifend . „ Euch verdammten Juden ist nie zu
glauben . Hier ist er nicht , doch in der Kammer sitzt er¬

gänz sicherlich . " — Er leuchtete in die Kammer hinein ,
kehrte aber , da er nichts in Unordnung fand , und auch kein

Geräusch hörte , unzufrieden zurück . — „ Wenn Ihr doch

schwarz würdet , liiderliches Volk ! " brummte er : „ bei Euch
haben wir die kostbare Zeit verloren , und wer weiß , was

indessen daheim vorgefallen ist . " — „ Heraus , Bruder ! ich

habe ihn ! " schrie ein vor dem Hanse als Wache zurück -
gebliebener Knecht , der einen harmlos vorüberstreichendcn
Fastnachtsnarren , seines Abivehrens ungeachtet , aufgegriffen
hatte . Die ganze Rotte stürmte auch hinaus , versammelte
sich ttm den Zitternden , der in seiner Betroffenheit aus¬

sah , als hätte er irgend etivas übles verschuldet , und

schleppte ihn hohnlachend hinweg nach dem Kloster , theils
in der Meinung , sie hätten den Rechten erwischt , theils
aber auch , um nur nicht ohne Beute von ihrem jHeldeuzuge
heimzukehren .

Von Ungeduld und Erschöpfung gepeinigt , lag , das

Ende des Vorgangs abzuwarten , Dagobert auf der Erde ,
als Ben David mit der Kerze in der Hand vor ihn trat

und ihm anzeigte , daß die Gefahr vorüber sei. Als der Ver -

folgte ans seinem Schlupfwinkel kroch und die Larve vom

Gesichte nahm , erstaunte er nicht wenig , in Ben David den

Juden zu erkennen , den er beim Herzog eingeführt hatte .
— „ Dienst gegen Dienst ! " sagte Ben David zu dem jungen
Manne , dessen Gesicht , obgleich verstört aus der Narren -

kleidung schauend , ihm wohl erimterlich war : „ Ihr scheint
große Angst ansgestanden zu haben . Verfolger und Ver -

räther sind ferne . Genießt ein Glas Wein , wenn es Euch
nicht Ekel macht , von einem Juden die Erquickung anzu -

nehmen . Esther ! aus der geschliffenen Flasche dort in der

Ecke ! " — Dieser Name schlug betäubend an des Jung «
liugs Ohr , der sich willenlos in die größere Stube ziehen
ließ . Sein Schreck , wenngleich ein freudiger , war noch
betäubender , da Esther selbst in der Blüthe ihrer Schönheit

baix den Zweiten dingfest zu machen und ihn , nachdem er

gebeichtet undi eine kleine — Abschlagszahlung erhalten hat ,

seinen Brotgebern zu überliefern , dann werden die Ver -

austalter des Anarchisten - FeldzugcS gegen die Sozialvemo -
kratie keine vergnügte Viertelstunde haben .

Noch sei hier folgendes Telegramm veröffentlicht :

Verviers , LL. Mai . In Diso « sa » v gester » eine

anarchistische Versammlung statt , welche die seitens der

Polizei , der Presse und den Behörden gegen die Anarchisten
erhobenen Anschuldigunge » energisch zurückwies , wobei dem

russischen Baron Siernberg die ganze Verantwortlichkeit für
die in Lüttich verüblen Attentate zugeschoben wurde .
Der Baron habe sich bereits in Petersburg in Nihilisten
kreise einführen lassen , habe aber das Vertrauen der -

selben auf das ärgste mißbraucht . Auch in London babe er
es verstaiideu , sich vor den Folgen mehrerer von ihm vor -
bereiteter Anschläge unbehelligt zurückzuziehen . Die Thalsache ,
daß in dem in Lütiich verbliebenen Handkoffer Sternberg ' s
ein Verzeichniß sämmtlicher belgischer Anarchisten aufgesunden
worden sei , beweise zur Genüge , daß der Baron ein Ver -

räther sei .
Es wäre gut , wenn die guten „ Anarchisten " einmal

einen Lockspitzel entlarvten , statt sich stets von ihnen
nasführen zu lassen . —

„ Guillotine , Pulver und Blei haben soeben in

Spanien und Frankreich die menschliche Gesellschaft wieder

von einigen anarchistischen Mordgesellen befreit " — also zu
lesen in einem Waschzettel unserer „nationalliberalen "
Presse . Welche Ironie auf das „liberal " ! Vor einem

halben Jahrhundert war unsere „ liberale " Presse ein -

stimmig für die Abschaffung der Todesstrafe und brand¬

markte in flammenden Worten die „ Ordnung " durch „ Pulver
und Blei " . Es ist tief gesunken , unser Bnrgerthmn — und

es sinkt noch immer tiefer . —

Das spanische Anarchisteiigesetz . In der spanischen
Deputirteiikanimer wird das Gesetz über Maßregeln gegen
die Anarchisteil berathen . Diese Beralhung wird bis Ende

dieses Monats dauern . —

In Serbien haben alle Oppositiousblätter „ das Er -

scheinen eingestellt ", wie der Telegraph sich diplomatisch
ausdrückt — in gewöhnlicher Sprache heißt das : sie sind
unterdrückt worden . Ferner ist „ der Führer der

Radikalen , N a t a r a c , verhaftet " . Das ist schon dent -

licher . Als Kuriosum sei gemeldet , daß Milan seine Natalie

nach Serbien eingeladen , von ihr aber einen Korb bekommen

hat . Der Humor der Geschichte ist hierbei , daß Milan den

österretchischen Gulden , Natalie den russischen ' Rubel ver¬

tritt , so daß diese Musterehe in mustergiltiger Weise und

anfs Naturivahrste den Kampf zwischen Oesterreich und

Rußland darstellt . —

Ein Schurke entlarvt . Ter große Arbeiterivohlthäter
auf dem Papier , und Arbeiterschinder in Wirklichkeit , der

von unserer Bourgeoispresse gefeierte amerikanische Philosoph ,
Schriftsteller und philantropische Sozialpolitiker Carnegie ,
der Hanptnrheber der periodischen Arbeitermetzeleien von

Homestead und Pittsburg , hat sich jetzt gegen die Anklage
zu verantivorteu , ein gemeiner Dieb und Be -

t r ü g e r zu sein . Aus der amerikanischen Hauptstadt wird

telegraphirt :
Das Repräsentantenhaus ernannt « eine Kommisfio » zur

Untersuchung der angeblichen Betrügereien bei

Lieferung von Panzern für die Marine durch
das Haus Carnegie .

Hoffentlich hat Carnegie in Amerika nicht die - gleiche
Macht wte Crispi rn Italien . —

psvkenmiftviiftkeu .
AuS dem 23 . sächsische » RcichstagS - Wahlkreise , in

dem heute die Nachwahl für den aus dem Reichstage hinaus -
gewiesenen Herrn v. Polenz siattfindet . wird » ns folgendes ge -

schrieben : Hier schlug in der letzten Woche die Wahlbeivegung
Hohe Woge » . So viel Versammlungen wie diesmal , sind im
23 . Kreise noch bei keiner Wahl abgehallen worden . Alle Par -

vor ihn trat , den Krystallbecher auf einem spiegelblanken
Kredcnzteller . Die Bewegung Dagoberts war nur mit der

des Mädchens selbst zu vergleichen , da es unmittelbar

nachher den Mann erkannte , an ivelchem seine ganze Seele

hlna . Teller und Becher drohten ihrer bebeiideil Hand zu

entschlüpfen . Ben David nahm der Jungfrau die Last ab .

„ Es ist schade, " sprach er , „ daß Dein von dem vorigen
' lluftritte herrührender Schrecken Dich unfähig macht , dem

edlen Herrn die Labung zu reichen . Von der Hand der

Jugend hätte er sie um so lieber genommen . Empfangt
sie indessen von mir , und glaubt , sie ist Euch geboten von

einsr treuen Hand . " — Starr ausj die Tochter blickend ,
nahm Dagobert das Glas und trank , ohne mit dem Blick

von ihr zu weichen , gleichsam als ob er auf thr Wohl den

Wein kostete . Die Röche der verleg ' uen Scham färbte Esthcr ' s
Wangen , doch ihre Lippen waren ebenso stumm , als ihr
Herz , fast börbar pochend , eine laute Sprache führte . —

„ Geh ' zu Bette mein Kind, " redete ihr der Vater z». „ Der
heilige Gott segne Deinen Schlaf , wieben der frommen Re -

bekka , und Lilis bleibe fern von Dir . " — Esther , schmerzlich
bewegt , so schnell von dem iviedergefundenen Freunde scheiden
zu müssen , und dennoch halb froh , aus feiner ihr beider -

seitiges Geheimniß bevrohenden Nähe zu kommen , neigte sich
verschämt vor Dagobert , der den Gruß wortlos erwiderte ,
und verschwand in die Kammer . — „ Ruht jetzt ans , werlher
Herr ! " sagte Ben David , und lud den Jüngling ein , ans
dem Polstersitze Platz zu nehmen : „ Der Zufall hat mir

gedient , da er mich ließ in etwas vergelten , was Ihr an

mir gethan . Besonders ist mein Herz freudig , da Ihr
gewiß nichts gethan , das wirklich gescholten werden könnte ,

böse . Ihr seid ein Vertrauter des Herzogs , und der edle

Mann kann nur haben Edle in seinein Vertrauen . Bedürft
Ihr das Geringste , so wendet Euch an mich . Was ein

armer Jude thun kann . Euch zu gefallen , soll geschehen . "
— Dagobert wich allen Fragen ans , die Ben David mit

der geschickten Neugier seines Volkes ihm stellte , um den

Hergang des Abenteuers dieser Nacht zu erforschen ; das

letztere Anerbieten wies er jedoch nicht förmlich von sich,
um sich die Möglichkeit , in Ben Davids Haus wiederzu -
kehren , nicht zu rauben . Er verplauderte eine geringe Weile

mit Esthers Vater , und verließ ihn endlich mit dem Ver -

prechen , ihn wiederzusehen . „ Du wirst doch nicht ? " stüstert «
ein Verstand . — „ Ach ! ich fürchte . Du wirst ! " entgegnete
ein Herz , und zerrissen von Uederraschuitg,� Wonne und

Pein langte er in seiner Herberge an , woselbst er sich auft
Lager tvarf , um nicht zu schlummern .

( Fortsetzung folgt )



eicn t ) . ibcn sich noch Nednsr von außerhalb kommen lassen . So
W' tiu für den SJaticnnllibevaleu Uebel . der selbst
die Gabe der freien Rede nicht besitzt , und daher
sein „ Programm ' ablesen muß , der bekannte Pro¬
fessor und Reichstags - Abgeordnete Hasse aus Leipzig ,
soivie der Generalsekretär der nationalliberalcn Partei
Herr Patzig . Für den Antisemiten Schubert sind die Herren
Ullrich tlnd Lieber mann von Sonne nberg auf dem
Plane erschienen , und auch die Freisinnigen haben nach Mög -
lichkeit für ihren Kandidaten Propaganda gemacht . Daß bei
dieser Rührigkeit unserer Gegner auch wir Sozialdemokraten in
bezug auf Agitation unsere Schuldigkeil gethan haben , ist wohl
selbstverständlich . Die Versammlungen , welche unser Kandidat , Gen .
G e r i s ch durch den ganzen Wahlkreis hindurch abgehallen hat ,
waren außerordentlich zahlreich besucht und vom besten Geiste
beseelt . Zu wahren Völkerwanderungen gestalteten sich jedoch die
Versauiinliiiigen , welch « die Genossen Singer und Bebel am
vergangene » Sonntag , ersterer in O e l s » i tz und Pausa ,
letzterer in M a rk n e u k i r ch e n und Adorf , sämmtlich
unter freiem Himmel , abgehalten haben . Von weiten Ent -
fernnngen her waren die Landleute gekomme » , und auch der
größte s- lial wäre nicht im stände gewesen , diese Menschen
rnassen , die alle Wege und Straßen füllten , aufzunehmen . Ein wie
großes Interesse die ländliche Bevölkerung unseren Lehren entgegen
bringt , zeigte sich auch gelegentlich einer Versammlung , die
am vergangenen Montag Abend in dem Dorfe Laulerbach ab
gehalten wurde . Das Wetter war kalt und stürmisch geworden ,
so baß eS fast unmöglich schien , eine Versammlung im Freien
abznbalte ». Trotzdem erschien die Bevölkerung Laulerbachs so
zahlreich , daß der zur Verfügung stehende Garten gefüllt wurde ,
und die Leute hielten auch aus , als ein Regenschauer nach dem
andern hernnterprasselte und folgten dem Vortrage unseres Ge
nossen G e r i s ch mit gespanntester Ausmerksamkeit , zum Schluß
idre Zustimmung durch lauten Beifall und Hochrufe erkennen gebend .
Welches Resultat die heutige Wahl zunächst ergeben wird , ist
wegen der im gegnerischen Lager eingetretenen Spaltungen halber
schwer vorherznsagen . Während der hiesige Zweigverein de-
Bundes der Landwirthe beschlossesi hatte , für verrn Uebel ein
zurrete », hat gestern das Bnndesprä > idium eine Bekanntmachung
erlassen , nach welcher die Mitglieder des Bundes der Landwirthe
angewiesen werben , für Herrn Schubert zu stimmen . Trotzdem
dürste eine Sticliwahl zwischen Uebel und unserem Genossen
Gerisch wahrscheinlich sein .

* «
•

Im sechsten Schleswig Holsteiuschen NeichStagS - Wahl
kreise herrscht ebenfalls die regste Thätigkeir . Die Kandidaten
aller Parteien sind jetzt daran , ihre Kandidalenreden zu halten .
Die Freisinnigen , sowie die Rationalliberalen sind sich bewußt ,
welch schlechte und unhaltbare Grundsätze sie vertreten ; sie dulde »
deshalb nicht , daß Diskussionen slatlsiuden . Am Sonnabend

, sprach der freisinnige Rektor K o p s ch in Horst . Der Herr
mag ein ganz guter Lehrer sein und sich mit Eifer seinem Beruf
gewidmet haben , und zwar mit solchem Eifer , daß er niemals
Zeit gehabt hat , sich um andere Dinge zu kümmern , als
«' in die , über welche er in der Schule zu unterrichten
hat . Ueber welch geradezu staunenerregende Unkenntniß in
wirthschaftlichen und parteipolitischen Dingen er verfügt ,
mögen folgende Beispiele beweisen . In seinein Vor
trage halte er behauptet , daß es unrichtig sei , wenn die Sozial -
demokraten behaupten , das Großkapital werde die Kleinbetriebe
vernichten , denn sehr viele Produkte des Handwerks könnten gar
nicht im Großbetriebe hergestellt werden . AIS Molkenbuhr
ihn bat , einige von diesen Handwerken zu nennen , erklärte er ,
er sei der Sohn eines Schuhmachers und wisse daher sehr genau ,
daß nicht alle Leute gleiche Füße haben ; das könnten die Sozial -
demokraten auch in ihrem Zukunstsstaat nicht ändern . So lange
als nicht alle Füße gleich sind , sei aber Großproduktion und
fabrikmäßige Herstellung von Schuhtvaaren ausgeschlossen . —

Diese pyramidale Weisheit scheint den Freisinnigen selbst unter
der Kritik zu sein , denn sie gestatten in allen ihren Bersainm
langen , wie schon oben erwähnt , kein « Diskusston . Sie sind
darin den Antisemiten und Nationalliberalen weit über�
diese wahren hie und da den politischen Anstand doch wenigstens
in soweit , als sie den angegriffenen Gegner — allerdings auch
nicht überall — zum Wort kommen lassen . — In Pinne -
b e r g . wo derselbe freisinnige Herr Lehrer noch am gleichen
Tage sprach , verlangte Genosse Fr ohm e vergblich das Wort

In L o ck st e d t präsentirte sich am 18. d. M. der Kandidat
der nationalliberalen Partei Herr Margarinefabrikant Mohr
während in Segeberg der antlsemitische Kandidat Raab
sich den Wählern vorstellte . Ueberall in den gegnerischen Ver
sammlungen sind die Genossen anwesend , um in der Diskussion
Gelegenheit zu nehmen , die Schauermärchen , die dort über die
Sozialdemokratie erzählt werden , ins rechte Licht zu stellen .

> »

Ju bezug auf die „ strengere Handhabung des
genieinen Rechts " sind die Genossen in S a ch s e n schon
kühne Stücklein gewohnt und immer neue schier unglaubliche
Tinge kann man darüber lesen . So hat das sächsische Ober -
lantesgericht , der oberste Gerichtshof in Sachsen , in seiner Sitzung
vom IS . Mai den Auslegungen der niederen Verwaltungs -
behörden , wonach es strafbar sein soll , wen » durch Inserate der
Beginn einer Versammlung etwas früher angegeben ist . als in
der polizeilichen Anzeige , zugestimmt und damit Gesetzeskraft
verliehen . In der langathmigen Begründung dieses monströsen
Urlheils heißt es u. a. , daß durch das frühere Einberufen
einer Versammlung , als der Behörde angezeigt ist , der
Ungesetzlichkeit Thür und Thor geöffnet werde .
bestehe die Gefahr , daß , wenn auch auf noch so kurze
Zeit , die Versammelten ohne polizeiliche Aufsicht blieben . Reden
gehalten und Beschlüsse gefaßt iverden könnten .

Die „ Sächs . Arb - Ztg . " bemerkt zu dem Urthcil : Daß die

Einladung einer Versammlung zu einem etwas früheren Zeit -
punkte nicht zu Ungesetzlichkeiten und Unzuträglichkeiten
führt , beweist die Erfahrung und besagt der gesunde
Menschenverstand . Wenn das Oberlandesgericht solches trotz
dem für ungesetzlich erklärt , so beweist das nur , daß unser
Gerichtswesen durch und durch polizistisch durchtränkt ist . Reak
tionär genug ist ynsere Vereins - und Versaininlungs - Gesetzgebung
an sich , aber unseren Oberlandesrichtern noch lange nicht reaktionär

genug , sie verstehen es , durch Urtheile wie das obige das geringe
Maß der Bewegungsfreiheit , das noch geblieben ist , noch zu ver
mindern , während dem die Polizei sich der weitgehendsten Füv
sorge erfreut . —

Aus allen Theilen Sachsens werden dieselben
Klagen laut über die behördlichen Uebergriffe . Dem Chemnitzer
„ Beobachter " wird aus Z s ch o p a u geschrieben : „ Bei uns macht
sich der neue Kurs sehr bemerklich und namentlich bei der Mai

feier hagelte es Verbote . Zunächst wurde eine Volksversammlung
ans grund der 5 und 12 des Vereinsgesetzes verboten . Als
dann der Volkcbildungsverein eine öffentliche Maiseier anmeldete ,
wurde diese ebenfalls verboten mit der Motivirung : Ein Verein
könne keine öffentliche Feier veranstalten . Daraus meldete der

geuannte Verein eine Abendunterhaltung an , bestehend in

Kouplets , Vorträgen , lebenden Bildern und darauffolgendem Tänz
che «. Gäste hatten Zutritt . Das ließ sich nun schlechterdings nicht
»erbieteu ; dagegen wurde ausdrücklich betont : die sämmtlichen Vor¬

träge dürsten keinen politischen Inhalt haben . Wenn man nun

berücksichtigt , daß alles , was mit der Maifeier zusammenhängt ,
in den Augen der Behörde politisch ist , kann man sich ein Bild
von dem machen , was alles nicht vorgetragen werden durfte
Die nicht politische Maifeier war aber doch außerordentlich stark
besucht . Jim 3: Mai wollte der Verein nun in einer Vereins -

Versammlung über die Maiforderungen sprechen lassen . Am
2. Mai Vormittags wurde sie genehmigt — Nachmittags wieder
verboten . Gegen alle diese Verbote ist Beschwerde geführt . " —

Trotz dieser Unterdrücknngsmaßregeln aber nimmt die Sozial

demokratie in Sachse » in einer jür die Gegner geradezu uuheim -
lichen Weise zu.

» »

Ans Breslau wird uns von parteigenossischer Seite be -

richtigend milgelheilt , daß der Stadtverordnete H e i l b e r g , der

kürzlich im Stadtbanse den Antrag ans Erweiterung des

Gerneinde - Wahlrechts gestellt hatte , nicht Sozialdemokrat , sondern
ein Freisinniger ist . Der „ Bresl . Morgen - Zeitung " , welche diesen
unser » Jrrthum in einer witzig sein sollenden Notiz gegen uns aus -

zuschlachten sucht , geben wir die Versicherung , daß es gewiß
nickt in unserer Absicht gelegen , „ Blumen zu pflücken " , die uns
nicht gehören und noch dazu von dem so spärlich mit Blumen
bedeckten Stoppelfelde der sogenannten Freisinnigen . So herzlos
sind wir nickt ! Der Jrrthum unsererseits war eben gerade darum
um so verzeihlicher , als wir derartige freiheitliche Auwandlungen
von den „ Freisinnigen " sckon langst nicht mehr gewöhnt sind .
Ein blindes Huhn findet eben auch einmal ein Körnchen . Den

Antrag selbst heißen wir nichtsdestoweniger , gleichviel ob er von
freisinniger Seite oder unseren Genoffen ausgehl , als zeitgemäß

willkommen und knüpfen nur daran noch die Bemerkung ,
daß er eben noch lange nicht weitgehend genug
ist . Dieser letztere Umstand hätte uns allerdings noch am ehesten
vor dem Jrrtbum bewahren können , es mit einem sozial -
demokratische » Antrage zu tbun zu haben . Daß wir den Wasser -
suppenantrag für einen von sozialdemokratischer Seite ausgehend
angesehen , das bedauern wir und bitten deshalb nicht die Frei -
sinnigen , die sich dadurch höchstens geschmeichelt suhlen können ,
sondern nur unsere Parteigenossen um Verzeihung .

* »

Oeffeutlicher Nmzng oder Spazierstnug ? Am ver -
gangenen Sonntag machte eine Anzahl Hamburger Partei -
genossen mit einem Arbeiter - Gesangverein einen Ausflug nach
Neugraben . Dieselben marschirten vollkommen regellos , in
kleinen Trupps die Landstraße entlang ; dabei wurden einige
Lieder angestimmt . Als die Ausflügler in den Gasthos von

a l k e n b e r g einzogen , wurden sie empfangen vom —
endarmen . Der „ Ordner " wurde notirt und es wird nun wohl

ein hochnvthpeinlickes Verfahren eintreten wegen Veranstaltung
eines „öffentlichen Umzuges " . Nach Auffassung , des Gesetzes -
Hüters sei derjenige der „ Ordner " , der den Sängern den Ton
angegeben . — Wahrlich , es wird immer schöner in der großen
deutschen Kindeistube und es sollte uns gar nicht allzu sehr
Wunder nehmen , wenn demnächst der gemeinsame Ausflug einer
etwas vielköpsigen Familie als ein „ öffentlicher Umzug '
verboten würde .

• •

Staatsgefährliche SansteSbriider sind nach Ansicht des
Glanchauer Sradtrathes die Miiglieder des dortigen Gesang -
Vereins „ Vorwärts . " Der Vorstand dieses — wie wir bereits
mitlheilten — zu einem „ politischen " gestempelten Vereins
erhielt folgendes Schreiben zugestellt :

„ Dem Gesangverein „ Vorwärts " dürfen mir dispositions -
sähige Personen angehören . Es wird Ihnen deshnlb ausgegeben ,
in tz 2 der ziirückfolgenden Statuten das beitrittSlähige Aller in
„ 21 " Jahre umzuändern , binnen einer Woche das abgeänderte
Statut wieder einzureichen , ferner binnen gleicher Frist Namen
und Wohnung sämmtlicher Vorstandsmitglieder anher anzuzeigen .

Jede Zuwiderhandlung gegen vorstebende Anordnungen wird
mit 30 M. cvent . 10 Tagen Haft bestraft .

Die Lieder Ihres Vereins sind s. Z. als Beweismittel be -
schlagnahmt worden und können deshalb nicht wieder zurück -
gegeben werden . Der Sladralh .

( gez . ) Hinckelmaiin . "
Unsere vortreffliche Gesellschaftsordiiung muß doch etwas

sehr wacklich sein , wenn man schon fürchten muß , sse durch die
Grundlöne des Basses ins Wanken gebracht zu sehe ». — Armes
Jericho l

« •
•

volizeilicheS , Gerichtliches sc .
— Eine fünft « Anklage wurde den » „Sachs . Volks -

blatt " zugestellt .
_

Soziale Xleüctiirfjl .
Achtung , Brauerei - Arbeiter !

Die Unterstützung der ausgesperrten Brauerei - Arbeiter wird
in dem Lokal von I . W i e d e in a n n , B t u in e » st r. 38 , aus -
bezahlt . Für die vor dem 13. d. M. Ausgesperrten wird die
Unterstützung vom 21 . d. M. ab , für die am 16. d. M. uud
später Ausgesperrten vom 23 . d. M. ab ausbezahlt .

Die Unterstützung beträgt pro Tag :
1. für Ledige 1 M. ,
2. s ü r Verheiratbete 1,60 M. ,
3. f ü r Verbeirathete mit drei Kindern und

mehr 2 M.
Die ausgesperrten Brauerei - Arbeiter erhalten eine Kontroll »

karte und sind verpflichtet , jeden zweiten Tag nach Empfang -
nähme der Nnterstützung mit der Kontrollkarte und ihrem
Qnittungsbuche der betreffenden Organisarion in dein oben be-
nannten Lokal zu erscheinen . Für Brauerei - Arbeiter , denen die
Dauer ihrer Kündigungssrist von Seiten der Arbeilgeber bezahlt
worden ist , besteht eine achttägige Wartezeit . Ferner
machen wir bekannt , daß das Bureau von Vormillags 9 —12 Uhr
und Nachmittags von 2 —6 Uhr geöffnet iit . Gleichzeitig ist mit
dem Bureau der Ardeitsnachweis >ür Brauer und Brauerei -
Hilfsarbeiter verbmiden und werden die Brauereibesitzer resp .
Leiter der Betriebe , welche die Bedingungen der Boykott -
koniinission auerkannt haben , aufgefordert , bei Ei »stellll »g von
Arbeitern nur diesen Arbeitsnachweis zu benutzen . Die Ausgabe
von Sammellisten , Ablieferung derselben , die Abgabe - der 10 pCt .
Unterstützung der in Arbeit stehenden organifirten Brauerei -
Arbeiter wird gleichfalls von der miterzeichneren Kommission ge¬
regelt . Sollten seitens der Brauereibesitzer bei Einziehung der
10 pCt . Unterstützung Schwierigkeiten bereitet werden , so empfiehlt
die Koniniissioil den in Arbeil stehenden Brauerei - Arbeitern ,
direkt mit der Kommission abzurechnen .

Tie Ausgesperrten werden dringend ersucht , für die strikte
Durchführung des Boykotts zu wirken , damit keinem Einzigen der
Vorwnrs der Lässigkeit gemacht werden kann .

Achtung , Parteigenossen ! Durch Beschluß der kombinirlen
Kommission der Vrauereiarbeiter sind die Sammellisten der
Böttcher einzuziehen und an die unterzeichnete Kommission ab -
zuliefern . An Stelle dieser Listen werden . . Sammellisten der
ausgesperrten Branereiarbeiter Berlins und Umgegend " mit dem
Gewerkschaftskomliiissions - Stempel versehen , ausgegeben . Die
durch diese Listen aufgebrachten Gelder werden gleichmäßig a »
alle Ausgesperrten , gleichgiltig ob Böttcher , Brauer oder Hilfs -
arbeiter verlheilt .

Die Agitationskommission
der Brauer und Brauerei - Hilssarbeiter ,

Blnmeiistraße 38 .

Vergolder ! Wir ersuchen diejenigen Vertrauensleute , die
noch im Besitz von Sammellisten zum Streikfonds sind , so bald
wie möglich , fpütesiens in 14 Tagen nach dieser Bekanntgabe , in
den Zahlstellen oder bei W. Schütte , Schlesischestr . 36 , H. 1 Tr . ,
abzurechnen . Sollte dies nicht geschehen , so müssen wir nach
Ablauf dieser Frist die Namen der Inhaber noch nicht abge -
lieferter Listen bekanntgebe » .

Die Agitationskommission .
I . A. : W. Schütte .

den auf , ' �5 r,'e suchen sie namentlich dadurch zu beiverk -

stelligei " ä,. . , . vuv . rfr , Presse die krassesten Unwahrheiten gegen
die Streikenden ' styrekoen , indem sie dieselben als Räuber und

Diebe darstellen . Die F r e i b u r g e r Zeitungen leisten hierzu
den Unternehmern die niedrigsten Handlangerdieilste . indem » e
die Lllgenberichte derselben bereitwilligst veröffentlichen , dagegen
die Berichte der Streikenden zurückweisen .

Auch die Freiburger Polizei steht auf Seiten der Ar «

beitgeber ; Tag und Nacht werden die Bauplätze bewacht .
Es wird deshalb ersucht , den Zuzug von F r e i b u r g fern «

zuhalten und bitten die Streikenden um moralische und materielle

Unterstühnng .
Wir ersuchen alle arbeitersreundlichen Blätter um Abdruck

dieser Zeilen .
Das Streikkomitee .

I . A. : I . Häusel , Schriftführer , Weberstr . 16.

Ter Streik der Steinsetzer in Stettin dauert bereits seit
1. April ununterbrochen fort . Die Unterstützungen sind bis jetzt ,
trotz der geradezu unglaublichen Arbeitslosigkeit , welche äugen -
blicklich im Steinsetzgewerbe herrscht , zur Genüge eingelaufen ;
außerdem ist in sämmtlichen Verbandsfilialen beschlossen worden ,
den Streik bis aufs Aeußerste durchzuführen . Es haben sich in

der ganzen langen Zeil nur sieben Streikbrecher ( Stettiner )

gefunden , während von auswärts zwei Mann zugereist sind ,

welche jedoch nach Jiikenntnißseynng sofort wieder abdampften .
Den Unternehmern brennt das Feuer bereits auf den Nägeln
und bemühen sich dieselben aufs eifrigste , durch verlockende
Annoncen Arbeitskräfte von Auswärts heran zu ziehen . Wenn

irgend möglich , ersuchen wir die Streikenden materiell zu unter -

stützen ( Adresse : C. O r t m a n n , Stettin , Deutsche Straße 36 ) ;
vor allen Dingen bitten wir jedoch sämmtliche Genossen
des Baufaches , für Fernhaltung des Zuzuges
zu sorgen . . .

Alle Arbeiterblätter werden um baldigsten Abdruck gebeten .

Neber de » Stand deS Freiburger Maurerstreiks wird
uns berichtet , daß derselbe nnveränderl sortdauert . Die Stellung -
nähme der Arbeitgeber wird immer unverschämter und gehässiger ;
sie wenden alle möglichen Mittel an , um die Arbeiterfchafl , so-
»vie die gesatnmten Einwohner Freiburgs gegen die Streiken -

Der Buchdruckerstreik in Brünn ist nach kurzem Kampfe
zu gunften der Arbeiter beendet .

Der Streik der Maurer in Schwedt a . O. dauert ,

trotz der gegentheiligen Meldung der bürgerlichen Presse unver -
ändert fort . Die streikenden Arbeiter ersuchen deshalb ihre

Kollegen allerwärts , den Lockungen der Meister durch Zeitungs -
inserale nicht Folge zu leisten . Alle Arbeiterblätter werden um
Abdruck dieser Notiz gebeten .

Der Schuhmacherstreik in Burg dauert fort . Die Ver -

Handlungen , die der Vorsitzende des Schuhmacheroerbandes , Ge -

nosse Bock , mit den Fabrikanten gepflogen , sind bekanntlich
resnltatlos verlaufen . Der Vorschlag B o ck' s : Es solle kein

abrikanl gebunden sein , die Arbeiter , mit welchen sie vor dem

ilreik Zwist gehabt , anzunehmen ; jeder Fabrikant solle sich aus

der Zahl der Streikenden seine Arbeiter wählen , aber erst
nur dann fremd « Arbeitskräfte engagiren , wenn keine Streikenden

mehr vorbanden sind , wurde von den Fabrikanten schroff ab -

gelehnt . Nicht das geringste Zugestäiidniß wird von jener Seite

gemacht . Nach den Berichten der gegnerischen Blätter wäre der

Streik beendet oder das Ende zu Ungunsten der Arbeiter gewiß .
Dem steht aber die Thalsache entgegen , daß die B u r g e r Unter »

nehmer in den Kreisblättern S a ch e n s und T h ü r i n g e ns fort -

gesetzt Arbeiter suchen , denen sie natürlich hohe Löhnefversprecken .
Das Gegentheil geht auch aus einen , Schreiben hervor , welches
der Dtagdebnrger „ Volksstimme " aus Burg zugeht und welches
lautet :

Burg , den 21 . Mai . Der Ausstand der hiesigen Schuh -
wacher dauert fort . Die Fabrikanten richten heute an jeden
ihnen angenehmen Ausständigen das Ersuchen , sich zu melde » .
Gemeldet haben sich ca. 20 Kollegen . Also von ca . 600 streiken »
den Schuhmachern haben sich für 6 Fabriken 20 Mann den

Unternehmern zur Verfügung gestellt . Dieselben gehören nicht
der Organisation an . Zuzug von außerhalb ist wenig zu ver -

zeichnen . Die Bahnhöfe werden von den Fabrikanten und der

Polizei , sowie selbstverftändlich auch von den Ausständigen be¬

setzt , und wer eine » Fremden erwischt , freut sich , daß er seinem
Nebenbuhler ein Schnippchen geschlagen hat . Die Kon -
trolle it re der Bahnbillets fragen oft Fremde
nach ihrem Stande . Und wenn sie in Erfahrung gebracht , daß
sie Schuhmacher sind , so senden sie dieselben zu den Fabrikanten ,
welche sich im W a r t e s a a l 1. und 2. Klasse aufhalten .
So geht der Kampf immer » och „ gemüthlich " zu. Aber derr

Fabrikanten steht die Polizei zur Seite und läßt ,
wenn es irgend angeht , keinen Fremden mit den Ausständigen
zusammenkommen . Im Namen des Gesetzes werden Streikende

aufgefordert , den Platz zu räumen , und wer nicht solgt , wird

notirt und bekommt ein Strafmandat von 3 M. oder wird ( wie
dies heute geschehen ) eingelocht . Man sieht also hier wieder

5iapiial und Staatsgewalt vereinigt . Aber trotzdem lassen sich
die Ausgesperrten auf keinen Fall zu Gewallthätigkeiten hin -
reiße ». Tie Haltung der Ausgesperrten ist eine musterhafte . Am

heuligen Tage beabsichtigten die Fabrikanten einen Hauptangriff
gegen unsere Organisation . Aber derselbe prallte an der Stand -

hafrigkeil der Streikenden ab . Nur noch kurze Zeit , Kollegen
und Kolleginnen , und die Fabrikanten geben nach . In den

Kreisen der selbständigen Schuhmacher , besonders der Jiinnngs -
meister , erregt das Vorgehen des Herr » Tack Aufsehen . Er stellt
Nichtschuhmacher in seiner Fabrik ein und liefert souiit den

Beweis , daß die Maschinen durch ungelernte Arbeiter bedient
werden können , wodurch das „ ehrsame Schuhmacher - Handwerk " -
noch weiter geschädigt und beseitigt wird , daß der Großbetrieb
die kleinen Schuhmacher zu Boden schlägt , alle Jnnungs -
Privilegien nichts nutzen . So bringt Herr Tack die Kleiiimeister
zur Erkenntniß und das hiesige „ Amtsblatt " leistet Hilse . So

ist ' s gut .

Wie ZufriedeuheitSerklärnuge » ' zu ftaude kommen ,
zeigte sich auch bei dem gegenwärtige » Brauerstreik in Braun -
schweig . Dort hatte man bekanntlich 166 „ Gutgesinnte "
zusammengetrommelt , die durch Zufriedenheitserklärungen eine

Mohrenwäsche an ihren Ardeilgebern vornahmen . Sie erklärten ,
daß sie mit den Löhnen und den bisherigen Verhältnissen voll -
kommen zufrieden seien und baten um ihre Wiedereinstelluiig .

In einem Inserat der „Landesztg . " nehmen nun 20 der -

selben durch Naniensunlerschrift ihre früheren Unterschriften
zurück und erklären sich mit den Ausgesperrten s o l i -
d a r i s ch , da sie nicht gewußt hätten , welchen Zweck die da -

malige Liste mit den Unterschristen gehabt habe . In einem

zweiten Inserat erklären drei Böttcher , daß ihre Unterschrift in
der Auiionce am 17. d. M. in der „ Braunschw . Landesztg . "
ohne ihren Willen erfolgt ist . Wohl seien sie in ein �

Lokale gewesen , wohin sie bestellt waren und wo ein Formulc . .
auslicgen sollte . Sie häiten aber daselbst weder ein Formular
noch sonst jemanden gesehen . — Man sieht , das Muster , nach
welchem die Ziifriedenheitserklännigen zusammengeschmiedet wer¬
den , ist überall das gleiche , in B r a u n s ch w e i g , wie in
Berlin .

Was unsere Fabrikanten für ihre Arbeiter thuu !
ruft mit Emphase die „ Badische Bangewerks - Ztg . " Im Jahre
1892 sind ausgegeben worden für die Krankenkassen 132 Millionen
Mark , für Unfallversicherung 63 Millionen Mark , für Invalidität
108 Millionen Mark , zusammen 303 Millionen Mark ! Diese
Beträge sind zum weitaus größten Theile von den Arbeitgebern
aufgebracht worden — nachdem , möchten wir hinzufügen , sie
zuvor den Unternehmern von den Arbeitern „ verdient "
worden sind .

Ju den Schnhwaarenfabriken von Kopenhagen
legten 700 Gehilsen die Arbeit nieder .
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Theater .
Donnerstag , den 24. Mai .

Gpernstaus . Die verkaufte Braut .
Kchauspielstans . Ein Sommernachts -

träum .
Deutsches Theater . Der Herr

Senator .
Kertiner Theater . Das Glas Wasser .
Zefstug - Theater . Mastums Sans

Gene .
Lrirdrich - Kvilhelmltädt . Theater .

Der lustige Krieg .
Zlestdenz - Theater . Dekorirt .
Centrai - Theater . Der Traum des

Aktionärs .
Adolph Ernk - Theater . Eharley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Aleranderplah - Theater . Demi -

monde .
National - Theater . Des Meeres

und der Liebe Wellen oder : Hero
und Leander .

Theater Unter den Finden . Der
Obersteiger . Farsarello .

Mintrrgarten . Spezialitäten - Vor >
stellung .

Keichvhallen - Thrater . Spezialitätew
. Vorstellung .

Apollo - Theater . Die verkehrte
Welt .

Kaufmann ' s U aristo . Spezialitäten -
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

. Ädolpll Ernst - Theater .
Heute :

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Dir KajaZii .
Parodistische Posse nlit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst

Anfang 7V2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

listiollsl - ldester .
Große Frankfurterstr . 132 .

DesMetttslüiiidttLielieWellell
oder :

Kero und Leander .
Trauerspiel in S Akten von Franz

Grillparze r .
Regie : Max S a m st.

Kasseneröffnung 5Vs Uhr . Anfang der
Vorstellung We Uhr .

Im Garten : Großes Konzert .
Auf der Sommerbühne Aufführung von
„ Vom Viehhof bis sa den Menschen¬
fressern " , Große Posse mit Gesang und
Tanz . Vor , zwischen und nach der Posse
Auftreten von Spezialitäten l . Ranges .

Kassenöffnung o>/z Uhr .
Morgen : Die Ahniran .

Centrai - Theater .
Alte Jakobstraße 30.

Gastspiel Emil Thomas .
Donner st ag , den 23. Mai 1894 :

�Zer irtiaitt des Mmtirs .
Dramatisches Ouodlibet in drei Akten

( ö Bildern ) .
Doktor Peschke , Schladeritz , Stritzow ,

Geyer , Gaspard ,
Rentier Blase ! . . . Emil Thomas .

Morgen und folgende Tage : Der
Trtnm des Aktionärs .

Victoria - Brauerei ,
Lützowstraße 111 —112 .

Garten resp . Saal «
Tiiglich

( mit Ausnahme Sonnabends ) :

SteHmsi »

Sänger
Herren :

Meysel ,
Häckel ,
Pietro ,

Britton ,
Eberius ,

Steidl ,
Bliemchen

und Blank .
Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Billets im Vorverkauf i 40 Pf . und

Familien - Billets ( i 1 M. ) sürZPersone »
giltig . ( Siehe Plakate . )

Ben I Ben I Ben I

Britton als Cliarley ' s Tante .

Jet is ja jrttiie mt Stheeues .
Herr Stoidl ,

R a ch d e r S o .i r e e :

Verl , nur Bier d. klordsterndranerei .

Bierverlag liauscher , Juvalidenftr . 30 .

ap- Panopticum
KA/h Sehenswürdigkeiten

von 9 Uhr früh bis
10 Uhr Abends u. a. :

Diane Vrotte , historische
Dioramen , Illusionen etc .

Im Tlieatemal v. 6Uhr ab :

Spezialitäten - Vorstellung
Ganz neues Programm !

Entree 50 Pf . Kinder 35 Pf .

Castan ' s
Panoptikum .

Ben ,

Das Mene Tekel .
Sondern , u. geheimnissv . spiritistische

Produktion .
Beu :

Der 13 jährige Riese .

Brochnow ' s

Ball - u . Spezialitäten -
Etahlissemeiit

Sebasiianstr . 39 .

Täglich

Spezialitätenvorstellung
von nur Künstlern I . Ranges .

Anfang der Vorstellung :
Sonntags 6 Uhr . Entree 30 Pf .
Wochentags 3 Uhr . Entree 30 Pf .

Im großen Saale :

= BALL . =

411L * G. Brochnow .

Hoack ' s
Sommev - Theatev .

Brunnenstrasse 16 .

Täglich :

Großes Konzert »
Theater- tillit Spezialitateil -

Vorstellnng .
Anfang des Konzerts k> Uhr , der Vor -

stellung 7 Uhr .
Kie Ziaffeeküche ist geöffnet .

Bchtung Rostaurateure 1

Dratterei MWMM
Keine King - Kraurrei .

Mit heutigem Tage übernehme ich
den Verlrieb des vorzüglichen Versand -
Bieres zu Tagespreisen ä 21 M. inkl .

Telephon Amt IT No. 916 .

Carl Trittelvitz ,
2131 - ' Falckensteittstr . 7.

Tisoblen - Vspsin .
Sonntag , den 27. Mal : 333/19

Herren - Fusspartie .
Treffpunkt : Schlesischer Bahnhof , früh
7 Uhr 30 Minuten . Der Vorstand .

Goora - Krön ß
in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge¬
binden v. 20 - 100 Ltr . 30 Fl . - - - 3 M.

Ctto Linke , Lagerhof 3 .

Teleph . - Amt III , Nr . 404 . '

Eck - Testillation » nt Vereinszimmer
Krankheit halber sos . bill . z. verkaufen
Stephanslr . 25 . 915b '

Ärfifuna .
Ein alter Männer - Geiangverein ( M.

d. A. - S. - B. ) sucht für Donnerstag noch
mehrere Mitglieder . Meldungen im
Restaurant Reichenbergerstr . 16. 911b '

Meißbier !
Für Fabristr » und Merhstötte »

soivie für Wiederverllönfer liefere
ich mein Hfersand - M ei lf hier in
unübertrefflicher Güte zum Preise von
3 Mk . für 40 Halbe oder 45 Vio oder
25 8/io oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent -
Verschluß , ohne Psandberechnung .

Fernsprecher Amt Schöneherg No. 92 .

A . S e i d I e ry
Schölieberg , 214 l »

Kedasstra�e Ur . 73 - 75 « , » » 83 .

Lerliner �VeiLLdier - Liauerei .

Arbeiter Verlias !
Kaust keine

Taek ' seKen

Schuhwaaren !

Unserem Genossen und Pfeifenbruder

Binil Hoffmann
zu seinem heutige » Wiegenfeste ein drei
fach donnerndes Hoch ! ! ! vom
Bauobklub , , Eiserne Pfeife " .

Emil , halte fest ! 913b

Unserem Vorsitzenden u. Psropfenbruder
Wilhelm Neumann

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Hoch !
Oer Pfropfetiverein Weililing .

Fehlst Du , das ist noch nicht dagewesen .

Allen Freunden und Bekannte » Zie
traurige Nachricht , daß am 23. Mai
unser einziger lieber Sohn Georg
nach kurzem , aber schwerem Leiden ver -
schieden ist . 424b

Rixdorf , den 23. Mai 1394 .
Hugo Schönfeld nrhll Fra » .

Die Beerdigung findet am Sonntag
Nachm . 4 Ubr von der Leichenhalle des
alt . Jakobikirchhofs lNollkrug ) ans statt .

Ich warne Jeden , meinem Sohne
Gnftav Kork auf meinem Namen zu
borgen , da ich für mchts aufkomme .
921 d Hermann Bork .

Ehrenerklärung i
Die gegen Frau M e h l h o r n aus

gesprochene Beleidigung nehme ich hier
mit zurück , da ich die Thalsachen nicht
beweisen kann , und bitte deshalb um
Entschuldigung . Frau Beimann .

Soziaiäemokrat . Verein für

Stralau -RummelsPiirg
und Umgegend .

Sonnabend , d. 26. Mai , Abds . 8V2 Uhr ,
im Lokale d. Hrn . Gursch , Stralau 5.

Iejsttttlicht Vtrsttmüihtttg.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen Kiesel
über „ Die Charlistenbewegung " .

2. Diskussion . 110/10
Gäste willkommen .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .

Krtliiken-Uttttrstlijüiigsvertlil
her Tabak - Arbeiter

Kerlin » . 330/16
Sonnabend , d. 20. Mai , Abds . 9 Uhr ,

bei Feind , Weinsir . 11 :

Versammlung .
Tagesordnung : Rechnungslegung ,
Zlntrag auf Erhöhung res Kranken -
Unterstützungsgelves , Vereinsanaelegen -
heiteu . Der Vorstand . C. Butry .

Zeutral - Krnkeilkllsse i>er
ZHnHmonsns

( Tiug . Hiifokajfe 3 Hamhurg . )

Verw . Charlottenburg .
Sonntag , den 27. Mai , Vorm . 10 Uhr ,

bei Krause , Bismarckstr . 73 :

Den erat - Versammlung .
Tagesordnung :

Stellungnahme betreffs erhöhter
Kassenbeiträge . 9l9b

Verschiedenes .
Der Vorstand .

Irts - Krtltiketlklljse ber

Steindrncker
uttd Lithographen .

Am Donnerstag , den 31 . Mar er . ,
Abends 8 Uhr , findet im Saale des
Vereiiishauses , Sophienstr . 15, die erste

orbelttl . GeittrllllitrsllMlittlg
pro 1894 statt . Sämmtliche Vertreter
der Arbeitgeber sowie der Kassen - Mit -
glieder iverd . hierzu ergebenst eingeladen .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht pro 1393 .
2. Abnahme der Jahresrechnung .
3. Ersatzwahl für den Vorstand .
4. Nachtrag d. Statnts . ( tz 41 Abs . I u. 2. )
5. Antrag ans Abänderung der § § U,

12 , 13, 18, 29 , 30 , 43 . 44 , 46 , 50,
52 , 55 , 56 , 57 des Statuts .

6, Verschiedenes . 918b
Berlin , den 23 . Mai 1894 .
M. Stuhl mann , Vorsitzender .

ff , Weissbier ,
Kulmbacher , Pilsener ,
Rathenower hell und dunkel ,

empfiehlt seinen werthen Klmden

Marlin Berndt,
Oranien - und Alezandrinenstr - Ecke .

Grosser Mittagstisch

874b

50 Pf . mit Bier 50 Pf .
C . Helfer , Weißbier - Lokal .

Luckauerslr . 2.

Heues Club - Haus
72 , Kommaidantenstr . 72 .

Jeden Sonntag : ES A I « t »s
Sßf " Smpfehle meine 4 Säle zu

Festlichkeiten u. Versammlungen gratis .
348b H. Eberl .

Leffeutliche Versammlung
der Vrautrei - Arbeiter Bertins und Wg.

am Freitag , den 25 . Mai , Abends 8 Uhr ,
in den „ Konkordia - Festsälen " , Andreas - Straße Nr . 61 .

Tages - Ordnung :
1. Unternehmergewinn und Arbeitslöhne in den Brauereibetrieben .

Referent : Hermann Paber . 2. Diskussion . 3. Besprechung über den gegründeten
Arbeitsnachweis . _ Der Ginherufor .

Freie Volksbühne .
Am Sonntag , den 37 . Mai , findet für die V. AbtHrilnng eine

Vorstellung im „ Lerstng - THeater " statt . Zur Aufführung gelangt :

Die Krenzlschreiber .
Banernposse in 3 Akten von L. Anzengruber .

VGlr Beginn der Verloosung l ' /e Uhr , der Vorstellung 3Vs Uhr . " 95

Z » dieser UorstrUnng ist der Kritrag für den Monat Juni
zu zahlen .

Spielplan für den Monat Juni - Julr :
Am Sonntag , den 3. I n n i , für die l . Abtheilung .

t» n w U- if
n n m „ „ lll . n

24 TV» w „ n n m tt
tr H i, 1. I n l i , � „ V. „

Die Vorstellungen finden im National - Theater statt . — Di « Vor »
stellung beginnt um 2>/2 Uhr . — Zur Aufführung gelangt :

Dss Fest auf der Bastille *
Schauspiel in 3 Akten von Franz Held .

Besetzung : Marquis de Lannay Pr . Basll ( Deutsches Theater ) ;
Lelia , Benny Schmidt ( National - Theater ) ; Paul , Jttlias Wessels ( Deutsches
Theater ) ; Camille Thuriot , Bernhard Vorverk ( Lessing - THeater ) ; Rene Tburiot .
Hermann Khode - Ebeling ( ? ! aiional . Thealer ) ; Asselin . Behert Jansen ( Stadt -
Theater in Riga ) ; Jaques Bequard , Paul Pauli ( Viktoria - Theater ) ; Abb -
Leroy , Hermann Paris ( Viktoria - Tbeater ) ; Ein Arbeiter , Hans Hohenstein
( Urauia - Theater ) ; De Wiche , Dir . Uaz Samst ( National - Thealer ) ; Rudi von
ber Flühe , Emil Wittig .

Der Vorstand der Freien Volksbuhne .
85/10 I . A. : Julius Türk . O. , Bluinenstr . 21 .

Freie Verentigling i>er Cetreiileirliger unS Sjjellierarbeiter .
Sonnabend , den 30 . Mai 1804 ,

in Nagers Salon , Schwedterftraße Nr . 23 :

Ii . Stiftungs - Fest
bestehend in Konzert nebst komischen und Gefangovortrögen

unter Mitwirkung des Gesangshnmoristen Herrn B. Heise und dem
Gesangverein Myrtheadlätter ( M. d. A. - S. - B) .

Musik von der Preien Vereinigung der Civil - Berufsmusiker .
Um 11 Uhr : KB ? " Fellrrde des Genossen Thierbach . " 4

— Grosser Sommernachts - Ball .
Herren , die daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . extra . Anfang 4 Uhr . Ende ?.

Billeis sind in den mit Plakat belegten Lokalen , sowie bei den Komitee »

Mitgliedern zu haben . ( 494/3 ) Gas Komitee .

Kuchhandlnug des „ Dorwarts "
Lsrlin SW. , Beuthstr . 2.

Von dem in unserem Verlage erscheinenden nenrn LirferuttgaWtrst »
ist soeben « schienen : �

Heft 2

Leipziger Hochverraths - Prozeß
wider

Bekl , Liebknecht , Hepner .
Mit einer historischen Einleitung von V . Liebknecht .

Preis pro Lieferung 20 Pf .

Zur Empfehlung dieses Werkes berusen wir uns ans den Prospekt ,
r « kürzlich dem . Vorwärts " beigelegen hat . Das Werk ist für jeden Partei -
genossen , der die Geschichte der Partei kennen will , geradezu
unentbehrlich , den » alle Vorgänge in der Partei seit ihrer

Gründung , ihre Beschlüsse und Aktionen , die Korrespondenz ber

Angeklagten und des Parteiausschusses mit Genossen und Politikern im In -
und Ausland — alles liegt hier gesammelt vor . Das Buch ist daher auch sür
jeden politisch denkenden Staatsbürger ein reichliches politische »
GueUenmerk und ein Arsenal der gesammten sozialistische » und revolutionären
Literatur bis in den Ansang der 70er Jahre .

Ausstellung Italien in Berlin .
( Stadtbalm Station : Zoologischer Garten . )

Täglich geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 12 Uhr Nachts .

Massen - Konzerte sämmtl . Italien . Musikkorps
darunter des Gr . italienischen Opern - Orchesters des Maöstrc Cav . Gialdin »

Gialdinl , der Borsaglierl Kapelle des Maestro Giacomo Gatti , des Tenezian .
Serenaden Orchesters des Nobile de Malipiero , des Mandolinon - Corps des

Prof . Frcnth sowie des aus 45 Sängern destehenden Opernchors des Theaters
Fenlce in Venedig . Fern « : Mailänder Marionetten - Theater und Venezian .
Varidtd : c. Während des ganzen Tages n. Abends : Gr . Venezian . Gondel - Kersc .

Entree 50 Pf . — Letzter Stadtbahnzug Pacht » 13 Phr 30 Min .
Llannaßenii » ' • Auftreten des Cav . Prof . Eugenio PInl , Fechtmeister der
wUlltlllUillU . königl . italienischen Kriegs - Marine im Säbel - s . Floret - Feohten .

Meldnngen zum Weltfechten werden im Bureau entgegengenommen .

TliNtez » SST intpä ßtoit W- Zmuste
sämmtlicher Musikkorps . — Entree bis 10 Uhr 30 Pf .

Schweizer Garten .
Am Friedrichshain . Am KSnigsthor .

Täglich : Theater - u . Spezialitäten - Vorstellung .
IW * Volksbelnstignngen aller Art " WO

..<, .1' ," "n 1 Täglich : Gr . Ball .
Von 5 —71/2 Uhr : Freier Damentanz . Die Kasseeküche ist geöffnet .

Tntree 30 Pf . » Killet « vorher 35 Pf .

Rünstl . Zähne , festsitzend , nnt . Garantie . Plomben 1,50 . Schmerzlos . Zahns , und
Nerytödten i M. Theilzahlg . Zahnarzt Wolff , Leipzigerst . 22 . Sprachst . 7- 8.

Verantwortlicher Redakteur : Hngo Pöhsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .



1. Beilage zum „Vomiirts " Berliner
Nr . 117 . Donnerstag , den 24 . Mai 1894 . 11 . Jahrg .

Volzkotkivk Und :
1 . 8e ! mUlivi88 - Brauerei , Aktien-Gesellschaft ,

Berlin ( und Tivoli ) .
2 . Brauerei F . Happoldt .
3 . Böhmisches Brauhaus , Konrmandit - Gesell -

schaft ans Aktien , A. Knoblauch .
4 . Brauerei I [ ari Gregory , Verlin ( Adler -

Vrauerei ) .
5 . Vereius - Brauere ! BixSork .

6 . Lpaudauer Berg - Brauerei , vorm . C. Vech -

mann , Westend bei CHarlottenbnrg .
7 . Aktien - Gesellschaft Schloss - Brauerei

Schöneberg .

NbgeordileteuliniiS .
71. Sitzung vom 23 . M a i 1804 , II Uhr .

?! >u wimistertifche : M i q u e l , Thielen und Kominissorien .
Auf der Togesorduung steht die Berathung der R e s o -

lntionen zu de ni Gesetzentwurf betreffend den
Bau eines Schifffahrts - Kanals vom Dortmund -
E m s - K a n a l bis z u m R h e i n.

Der Antrag der Konservativen lautet : Die Staats -
regierung zu ersuchen :

1. bei Feststellung von Kanalgebührcn aus die Deckung der
Berivaltungs - und Unlcrhaliungskosten , sowie auf eine ent -
sprechende Verzinsung der Anlagekosten Bedacht zu nehmen und
die bestehenden Kanalgebi hren einer Prüfung zu unterziehen ,
um diesen Grundsatz , soweit solches mit den Wirthschasts - und
Verkehrsverhältnifsen vereinbar ist , zur Durchführung zu bringen ,

�
2. Die Einführung von Gebühren zum Ausgleich für vie

5i. ' . sten, welche für die Verbesserung der natürlichen Wasserstrapen
c . . . sgiwandt sind oder werden , in Erwägung zu ziehen .

Abg . G o t h e i n ( Fr . Vg. ) beantragt , der Resolution folgende
Fassung zu geben :

Die Regierung zu ersuchen :
1. Bei Feststellung von Kanalgebübren auf die Deckung der

Verwaltungs - und Unterhaltungskosten , sowie bei den
neueren den jetzigen Aerkehrsbedürf nissen
entsprechenden künstlichen Sckifsfahrts st rasten
auf eine entsprechende Verzinsung der Anlagekosten , s o
weit dieselben für besondere der Schiff
fahrt dienende Einrichtungen aufgewendet
sind , Bedacht zu nehmen und die bestehenden Kanalgebühren
einer Prüfung zu unterziehen , um diesen Grundsatz , soweit solches
mit den Wirthschasts - und Verkehrsverhältnissen vereinbar ist , zur
Durchführung zu bringen ;

2. von dem zu verzinsenden Anlagekapital aber den

Kostenbetrag für Festlegung der Ufer und Verbesserung der Vor -

fluth wie überha ' pt für allgemeine Flußregulirnngsarbeiten , sowie
schließlich den kapitalisirlen Werth der durch Kanäle oder Kanali -

sirungen erzielten landwirthschaftlichen Meliorationen in Abzug
zu bringen ;

3. bei Festlegung der Gebühren jede Wasserstraße für sich zu
behandeln .

Nach längerer Debatte wurden die beiden Resolutionen zurüch
gezogen .

Es folgt die Verlesung der Interpellation des Abg . von
E y n e r n ( ntl . ) u. Gen .

In der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 24 . April 1393
wurde zu § 9 des Kommunalsieuer - Gesetzes ohne Debatte und

einstimmig eine Resolution angenommen , in ihrem ersten Theil
folgenden Inhalts :

Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen , die Re -

gierung zu ersuchen :
Ohne Verzug beim Reiche die geeigneten Schritte zu

thun , um den Gemeinden die Möglichkeit einer erweiterten

Gestaltung indirekter Steuern von Getränken

zu gewähren und die bestehenden Verschiedenheiten in der

Berechtigung der Gemeinden in der Einführung derartiger
Steuern zu beseitigen .

Die Unterzeichneten richten an die Regierung die Anfrage :
Welche Schritte sind im Sinne deS oben angesührren Beschlusses
des Hauses geschehen und welche Wirkung haben dieselben
gehabt ?

Der Fiiianzminister Miqnel erklärt sich bereit , die Jnter -
pellation sofort zu beantworten .

Abg . v. Eyuern ( natl . ) begründet die Anfrage mit dem

Hinweis auf die große Roth der Gemeinden in allen Theilen
des Staates , namentlich aber im Westen des preußischen Staates ,
wo es schwierig sei , den Etat der Gemeinden trotz der hohen
Zuschlage ins Gleichgewicht zu bringen und das werde auch mit
der Einführung des neuen Kommunalabgaben - Gesetzes nicht
möglich sein . Die Artikel des Massenkonsums können nicht be-

steuert werden . Deswegen sind die Gemeinden auf die Getränke -

steuern allein angewiesen , aber in deren Ausnutzung durch die

Reichsgesetzgebung gehindert . Es besteht immer noch die große
Gefahr , baß durch die hohen Zuschläge zur Einkommensteuer die

wohlhabenden Personen veraniaßl werden , aus den Industrie -
ftädlen wegzuziehen , wodurch die Belastung der Zurückbleibenden
sich erhöhl .

Finanzminister Miquel : Die Frage der Vermehrung der

eigenen Einnahmen des Reichs durch die höhere Be »

stenerung des Biers ist ungelöst , ebenso ist die damalige
Novelle zum Branntweinsteuer - Gesetz nicht zur Verabschiedung
gelangt . Innerhalb der verbündeten Regie -
r u n g e n wird aber erwogen , wie in Zukunft auch der
Branntwein zu besteuern sei . Beim Reichs - Wein -
steuergesetz wollten wir durch den § 20 des Entwurfs eine gleich -
mäßige Besteuerung des Weins in allen Gemeinden Deutschlands
erreichen ; natürlich sind dabei Schranken gesetzt , denn die schon
vom Reich besteuerten Artikel können nicht auch noch� den Ge -
meinden zur Besteuerung in ganz beliebiger Höhe überlassen
werden . Insofern kann den Wünschen des Abg . v. Eyuern nie -
mals stattgegeben werden . Dabei ist natürlich die Frage
offen , ob die jetzigen Schranken , namentlich in dezug
aus die Besteuerung des Bieres zu eng gezogen sind
oder nicht . Mit dem Weinsteuergesetz fiel auch dieser § 20.
Ob die verbündeten Regierungen darauf zurückkommen werden ,
weiß ich nicht, ebenso wenig kann ich sagen , ob, wenn dies der

Fall oder wenn es nicht der Fall sein sollte , die gesetzlichen Be -

stimmungeu über die kommunale Besteuerung des Weins durch

spezielle Bestimmungen zu ändern seien . Ich persönlich meine ,

daß auf jeden Fall die Befugnisse der Gemeinden in bezug aus
die Besteuerung des Weines ganz gleichmäßig zu gestalten sind ;

die großen Verschiedenheiten darin , die in einem einheitlichen
Wirthschaftsgebiele wie Deutschland keine Berechtigung mebr haben ,
müssen beseitigt werden . Diese Verschiedenheiten bestehen besonders
in Preußen . Daß zum größten Theil dieKommunen nicht befugt sind ,
den Wein zu besteuern , ist eine Ungerechtigkeit , weil der Wein
in Teutschland mehr oder weniger ein Luxusartikel ist . Tbat -
' ächlich verhindert die nicht vorhandene Möglichkeit der Be -
Neuerung des Weins in manchen Kommunen die Heranziehung

des Biers auch innerhalb der Grenzen , welche die Reichsgesetz -
gebung geüattet . Beim Branntwein liegt die Frage anders ,
denn der Branntwein ist ja vom Reich schon mit iiber 200 pCt .
seines Werlhes besteuert ; darum mutz man sehr vorsichtig sein
n der stärkeren Besteuerung des Branntweins . TaS Bier ist in

der norddeutschen Brausteuergemeinschast mit 79 Pf . für das
Hektoliter besteuert , während die Gemeinden es mir 65 Pf . be -
steuern , also nahezu ebenso hoch . Daher steht die Frage
einer höheren Besteuerung des Bieres durch die Kom -
munen in innigstem Zusammenhang mit der anderweitigen
Gfe st a l t u n g der B i e r st e u e r in der norddeutschen Brau -
steuergemeinschaft , und die Herren , welche in dieser Beziehung
eine Erweiterung für die Kommunen haben wollen , werden Veran -
lassung haben , für die Nothwendigkeit einer anderweitigen
Regelung der Bier st euer im Reiche einzutreten .
Früher hatte die Frage der indirekten Steuern in den Gemeinden
diese Dringlichkeit nicht wie heule und wurde nach andern Ge -
sichtspunkten beurlheilt ; es bestand eine Abneigung gegen jede
indirekte Besteuerung . Die Erfahrung hat aber diese volks -
wirthschastliche Theorie beseitigt . Es ist heute kaum
bestritten , daß ein hoch entwickeltes Staatswesen ohne
Heranziehung der indirekten Steuern , der Zölle und
Verbrauchsabgaben überhaupt nicht bestehen kann , streitig
si ch nur die Grenzen . Wo der Ausgabe < Etat einer Ge -
mcinde eine weitere Anspannung der direkten Besteuerung aus -
schließt , namentlich bei fluktuirender Bevölkerung, , ist eine in be -
stimmten Grenzen zu hallende Besteuerung von Getränken nach
meiner . Ueberzeugung eine wahre Woblthat auch für die untersten
Volksklassen . Für diese ist eine Erhöhung der direkten Steuern
weit drückender als eine mäßige Abgabe für ein Genußmittel ,
welches sie einschränken oder ganz aufgeben können . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Die Roth der Dinge ist hier oft stärker als die
Gedanken und Theorien der Menschen . Im Uebrigen bin ich
weit entfernt , indirekte Steuern als Regel den Gemeinden
anslegen zu ivollen . Ich kenne Gemeinden , wo ich
als Stadlverordneter gegen die Einführung einer in -
direkten Steuer stimmen würde . In vielen Industrie -
bezirken des Westens wäre hingegen die Einführung
der indirekten Steuer eine Wohlrhat . Wenn ich nun auch im

allgemeinen die Dringlichkeit der Sache durchaus nicht verkenne ,
so möchte ich doch glauben , daß wir die definitive Gestaltung der
kommunalen Verhälmisse und Lasten erst werden benrtheile »
können , wenn am I. April die gesammten Realstenern den Ge -
meinden überwiesen sind und wenn die Gemeinden auf grund
des Kommunalabgaben - Gesetzes ihre kommunalen Abgaben aller
Art neu gestallet haben . In dieser Beziehung werden gewaltige
Aenderungen hervortreten , namentlich da , wo bisher verkehrter
Weise , z. B. in der Vaterstadt des Abg . v. Eynern , Real -
steuern gar nicht erHoden sind , sondern blos Personalsteuern .
Die Gemeinden werden außerdem ihren Stcnerbedarf sehr wesent -
lich verringern können durch eine richtigere Gestallung des Ge -
bühren - und Beilragswesens . Mit anderen Worten : bei der
anderweitigen Gestallung und Vertheilung des Abgabenwesens
wird sich vielleicht die Frage der indirekten Besteuerung der
Getränke nach dem I. April in vielen Gemeinden ganz anders
gestalten als man heute übersehen kann . Dasselbe gilt von der
Gewerbesteuer . Ich habe es schon oft ausgesprochen , daß ich
die Gewerbesteuer , wie sie heute besteht / als Staatssteuer ,
auf die Tauer , nanienllich für größere Städte und

Jnduslriebezirke , nicht für geeignet halte . Daß eine Be -
seitigung der Schranken der Reichs Gesetzgebung in bezug
auf die Kommui . alabgaben erwünscht ist , bestreite ich
nicht , nur halte ich die Frage in diesem Jahre noch nicht
für spruchreif . Ader ich kann versichern , daß die preußische
Staaisregierung das Ziel , welches ich mehrfach bezeichnet habe ,
unbedingt festhalten wird .

Auf Antrag des Abg . v. Eyner » tritt das Haus in die

Besprechung der Interpellation ein , die nichts neues zu Tage
fördert .

Schluß 2 Nhr . Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr ( Zweite
Berathung des Antrages Ring ; zweite Berathung des west
sälischen Fischereigesetzes und Petitionen . )

Lolrales .
Viigeil Richter treibt ein verwegenes Spiel . Obwohl der

Anhang des großen Führers des Freisinns , wie die letzten Wahlen
zeigten , auf ein jämmerliches Häuflein zusammengeschmolzen ist ,
scheut er sich nicht , im Interesse der Dividendenschluckcr aus dem

Brauerring , selbst Gesundheil und Wohlbefinden seines letzten
Fähnleins in Gefahr zu bringen . Angesichts des Bierboykotts
richtet nämlich Eugen an seinen Anhang und „alle bürgerliche »
Kreise " die Aufforderung : „ den Braue , eibesitzern überall , wo sich dazu
Gelegenheit bietet , in ihrem Kampfe gegen die Sozialdemokratie
beizustehen . "

Diese Aufforderung kann praktisch doch nur bedeuten , daß
das freisinnige Philistcrium nun das Bier wegtrinken soll , an
dem die sozialdemokratischen Arbeiter den Geschmack verloren

haben . Die armen Freisinnigen sollen sich also den Magen ver -
derben , damit die Herren Rösicke und Goldschmidt nichts an
Dividende und Direktorialgehalt einbüßen . So mit dem Wohle
der paar Männchen zu spielen , die Herren Richter noch folgen
das hätten mir , trotz aUedem , was wir an Eugen schon erlebt
haben , doch nicht erwartet . Er ist wirklich kein Parteiführer , der

Herr Richter .
So nngeschickt er aber als Parteiführer ist , so unwahr .

hastig — um das schlimmere Wort nicht zu gebrauchen — ist er
in seiner Eigenschaft als kapitalistischer Klopssechter . Wir ver -

laugen von Herrn Richter nicht , daß er in Streitfragen zwischen
Unternehmern und Arbeitern eine nentrale Haltung einnimmt .
Wir wissen , daß er überall und immer aus Seile der Unternehmer
und gegen die Arbeiter kämpft . Herr Richter wird in seinem
reich bewegten Leben vergeblich sich nach einem Beweis vom

Gegentheil umsehen . Es überraschte uns deshalb auch nicht
einen Augenblick , als die „ Freisinnige Ztg . " von , Beginn des

Kampfes an ans d i e Seile sich stellte , wo die reichlichen
Dividenden gezahlt werden .

Was wir aber hier festnageln wollen , ist die unehrliche und
wider besseres W i s s en gegebene Darstellung des Streit

salles , wie sie in der Nr . 117 der . Freisinnigen Zeitung " ge-
geben ist .

Auf das Gerede vom Kontraltbruch der Böttcher aus

Anlast der Maiseier , ist daS nothwendige bereits früher gesagt
Hier konstatiren wir nur , daß die „Freisinnige Ztg . " der Wahr .
h e i t zum Trotz behauptet , „die Böttcher gesellen und
Brauerei - Arbeiter haben die Volksversammlung am
6. Mai in Rixdorf veran st altet und die Führer deS

Brauerei - Hilfsarbeitervereins habe » dort eine

hervorragende Rolle gespielt " . Weiter behauptet das

genannte Blatt , daß die Brauereibesitzer gedroht hatten .
!>ei Nichtaufhebuug des Rixdorfer Boykottbeschlusses 20 pCt .
der Brauerei - Arbeiter , „ und zwar diejenigen Ar -

beiter , welche zu dem Vorgehen der Rixdorfer Versammlung
die Veranlassung gegeben haben " , zu entlassen .
„ Schon bevor es zu dieser Entscheidung kam aber hatten die

betreffenden Verbände den Generalstreik proklamirt " , heißt
es in dem angezogenen Artikel weiter .

Wir erklären , daß diese sämmtlichen Angaben so viel Lügen
als Worte enthalten . Auch nicht eine einzige Zeile entspricht
den Thalsachen , wie unsere Leser genau wissen und wie die
Redaktion der „Freis . Ztg . " wissen muß , wenn sie sich über die

Vorgänge , über welche sie leitartikelte , überhaupt orientirt hat .
Und dieses Blatt , . das über die ausgeschlossenen Brauerei -
arbeiter als über „die unschuldigen und harmlosen Arbeiter ,
welche man auf die Straße geworden hat " , höhnt , hat dann noch
die Stirne , davon zu reden , daß es „die wirklichen Interessen
der Arbeiter vertrete . "

Was ist da größer , die Verlogenheit oder die Heuchelei ?

Ueber Terrorismns fabelt das kapitalistische Zeitungs -
gcschwister , weil die Aroeiter am letzten Sonntag in richtiger
Würdigung der Thalsachen das Publikum von dem Besuche
ver Biergürten abgeredet haben , die sich noch nicht von dem

Ring - resp . Boykottbier emanzipirt hatten . Will man kein
anderes treffenderes Wort aus dem deutschen Sprachschatze für
diese eminent gemeinnützige Thätigkeit anwenden — mag man

unseretwegen auch noch durch andere L- chauerworte den Philister
' chrecken — die Hauptsache ist , daß der Boykott „zieht " . — Zu
welchen gewagten Experimenten dieser Bierkampf Veranlassung
giebr , geht aus folgendem hervor : Ein Parteigenosse bestellt aus

„ Sicherheitsgründen " in einem in der Landsberger Allee be -

legenen Restaurant eine sogenannte Potsdamer für 25 Pfennig .
Der Geschmack kommt ihm verdächtig vor ; per Zufall gelangt
er in den Keller und macht hierbei die Entdeckung , daß man
ihm unzweifelhast ein Gebräu vom Böhmischen Brau -

Haus vorgesetzt hatte . — Daß mit solchen Mitlelchen operird
wird , ist ein klassisches Zeugniß für die Wirksamkeit des Boykotts .

Zliiö dem Gewerbcgericht . Dreißig Arbeitnehmer - Beisitzer
des Geweibegerichts haben f. Z. an den Aussch ist für Gutachten
und Anträge bezüglich gewerblicher Fragen den Antrag ergehen¬
lassen , „ daß der am 24-. Okiober vorigen Jahres zur Berathung ,
gestandene Arbeitgeber - Beisitzer - Antrag , den Bundesrath zu er -
suchen , für Schneider , Schlächter , Handels - und Gastwirlhschafts -
ilngestellte die gesundheitsschädlichen langen Arbeitszeiten , durch
Bestimmungen in Gemäßheit des § 120 e der Gewerbe -
Ordnung zu beseitigen , zur Ausführung gelangt . " Der Vor -
sitzende des Gewerbcgerichts , Herr Magistrarsassessor v. Schulz
hat in Verfolg des von den Arbeitnehmer - Beisitzern gestellten
Antrages die eingesetzten vier Erhebungskommissionen , bestehend
aus je 2 Arbeitgebern und 2 Arbeitern , nunmehr zum schleunigen
Bericht aufgefordert und den Antragstellern milgetheit , daß nach
Eingang der Berichte unverzüglich Sitzung des Ausschusses in
dieser Angelegenheit stattfinden werde .

Obgleich daS Getverbegevicht bereits über ein Jahr
fnnktiomrt , ist ein gleich Anfangs von vielen Parteien tief
empfundener Nebelstand noch immer vorhanden : der nämlich .
daß die Parteien oft mehrere Stunden lang warten müssen . ehe
ihre Sachen zur Verhandlung kommen . Es . sind — und zwar
nicht nur wenige Male — Termine zu 9>/e , 10 und 10>/s augesetzt
gewesen und die Klagen erst um 1, 2 und 3 Uhr Nachmittags
und noch später verhandelt worden . Die Kammer IV ( Assessor
W e l tz) hat schon mehrmals bis 5 , 6 und sogar schon bis
7 Uhr getagt , während die Vorladungen der zuletzt „ ran -
gekommenen " Parteien auf 1 Uhr zirka lauteten . Das
ist entschieden ein Mißbrauch mit der Geduld und
Zeit der Klagenden und Beklagten , Arbeiter und Gewerbe -
treibenden , der nicht nngerügt bleiben darf . Daß Leute ,
die halbe Tage lang ihrer Gewerbsthätigkeit entrissen sind , ihrem
Mchmuth darüber Ausdruck verschaffen , oft in rasch drastischer
Weise , ist auf den Korridoren und in den Wartesälen des Ge -

ivcrbegerichls nichts Seltenes . Wenn sich auch nicht bei An -
setzung der Termine die Zeit genau bestimmen läßt , welche jede
Sache in Anspruch nimmt , um danach die Vorladungen der
einzelnen Parteien zu richten , so läßt sich doch ' in gewissem
Grade Abhilfe schaffen , die Wartezeit bedeutend zu ver -
kürzen . Zum Beispiel ist es notorisch , daß die Kammer IV
meistens , wenn nicht fast stets , bis in den späten Nach -
mittag hinein sitzt , und zur Erledigung der einzelnen
Sachen weit mehr Zeit gebraucht , als der Terminzettel und die

Vorladungen der Parteien und Zeugen erwarten lassen . Dieser
T h a t s a ch e könnte dadurch Rechnung getragen werden , daß
man die Termine desselben Tages von vorne herein weiter aus -
einander legt , so daß es einigermaßen „klappt " . Eher kann das

Gericht mal ans die Parteien warten , als diese auf das Gericht .
welches ja um ihretwillen geschaffen ist . Im wesentlichen trifft
das Gesagte auf noch einige Kammern zu , deren Verband -

lungen , was ihre Dauer angeht , sich absolut nicht in

Einklang mit dem Terminzettel bringen lassen . Uebrigens
sind auch die langen Tagessitzungen ( von 9 bis 4, 5 und 6 Uhr ,
oft ohne Pausen ) durchaus zu verwerfen , wo fast jede der 10 — 15

Sachen neue Schwierigkeiten bietet . Richter und Beisitzer werden
malt und nervös , hauptsächlich bei großer Hitze , was unmöglich im

Interesse einer sachgemäßen Rechtsprechung liegen kann . Es kann
nur dringend gcralhen werde » , dem nenerdingS durch Assessor
v. Schulz gegebenen Beispiel zu folgen , weniger Termine an

jedem Verhandlungstage abzuhalten . Ilm die Arbeitskraft der
Kammer zu bewältige », sollten dann lieber mehr Sitznngstage
eingeschoben werden . Kann der betreffende Vorsitzende — er ist

I « nur im Nebenamt Gewerberichter — nicht an mehreren Tagen
der Woche den Vorsitz führen , dann delegire man einfach mehr

Assessoren an das Gewerbegericht und theile die in Frage kom -
Menden Kammer » .

Ans den Sparkasse » n » d Leihämter » soll sich , wie die

„ Berliner Zeitung " millheUl , jetzt nach Pfingsten ein übergroßer
Andrang bemerkbar machen . Tausende seien gezwungen , Kleidung
und Weithsachen zu versetzen , weil die Feiertage zu viel gekoster
hätten . Andere , meint das Blatt , gingen aus demselben G. unde

jetzt in großer Zahl zur Sparkasse , um ihre Ersparnisse abzu -
hoben . Diese Erscheinungen sollen sich sogar jedes Jahr nach
den Fest - und Feiertagen mit großer Regelmüßigkeit wieder -

Helen . Wir wissen nicht , ob sich die „ Berliner Zeitung "
hierbei auf statistische Ermittelungen von amtlicher Seite
oder nur auf die mit den Zahlen etivas flinker

umspringende Phantasie eines Reporters stützt . Gewisse

Feststellungen , die in früheren Jahren im kgl . Leihamt gemacht
worden sind , deuten ans das letztere hin .

Im kgl . Leihamt ist nämlich in d- r Woche vor Weihnachten ,
Ostern und Pfingsten seit vielen Jahren die Zahl der eiuge -
lösten Psänder immer bedeutend größer als die der einge -
lieferten , während sonst im ganzen Jahre , und besonders
in der Woche vor den vier Nmzngsierminen , das Umgekehrte der

Fall ist . Speziell in der Woche vor Pfingsten wurden an

Pfänder »
1891 1390 1839 1383 1837 1386 1835 1884

eingelöst . . . 6723 5647 5429 6374 4721 5123 6243 7033

eingeliefert . 5903 5144 4844 3962 4942 3381 4770 4914



Daraus möchten wir den Sch- � ziehen , daß viele zu den
großen Festen ihre Sachen einlösen , >!� . ? d«r einmal i » leidlicher
Feierlagskleidung nnter die Leute töiiittn . Wenn jedes -
iiial nach den Festtage », wie die �Tinmer Zeitung " beßanptet ,
eine große Menge von Sachen versetzt wird , so braucht das bei
obiger Ami ah»»« durchaus nicht so erklärt zu werden , wie es in
dein genannten Blatte geschieht . Es werden dann eben jene
Sachen . die nur zeitweilig und vielleicht mit geborgtem Gelde
eingelöst wurden , nachdem sie ihren ZwecE eriüllt haben , auss
Neue versetzt . Es wäre am Ende gleichgillig , ob man
sich diese angeblich regelmäßige Erscheinung so oder so erklären
will , wenn nicht die Mittheilung des genannten Blattes den Ein -
druck machte , als solle den Nnbemiltelren darin der Borwnrs der
Bergniigungösucht und Verschwendung gemacht werde » . Wer den
lltolhstand nicht ausschließlich im Geldsack sucht , der wird in der
richtige » Anivenduna der Sonn - und Feiertagsruhe , auch wenn
sie mit Kosten vcrknnpst ist , keine Verschwendung , sondern einen
Gewinn erblicken . Schreiber dieser Zeilen Hörle in den Feier -
lagen in einem übersüllten Vorortzuge wieder eiumal die bekannte
Lleußerung , an Sonn - und Feiertagen merke man nichts von
einer schlechten Zeit , da schlügen sich die Leute sörmlich darum ,
ihr Geld loszuwerden . Ter Esel , der so folgerte .
begriff natürlch nicht , daß die mit wenigen Groschen
rrkauste Erholung eine Steigerung der Arbeilskrait und

Hebung des körperlichen und geiiiigen Allgemein -
bestiidcns bewirkt , welche , selbst voin Standpunkte des
Portemonnaies aus betrachtet , das Zehn - und Hundertfache
wieder einbringt . Wen » ein Sonntag verregnet , lamentiren
d«e bürgerlichen Blätter merkwürdigeriveise immer nur darüber ,
oasj die Wirlhe geschädigt seien , und wenn ei » Feiertag von
ganz besonders schönem Wetter begleitet ist , finden sie wieder ,
daß er die Vergiuignngssucht und Verschwendung der Un <
bemittelten befördert hat . Die arbeitende Bevölkerung hat zu
rhrer Erholung nur diese weiiigeii Tage im Jahre . Möchten sie
alle schön sein , nicht nur um der W> rlhe , sondern noch mehr
um der Erholungsbedürftigeil willen . Das einfältige Geschwätz ,
dap sich noch den Feiertagen die Sparkassen leeren und die Leih -
hanser füllen , wird keinen Arbeiter darüber täuschen , daß ei »
verregneter Eon » - oder Festtag ihm Schaden bringt .

Charlotteiibnra . Snmnitliche Mitglieder des Wnhlvereius
hierdurch aufgefordert , sich am Freitag Abend pünktlich

- /e Uhr , im Lokale des Genosse » Weruicke , 5ir »m»lestr . 19 , ein -
Zl - imden , da um diese Zeit die Ausgabe des Bopkou - Flugblatls
dcgliiiit , mit dessen Verbreitung spätestens ö Uhr begonnen wird .
Di « Genosseii , ivelche im Besitz der alten Tourenkarts sind , haben
tneie mit zur Stelle zu bringen und event . für genügende Hilss -
lräste Sorge zu tragen . Die Bertrauensleutei

Charlottenburg . Abrechnung von der Koaimunalwahl .
E i » » a h i » e :

Auf Listen . . . . . . .. . . 394,52 M.
Tellersammlungen . . . . . . . .86,70 ,
Vom Bureauvorsieher Züsch . . . . 3, — „

Summa . 484,22 M.
Ausgabe :
. . . . . . . .017,40 M.

Amtliche Wählerlisten i . . . . .74, — ,
Annonce » , Säuleiicmschlag , Neferenten ,

Hilfe am Wahltage zc . . . . .161,83 „

Summa . 533,25 M.
. . 558,25 M.
. . 484,22 .,

Für Drucksachen
Ai

' '

Ausgabe .
Einnahme

Minus . 69,03 M.
Verzögert wurde die öffentliche Abrechnung durch die

auesiehenden Listen . Innerhalb des Komitee ' s ist bereits im
Jannar d. I . abgerechnet worden .

D a s W a h l k o ni i t e e. I . A. : G o e r I e.

Die gebildete Jugend stellt sich in ibrer zartesten Blüthe
nach einer Zuschrift an das „ Berliner Tageblatt " wie folgt dar :
Der in nenesier Zeit vielfach erwähnte Hippodrom wird alltäglich ,
namentlich auch Sonntags , als Spielplatz von der erwachsenen
und halberwachsenen Jugend gern aufgesucht . Leider jedoch
uiacht� jetzt — wie uns ein Abonnent schreibt — eine Horde halb¬
wüchsiger Beugel , zumeist Gymnasiasten , de » Ausenthalt dort für
junge Mädchen geradezu unmöglich . Die imsiäthiailen Redens¬
arten werden von diesen Burschen nicht allein im Vorübergehen
absichtlich laut geäußert , sondern den jungen Mädchen geradezu
ins Gesicht geschleudert . Die zum Croquelspiel benützlen Reifen
werden von den jugendlichen Strolchen ans der Erde geriffe »,
zerbrochen , die sich die Rohheilen verbittenden Mädchen werde »
verhöhnt und , wie es am jüngsteil Sonntag Nachmittag buch -
stäblich geschah , mit Schmutz beworfen und sogar angespieen !
Leider gelang es mehreren iiitervenirende » Herreu . die in ihrer
Empörung einigen dieser Beugel eine fühlbare Lektion »rtheilte »,
nicht , einen derselben festzuhalten , da sie es im Lause » mit den
selben nicht aufzunehmen vermochten .

Wie oft mögen die Herren Väter dieser gebildeten Gynr
nasiasten wohl über die Rohheil der Arbeiterjugend die Nase
gerümvst und ihre Söhne vor dein Ilmgang mit den Kindern
des Plebs geivarnt haben . Es ist nach diesem erklärlich , daß
aus

�
den derart erzogenen Gymnasiasten die antisemitischen

Rauf - und Saufhelden der Universitäten werden . Was ein
Häkchen werden will , krümmt sich bei Zeilen .

Beziiglich der KleidiinaSstiiit « eines Mannes . die am
Dienstag früh am Maybachuser aufgefunden wurden , ist jetzt
festgestellt , daß der Eigeuthümer in der That , wie die Polizei
vermuthete , in das Wasser gesprungen ist . Ein Handelsmann ,
der sein Geschäft mit de » ihre Beschäfligungsstclle aussuchenden
Arbeitern macht , sah um 4' / , Uhr Morgens , wie «in Man » sich
der Kleider entledigte und dann von der Treppe an der Kolt -
buserbrücke ans über den Reltnngskahn hinweg mit einem Kopf -
spruug in den Kanal stürzte . Dem Zeugen fehlte der Much zum
Nachspringen . er wollte vielmehr warten , bis der Unbekannte
wieder hochkommen würde , nin ihn mittels des Kahnes zn retten .
Da er aber den Körper nicht wieder auftauchen sah , hat er nichts
unternommen und sich später geschämt , seine Wahrnehiiiung mit -
tntheileii . Die Leiche ist bis jetzt noch nicht aufgefischt worden .

Wiederum ist ein verschwnildeuer Lehrling als Leiche
aufgefunden worden . Der 16jährige Louis Arlt . der Müller -
straße 165 a. bei den Eltern wohnte und die Handlung erlernte ,
war am Sonntag vor Pfingsten von einem Ansgange nicht
zurückgekehrt und wurde vergeblich gesucht , obgleich bereits ani
nächsten Tage der Polizei Anzeige crsta »trt war . Vorgestern ist
jeiiie Leiche im Plotzensee gesunde » worden . Da Gründe sür
einen Selbstniord nicht bekannt sind , so muß angenommen wer -
den , daß Louis Arlt aus bisher nicht zu erklärende Weise ver -
unglückt ist . — Bezüglich vermißter Personen , insbesondere junger
Leute und Kinder , bemerkt unser Berichterstatter noch Folgendes :
Es ist Thatsache , daß von allen Berschivundenen sich etwa zwei
Drittel wieder «infinde ». Nun wird aber der Polizei von dem
Verschwinden einer Person Kenutniß gegeben , während die An -
gehörigen eine Nachricht über das Wiedereintreffen der Behörde
nicht zugehen lassen . Dadurch können sehr unangenehme Zivischen -
sälle enlsteheu , insofern die Polizei die Verpflichlnng hat . ver¬
mißte minderjährige Personen in ihre Obhut zu nehme » und den
Verwandle » zuzuführen . So kommt es oft vor , daß 5ki »der
oder jugendliche Persoiie », die längst zurückgekehrt sind , polizeilich
aufgegriffen werden . Hinterher erfahren dann die Beauileu erst ,
daß die Angelegenheit bereits erledigt ist .

« nS dem städtischen Obdach geht uns folgende Beschwerde
zu : Di « Wanze » haben sich in großer Zahl in den Stahldraht -
Matratzen im Männer - Asyl , Büschiiigsir . 4, eingenistet , so daß
die Asylisten wenig oder gar nicht schlase » können . — Es dürfte

doch ein Leichtes sein , diesem peinlichen Uebelstande abzuhelfen .
Da niüiidliche Beschwerden der Asylisien nichts fruchten , so wird
öffentlich die Bitte um Abhilfe ausgesprochen .

Die Personen , welche Augenzkugen des Vorganges waren ,
der sich am Sonnabend Abend um 6>/s Uhr an der Ecke der
Aork - und Katzbachstraße zivischen einem Schutzmann und dem
Zimmerer Carl Grube abgespielt hat , werden von letzlerem ae -
beten , in seiner Wohnung , Willibald Alexisstr . 34 , ihre Adresse
abzugeben .

Einer Richtigstelluiig bedarf unsere gestrige Notiz „ Wenn
dem Esel zu wohl ist " insoweit , als wir aus den verschiedenen
bürgerliche » Blättern heraus , die die Nachricht über die un -
erquickliche Lage der Brauereien brachten , die „Vossische Zeitung "
zitirt haben . Die „Bossische Zeitung ' hat , wie sie regiftrirt , die
betreffende Mittheilung nicht gebracht und wir nehmen daher
keinen Anstand , unsere gestrige' Nachricht entsprechend richtig zu
stellen .

Polizeibericht . Am 22. d. M. Vormittags wurde ein
Mädchen vor der Einsahrt des Güterbahnhofs der Osibahn durch
einen Geschäftswagen überfahre » und so schwer verletzt , daß es
bald darauf starb . — Vor dem Hanse Friedrichstr . 154 gerieth
Nachmittags ein Knabe unter die Räder einer Droschke und
erlitt anscheinend erhebliche innere Verletzungen . — Vor der
Hedivigskirche fiel ein Ardeiter infolge von Krämpfen nieder und
verletzte sich schwer am Hinterkopfe . — Im Laufe des Tages
wurde die Feuerwehr nur eiumal infolge blinden Lärms gerufen .
— Auf dem Exezierplatz an der einsamen Pappel wurde am
23. d. M. Morgens die Leiche eines neugeborenen Kindes aus -
gefunden .

Witterungsübersicht vom 23 . Mai .

Witterung in Teutschland am S. ' l . Mai , 8 Uhr MorgeuS .
Seit gestern hat der Luftdruck in ganz Deutschland be-

trächllich zugenomineu . An der Nordsee und im nordwestlichen
Binueulaiide , woielbst er 765 Millimeter Höhe überschreitet , ist
nahezu wolkenloser Himmel eingetreten ; im Osten und Süden
häli jedoch das trübe Wetter mit ziemlich lebhaften nördlichen
Winden noch an . zwischen Elbe und Weichsel fällt verschiedenllicb
etwas Regen . Die Temperaluren , welche sich seit gestern sehr
wenig geändert habe » , liegen heule Morgen zivischen 7 Grad
Celsius in Chemnitz und 14 Grad in Karlsruhe .

Wetter - Prognose für Tonuerstag , den Mai 1894 .
Etwas wärmeres , ziemlich heileres Weiler mit mäßigen nord -

östlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner Welterburean .

Gevickts�BeiUmg .
Gcwerbegericht .

Kaiinner II . Vorsitzender ; Assessor v. Schulz .
Von dem Posameutensabrikanlen Ebel beansprucht der i »

seinein Betriebe angestellt gewesene Herr W. 190 M. wegen un¬
rechtmäßiger Entlassung . Ter Kläger stützt sich auf die Be -
stimmung der Gewerbe - Ordnung , welche Personen , die nicht
lediglich vorübeigehend mit der Leitung oder Beaussichligung des
Betriebes oder einer Abtheilung desselben beauslragt sind ( Be -
triebsbeamle » , Werkmeistern und ähnlichen Angestellle ») ,
eine sechsivöchentliche Kündigungsfrist zusichert . Der Beklagte
iveudet u. A. ei », Kläger sei nur ' Arbeiter , eine Art Kontrolleur ,
bei ihm geivesen ; dessen Finiktioueii habe er sogar schon seinen !
Hausdiener übertragen wolle ». Gegen die 5<lage an sich machte
Ebel geltend , niit der Eullassung des Klägers im Recht gewesen
zu sein . weil derselbe sich zur Aussüllniig seiner Stellung nn -
fähig erwiesen habe und ihm hätte viel schade » können . Durch
die Verhandlung winde festgestellt , daß der Kläger bei E. eine
sehr mannigialtige Thätigkeil nusznüben hatte , zum Beispiel
verschiedene Rieister und die illrbeiler zu kontroUiren ,
Wanren vor - und uachzmviege » , die Lohnlisten für
die llnfallversicheruiig auszustelle » . beim Ein - und
Verkauf niitzuivükeil nnd so weiter . Durch Zeugen
wmde bestätigt , daß dem Kläger für einen Wochenlohn von
30 M. eine liiigeheurc Arbeitslast aufgehalst war . Ter Kläger
behauptet , die Srellniig nur aus Zureden E ' s angenommen zu
haben ; sie sei ihm gleich zu scknver erschienen .

Der Gerichtshof war der Meinung , daß die vom Kläger
ausgeüblen Flinklio »«» denselben als Werkführer bezw . Betriebs -
leiier charalierisiren . Einen Grund zur Eullassuiig sah er nicht
darin , daß der Kläger mit der crwiescriuaßci , durch seine » Vor¬
gänger verbililiinelteii Buchsühriiug nicht gut fertig werden koiinte .
TerBeklagte wurde vernrtheilt , an den Kläger 190 M. zuzahle » .

Kammer VI . Vorsitzender : Assessor Leo . Sitzung vom
21 . Mai .

Gegen die Entschädigungsklaze eines Hausdieners machte
der Beklagte gellend , das Gewerbcgericht sei wegen Zugehörigkeit
des Klägers zum Gesinde nicht zuständig . Aus Besragen giebl Be -
klagter zu , den Kläger außer in seinem Haushalt im Geschäft ver -
wendet zu haben . Derselbe habe ihm aber , fügt er hinzu , auch die
Stiefel geputzt und sei von der Polizei angehalten worden , sein
Theil zum Gesiudebelohuuugsionds beizurrageu . DaS Gericht
verwarf trotzdem den Einwand der Unzuständigkeit . Nun legte
der Beklagte zum Beweise seiner angeblichen Berechtigung ,
den Kläger ohne Kündigung entlassen zu könne » , ein
von diesem nnterschriebenes Schriftstück vor . Der Kläger
verpflichlet sich darin , drei Tage vorher zu kündigen ,
wenn er das Arbeitsverhältniß lösen wolle ; jedoch erklärt er sich
damit einverstanden , täglich entlassen werden zu können . Der
Beklagte wurde vernrtheilt .

Gründe : Da ungleiche Küiidigilngsbedingnngen , wie sie
von de » Parteien vereinbart waren , nach § 1 ! » der Gewerbe -
Ordnung nichtig sind , hatte Kläger den Anspruch auf die gesetz -
liche vierzehntägige Kündigungsfrist . Die von Beklagtem an -
gegebenen Entlassungsgründe — daß sich der Kläger an seinem
Sluegehlage gegen Verbot im Geschäft auigehalten und als
Büffelier gerirl habe — seien nach der Gewerbe - Ordnung keine

Enllassuiigsgründe .

Herr Volle und die Sonntagsruhe . Die beideu Söhne
des Meiereibesitzers Bolle als Generaibevollmächligte des letztere »
waren angeklagt , Arbeiter im Handelsbetriebe an Sonntagen zu
einer Zeit beschäftigt zu haben , in ivelcher dies gesetzlich ver -
boten ist . Nach § 5 der Polizeiverordnung vom 20. Juni 1892

ist an Sonntagen der Handel mit Milch auf offener Slraße bis

zum Beginn des Haupigoltesdienstes erlaubt und das Feil -
bieten über diese Zeil hinaus verboten . Die Bolle ' schen
Milchkutscher verkauslen bisher an Sonntagen die Milch
bis iv Uhr und fuhren dann aus den verschiedenen

Theilen der Stadt der Meierei in Moabit zu. w »

sie natürlich erst einig » Zeil nach 10 Uhr Antra sen . Die

Polizei hielt dieses Fahren der Milchwagen jiach 10 Uhr für

ungesetzlich , da der Handelsbetrieb auf der Slraße bis zu dem

Augenblicke andauere , wo die Milchwagen in die Meiere ! zurück¬

gekehrt sind . Das Schöffengericht hatte die beiden Angeklagten

freigesprochen , weil es annahm , daß , wenn das Feilbieten ver

Milch bis 10 Uhr gestaltet ist . den Milchwagen auch die

Möglichkeit gegeben werden müsse , heimzukehren und diese Rück -

fahrt der Kutscher nicht mehr zum Handelsbeiriebe gehöre . Der

Staatsauwalt hatte gegen das freisprechende Erkemitniß die De- -

rusnng eingelegt und er erzielte gestern vor der 5. Strafkammer
des Landgerichts I die Berurtheiluug der Angeklagten zu je
3 M. Geldbuße . Der Gerichtshof ging dabei von folgenden Er -

wägungen aus : Das Feilbieten der Milch an Sonntagen ist nur

bis 10 Uhr gestatiet , wenn dieses Feilbieten durch Arbeiter

im Handelsbetriebe geschieht . Wenn dies Feilbieten durch den

U n t ern e h m e r selbst geschähe , würde kein Mensch etwas da -

gegen haben können , wenn er seinen Wagen nach 10 Uhr heim -
wärls führe . Z l05b der Gewerbe - Ordnmig in Berbiiidmig mit

jener Polizeiverordnung verbiete dies aber für A r b e i t e r im

Handelsbetriebe . Der Gerichtshof hält das Zurückbringen der

Wagen noch für eine Thätigkeil im Betriebe des Handelsgewerbes .
Auch den Einwand , daß hier der Fall desZ 105e vorliege , daß nämlich

zur Verhütuno eines Verderbens der Waare eine solche Thälig -
keit noch nach 10 Uhr erforderlich sei . hat der Gerichtshof nicht
sür zutreffend erachtet , da ja der Betrieb so eingerichtet werden

könne , daß die Wagen schon um 10 Uhr wieder in der Meierei

sind . Da die Angeklagten aber bona fids gehandelt haben , so

hat der Gerichtshof nur auf je 3 M. Geldstrafe erkannt .

Im Nnschlnst nn unsere kürzlich gebrachte Mittheilung in

betreff des vom Rechtsanwalt Dr . Richard Wolff angestrebten
Wiederaufnahmeverfahrens in Sachen des wegen
Raubmordes verurldeilten Kaufinamis Kowalski bittet der

genannte Anwalt alle diejenigen Personen , welche irgend etwas

zn bekunden vermögen , welches für die Nichischuld des Kowalski

sprechen könnte , sich in seinem Bureau Jerusalemerstr . 44 45 zu
melden .

Ueber die ElgeiithnmSrechte an den Alters - und

JnvaliditätSversichcrungS - Karten scheinen bei manchen Unter -

uehmern gar seltsame Anschauungen vorhanden zu sein . Beweis

dafür ist eine Anklage wegen Freiheitsberaubung und Bedrohung ,
die beute den Stellmacher Rodewald vor die 7. Slrafkammee

des Landgerichts I führte . Der Angeklagte war bei dem Stell -

wacher Haupunann beschäftigt , hörte eines Tages mit der Arbeit

auf und erschien in der Wohnung desselben , um seinen rück -

ständigen Lohn zu erheben . Hauptmann erklärte , daß er noch

eine Marke auf die Juvalidiiälskarte zu kleben habe , behielt

diese aber dann in Händen » nd verweigerte ihre Heraus -

gäbe . Der Angeklagte machte wiederholt vergebliche

Versuche , die Karte herauszubekommen und als ihm dies nicht

gelang , schloß er mit kurzem Eulschluß die Stubenthür von außen

zu und holte sich zwei in demselben Hause wohnende Frauen als

Zeugen . Tann ergriff er ein Beil , stellte sich vor die Thür , die

er wieder öffnete und rief laut : „ Hier kommt niemand lebend

heraus , ehe ich nicht meine Karte habe . " Der Angeklagte gab
die Thatsachen selbst zu. Sein Bertheidiger , Rechisanwalt

Heine , hielt trotzdem eine Freisprechung sür geboten . Die Frei -

Keitsberaubimg falle aus zwei Gesichlspunklen weg : der Angeklagte
sei sich einer Rechlswidrigkeir seiner Handlungsweise nicht
bewußt gewesen und andererseits habe er sich in der Nothivehr

befunden . Er wäre ohne weiteres berechtigt gewesen , Herr »

Hanplmann zu Boden zu werfen und ihm die ihm vorenthaltene
Karle gewaltsam wegzunehmen , denn nach dem Allers - und In -

validitätsverstcherungs - Gesetz habe der Arbeilgeber unter keinen

Umständen das Siecht , die Karte zurückzubehalten , er mache sich

vielmehr direkt strafbar . — Der Gerichtshof schloß sich dieser

Ansicht an , erkannte wegen der Freiheitsberaubung auf Frei -

sprechung , hielt den Angeklagten wegen der Bedrohung sür straf -

sällig und vernriheille ihn deshalb zu 10 M. G e l v stra fe
event . 2 Tage » Gesängniß .

Auf schwere Körperverleffunft in einer das Leben ge -
fährdenden Weise lautete die Anklage , welche gestern den

Konditorgehilseii Felix F a l t a vor die erste Slraskammer des

Laiidgenchls I führte . Ter Angeklagte heiraiheie vor etwa zwei

Jahren . Seine Ehefrau brachte ihm eine Milgisl von 6000 M.

mit . Bon diesem Aiigeublicke legt « Falia die Arbeit nieder , er

beschäftigte sich nur damit , die 6000 M. zn verprassen . Inner -
halb zehn Monate war er damit fertig . Jetzt war er genöihigt .
sich nach Slelliliig uinzusehen , er verdiente wenig und an stelle
des früheren Ueberflnsses trat der Mangel . Dann hatte Falta
das Unglück , ein Bein zu brechen , er wurde nach dem Kranken -

Hause gebracht . Seine Ehefrau darbte . Falta hatte sie während
des srüßeren wüsten Lebens in schlechte Gesellschaft gebracht ;
als sie Noch litt , war ihre moralische Älderstandssähigleit leichr

besiegt . Falta hörte üble Dinge von ihr , als er aus dem Krankenhanse
entlassen wurde , er eiitdeckl « auch , daß sie einen Theil seiner Sacken

versetzt hatte . Voller Wulh versetzte er ihr mit einem schweren
Stock einen so wuchtigen Hieb über de » Kopf , daß sie wie leblos

zu Boden sank . Ter Unhold hatte ihr die Schädeldecke zer «
trümmerl . Im Krankenbaus « wurden ihr dreizehn Knochensplitter
aus dem Gehirn genommen . Wunderbarerweise ist die Frau
völlig genesen , eine cheiliveise eingetretene Lähmung ist geboben
ivorde ». Der offene Schädel muß aber künstlich geschützt werden .
Ter Siaalsanwalt gewann ans der Beweisauffiahme die Ueber -

zeugung , daß der Ängekl' gte a » dem ganzen unglücklichen Ehe -
verbältuiß schuld sei und seine Frau physisch und moralisch ver -
Vorben habe . Er deantragie gegen ihn zivei Jahre sechs Monate

Gesängniß . Der Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre
Gesängniß und ordnete die jösortige Verhajlung des Ver -

urtheilten a».

Soziale lteberlicht .
Recht Verniinftige Gedanke » äußerte der Pastor G ün »

t h e r aus Breslau auf dem Verbaudstage der evangelischen
Arbeitervereine in Frankfurt a. M. Zu dem Thema :

Arbeitslosigkeit ließ «r sich , wie folgt aus :
„ Wir haben in Breslau Zehntausende von Arbeitslosen .

Wir haben auch viele öffentliche und kommunale Arbeiten in
Breslau . Wer macht aber diese Arbeite » ? Es find polnische
' Arbeiter , die dazu exira über die Grenze kouimen , während die

einheimischen Arbeiter hungern und nach Brot schreie ». Das
liegt an dem Siibmissionswesen . Die Unternehmer , denen wegen
ihrer Minvestsorderuiig der Zuschlag ertheilt wird , suchen sich
die billigeren polnischen Arbeiter . Die Oberkchlssische Eisen -
bahndireklion hat bis jetzt 20 Millionen zu verbauen . Ihre Ar -
beiler find aber nicht die hungernden einheimischen , sondern
Polen . Die Angebote der Unlernehmer bleiben oft um die

Hälfte gegen eine ehrliche Schätzung zurück . Die Behörden
müßten veranlaßt werden , daß nur einheimische Arbeiter be -
schästigt werden . "

Das , >vas der Herr Pastor da gesagt , ist nun zwar nichts
Neues , aber es ist anerkennenswerlb vo » einem Geistlichen .
Freilich wird er , wie alle seine Standesgenossen es unterlassen ,
die nölhigen Konsequenzen daraus zu ziehen .

Zur Frage des Achtstundeiitages . Den Versuchen der
Arbeiter , die Arbeitszeit aul täglich 8 Stunden herabzusetzen , be -

Segnen
bekanntlich die Unternehmer mit dem Einwand , die

lndustrie vertrage das nicht , die Produttion geh « zurück . Die
zahlreichen Versuche nun , die hauptsächlich vo » englisch «» und
alnerikanische » Fabrikanten nach dieser Richtung hm gemacht
wurden , haben genau das Gegentheil ergeben . Es hat sich
heraus gestellt , daß die Produktion durch hi « Verkürzung



der Arbeitszeit nicht mir nicht eine geringere wird , sondern in
Quantität und Qualität sogar zunimmt . Durch den Bericht
des österreichischen Fabrikiusvektors in Pilsen vom Jahre 1893
wird zu den alten wiederum ein neuer Beweis erbracht
von der Richtigkeit des oben Gesagten . Es heißt dort an einer
Stelle :

„ Eine wichtige Neuerung wurde in letzter Zeit von der
Gras Erwein von Nostitz ' schen Eisenwerks - Direktion zu Rothau
durchgeführt . Bereits in der zweiten Hälfte des Jahres 1392
wurde in dem der obigen Direktion unterstehenden Feinblech -
Walzwerke in Schindelwald eine achtstündige Arbeitszeit derart
eingeiührt , daß die Schichte l um 4 Uhr früh die Arbeit antritt
und bis 12 Uhr arbeitet , um diese Zeit von der Schichte II ab¬
gelöst wird , und um 8 Uhr Abends die Schichte III antritt ,
deren Arbeitszeit bis 4 Uhr früh andauert . Jede Schichte
hat innerhalb ihrer achtstündigen Arbeitszeit nach Verlaus
der ersten vier Stunden eine angemessene Ruhepause ,
um eine Stärkung zu sich nehmen zu können ,
während das Mittag - und Abendessen von jeder der drei Schichten
vor oder nach der achtstündigen Arbeitszeit eingenommen wird .
Dadurch wird für die Arbeiter der Vortheil gewonnen , daß sie
die Mahlzeiten in ihren Wohnungen frisch und warm im Kreise
der Familie in aller Ruhe genießen können , und das Tragen der
Kost in die Werkstätten und das Wärmen derselben :c. erspart
wird . Außer dem großen Vortheile für den Arbeiter , daß er aus
8 Arbeitsstunden volle 16 Stunden für Erholung und Schlaf
besitzt , gelangt er auch erst in der dritten Woche zur Nachtarbeit
und hat sonach durch 14 Tage immer eine größere Anzahl Tages -
stunden zur Verfügung , bezw . Erholung . Durch diese vortheil -
hafteren Lebensverhältnisse wird , nach Versicherung des dieses
Unternehmen leitenden und human gesinnten Direktors Herrn
Heidler , der Arbeiter entschieden kräftiger und leistet
in den acht Arbeitsstunden bedeutend mehr als während der
früher bestandenen zwölfstündigen Arbeitsdauer . Die hier ge-
machten Wahrnehmungen waren Veranlassung , daß die gedachte
Eisenwerks - Direltion in der zweiten Hälfte des Betriebsjahres
auch bei dem in Rothau besindliche » Puddelwerke unter denselben
Modalitäten , wie in Schindelwald , die achtstündige Arbeitszeit
«ingelührt bat . "

Das ist deutlich und gewiß um so weniger anfechtbar , als
die Gewährsmänner nichts weniger als „ Wühler " und „ Hetzer "
sind . Vielleicht gelingt es mit der Zeit doch , das blinde Wülhen
der deutschen und österreichischen Unternehmer gegen jedwede
Verkürzung der Arbeitszeit zu verhüten .

DaS Ende des Streiks von Trignae . Man schreibt uns
aus Paris unterm 2t). Mai : Trotzdem Regierung und Kammer
sich in ganz unerhörter Weise für das Eisen - und Stahlwerk
von T r i g n a c in ' s Zeug legten , hat die Direktion schließlich
doch nachgeben müssen und so ist dank der sozialistischen „Hetzer "
die Arbeit heute wieder ausgenommen worden . Die den
Streikenden gemachten Zugeständnisse bestehen darin , daß l . der
Stundenlohn der ungelernten Arbeiter von 28 auf 31 Centimes
erhöht wird , 2. die Lohnauszahlung alle 14 Tage statt monatlich
stattfindet , 3. sämnitliche Streikenden wieder aufgenommen wer -
den . bis auf die Puddlcr , denen , da das Stahlwerk sich ge -
zwunge » sieht , die Fabrikation von Stabeisen aufzugeben , eine
Entschädigung gewährt wird . Diese Bedingungen sind am
Eonnabend Abend in Gegenwart des Unterpräsekten , des Bürger -
nicisters , des Abgeordnete » Baudin , des Generalsekretärs des
Melallarbciter - Verbandes und des Sekretärs der Arbeits -
börse von St . Nazaire redigirt worden . Die Bourgeois -
blätter sind über den Ausgang dieses Streiks so ver -
blufft , daß sie , die bisher "spalteulange Artikel und
Korrespondenzen über die Vorgänge in Trignae gebracht
hatten , nun mit einem Mal ganz sprachlos geworden sind . Der
„ Tcmps " , der bisher so weitschweifig war , hat sich bis aus ganze
neun Zeilen aufgeschivungen . Und selbst diese neunzcilige
Meldung beginnt mit : „ M a n telegraphirt aus Trignae . " Der
„ Teiups " hat also mit einem Mal nicht nur seine Sprache ,
sondern auch seinen Korrespondenten verloren . Welch ' schreck¬
liches Streikende 1

_

Verfsuttttlungen .
Bon der AgitationSkommission der Schneider und

Schneideriuiien war zum 21. Mai eine öffentliche Versammlung
nach Josl ' s Festsälen einberufen , die sich eines recht guten Be¬
suches namentlich der Frauen erfreute . Zur Tagesordnung
stand : Die geplante Lohnbewegung in der Konfektion und unter
welchen Bedingungen ist dieselbe erfolgreich durchzuführen ? Das
einleitende Referat hierzu war dem Kollegen T ä t e r o w über -
tragen . Sein sehr ausführlicher Vortrag resümirte sich in
folgender »ur Diskussion gestellten Resolution : „ Die Versammlung
erkennt mit dem Referenten an . daß es die höchste Zeit ist , die
traurigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse in der Schneiderei ,
namentlich in der Konfektion , aufzubessern . Da die künftige Zeit
als günstig zu betrachten ist , ist es Pflicht der Kollegen und
Kolleginnen , sich der Organisation , dem Ve » bande deutscher
Schneider und Schneiderinnen anzuschließen , um als geschlossenes
einiges Ganze in einen eventuellen Lohnkampf eintreten zu
tonnen . Um einen solchen in der Konfektion erfolgreich durch -
zuiühren , ist es vor allen Dingen völhig , daß sämmtliche maß -
gebend » Konsektionsorte gemeinsam vorgehen . Als Hauptforde -
rung in dem Lohnkampf sind von dem Unternehmer Errichtung
von Belriebswerkilätten zu verlangen , um vorerst eine Regelung
der Arbeitszeit herbeizuführen , da eine bloße Lohnerhöhung in
der Hausindustrie nur den Zwischenunternchmern den grövten
Vortheil bringen würde . Die Versammlung beauftragt die Agi -
tationskoinmission in allen Sladttheilen Berlins Versamm -
lungen und Werkstattdelegirten - Sitzungen einzuberufen ,
um Beralhungen und Besprechlingen in diesem Sinne

herbeizuführen . Gleichzeitig wird die Agitations - Kominission
beauflragl , bei den Behörden und gesetzgebenden Körperschaften
dahingehende Forderungen zu stellen , daß bei Vergebung von

Submissiousardeilcn nur solche Unternehmer berücksichtigt werden ,
die i » eigenen Betriebswertslätlen nach den Grundsätzen der

organistrten Arbeiterschaft produziren lassen . In Sachen der

Arbeiterschutz - Gesetzgebung ist es nöthig , daß die Fabrikinspeklion
aus das Gewerbe und speziell aus die Haueindustrie ausgedehnt
wird . " Für die Resolution sprachen Frau G u b e l a , die Kollegen
Pfeiffer und T ä t e r o w. Arbeitgeber - Beisitzer des Gewcrbe -
aerichts Baier behauptet , daß angesichts so unerhört beispiel -
loser Fälle , wie solche häufig zur Aburtheilnng vor das Gewerbe -
gericht gelangen , es dringend geboten ist , daß endlich Wandel in der
Konfektion geschaffen werden muß . Des weiteren warnt der
Redner vor Einreichung solcher Klagen , die nicht begründet sind ,
indem derartige Fäll » «in ungünstiges Licht aus die klagenden
Arbeiter werfen . Zur Ehre der Arbeiterbeisitzer müsse er
koiistatiren , daß sie sich solchen Klagen gegenüber durchaus korrekt
und ablehnend verhielten . Er empfehle , von Zeit zu Zeit sämmt -
liche böswilligen oder zahlungsunfähigen Zivischenineifter , wie sich
solche oft im Gewerbegericht heraneslellen , im „ Vorwärts " war -
nend z » verössentlichen . Bügler Z i e tz m a n n ist , da event . Lohn

« rhöhungen nur den Zwischenmeisterii zu gute kommen , der Meinung ,
Forderungen um Lohnerhöhung an die Zwischenmeisterselbst zu stellen ,
diesen blieb « es dann anheimgestellt , ihre Forderungen an die

Unternehmer zu richten , er schlage vor , den Kampf in der

Tanienmäntel - Konfektion hier in Berlin vorerst allem aufzu -
nehmen . Hiernach wurde obige Resolution einstimmig an -

genommen . Zum Punkt : Die Aussperrung der Brauerei -
Arbeiter und das Mittel deS Boykotts richtete ein dazu beaul «

tragtes Koulmifsionemitglied der Brauer an die Schneider , Haupt -
sächlich an die Frauen einen lebhaften Appell , überall dafür
Sorge zu tragen , daß der Boykott strikte zur Durchführung
gelaugt . Nach kurzer Diskussion wurde folgende Resolution ein¬

stimmig angenommen : „ Die Versammlung bezeichnet das Vor -

gehen der im Brauereiring organisirle » Unternehmer gegen ihre

Arbeiter als ein unerhört rigoroses , erklärt sich mit den aus - �

gesperrten Arbeitern solidarisch , und verpflichtet sich , dieselben
moralisch und materiell thatkrästig zu unterstützen , insbesondere
dadurch , daß sie es entschieden ablehnt , Bier aus den boykottirten
Brauereien zu trinken . "

Neinickendorf . Am Sonntag , den 20. Mai , hielt der Ar -
beiter - Bildungsverein für Reinickendorf und Umgegend seine
regelmäßige Versammlung ab , in welcher Genosse Hoffniann über
das Thema „Gesetz und Reckt " reserirte . Der Redner bewies in

längeren Ausführungen , durch zahlreiche interessante Beispiele ,
daß im heuligen Klassenstaate die dem Volke vom Gesetz aus zu -
gesprochenen Rechte in sehr vielen Fällen durch das Abhängigkeils -
verhältniß der besitzlosen Klasse von den Besitzenden geschmälert
werde . Am Schlüsse des Vortrages drückt der Redner sich dahin aus ,
daß es durch eine veredelnde Erziehung der Völker soweit kommen
muß , daß das Wohl der Gesammlheit Recht auf Erden wird .
Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen . Eine
Diskussion mich nicht statt . Unter Verschiedenem gab der Genosse
Rosenfeld bekannt , was sür Bier die Reinickendorfer Gast -
wirthe ausschänken . Genosse Knauf stellte hierauf den Antrag ,
Zettel drücken zu lassen , die diejenigen Gastivirthe bekannt geben ,
welche boykottirtes Bier ausschänken . Der Antrag wurde ein -
stimmig angenommen und beschlossen , die Zettel von Haus zu
Haus zu verbreite ».

Nathenow . Am Montag , den 21 . d. Mts . , nahmen die
Rnthenower Parteigenossen in einer öffentlichen Volksversammlung
Stellung zum Berliner Bierboykott . In der Versammlung ge-
langte nach Klarlegung der Berliner Verhältnisse einstimmig eine
Resolulioii zur Annahme , welche den Rathenower Parteigenossen
zur Pflicht macht , kein Bier aus den Berliner Brauereien zu
trinken , welche dem Brauerring angehören . Nathenow hat zwei
Bairisch - Bier - Braucreien am Ort , so daß es den Rnthenower Ge -
nossen ein Leichtes sein wird , das Bier der Branereiprotzen
Berlins nicht zu trinken . Möge jeder Ort . wo Berliner Bier
verschänkl wird , die Solidarität hoch halten und die Berliner
Arbeiterschaft wird über die Rösicke und Konsorten den Sieg
davon tragen .

Steglitz . Am Montag , den 21 . d M. , fand hier im Re -
stanrant „ Gambrinus " eine gutbesuchte Volksversammlung statt
mit deni Thema : „ Die Aussperrung der Branerei - Arbeiter und
wie stellen sich die Steglitzer Arbeiter zu dem Bierboykott ? "
Genosse Fritz Kaspar halte das Referat übernommen und
führte den Anwesenden die Veranlassung des Boykotts klar und
deutlich vor Augen . An der Diskussion nahmen mehrere Redner
theil , die sich alle energisch gegen den Ring der Brauereien aus -

sprachen und den Brauerei - Arbeitern ihre volle Sympathie zu -
sicherten . Gegner des Boykotts meldeten sich nicht zum Wort
Nach beendeter Diskussion wurde die Berliner Resolution ein -

stimmig angenoninien . Im Anschluß hieran erfolgte die Wahl
der Boykollkommission , bestehend aus den Genossen E. Sndrow ,
H. Bernsee , F. Kaspar , R. Frilsch , G. Krüger , Koloffer ,
R. Flügel , H. Sieg , Brinkcrt , A. Schwenke und O. Klnth .

tierauf
wurden die Name » derjenigen Wirthe von Steglitz und

riedenau verlese », die boykottirtes Bier verzapfen und versprach
die Versammlung diese Biere streng zu meiden .

ßierband d«ntscher Karkier « ». f. ni . Sellin Filiale No tben .
Tonnerfwz , den 2t. Mai , Abend » 10 Uhr : Versammlung bei Settin ,
Brunnenftr . 34.

Klnnkow . Oefseniliche VollZversammlung am Donnerstag , den 2t. Mai ,
Abends 3 Uhr beim Wirih Slorr , Mühlenstr . »s. Tagesordnung : Die AuS-
sperrung der Brauereiarbeiier . Referent : Genosse Wilh . Pfanntuch .

Ari >c >t - r - KiIdu »g»rch »le . Donnerstag , Abends »isj Uhr : Nord -
Schule , MliUeistr . I79a ; Weschichie (neue) . C ü d ist - Schule , Waldemar -
siraße 14 : Seschichle (alte ). Bei allen UnIeriichissSchorn werden neue Theil -
nehmer , Dame » und Herren , jeder Zeil aufgenommen .

Bei allen Urnen idnsssichnn lönnei . Schüler und Schülerinnen auch jctzi
im Louse des Semesters , einlreien .

x- se - n. Sielinlitlilub «. Pannerfin «. Diehgen , Abends ssj Nhr,
bei Schröder , Wiesenstr . 38. — Neue Zeit , Abends sis Uhr, Boyenstr . 40, bei
Siesboit . — Süd - Ost , bei Toiksdors , Sorauer - und Sörliherstrasten Ecke. —
Klub der Freunde bei Gnodi , Swinemünderlirabe 120. —
Hasenc lever , Abends »sj Uhr , Restaurani Bischof , Bau»ischu >enweg
Treplow . — (3 o , i a l i st i sck- er Cef « - und Ott « l u 1 1 1 II ub Abends
«!j Uhr, Reichenbergersir . 137. Eihnng . — DiSluIirklub „ Zeitgeist " jede »
Donnerstag nachdem l. lindes , des MonaiS bei Tempel . Longesir . SS, Abends
Sss Uhr. — August Geib Abends o Uhr im Restaurani gudeil .

Ardeit - r - Kniiglrdnnd Berlins und Umgegend . Alle Aend - T. ngen im
Bereinstalender sind zu richten an striedr . storium . Manleustelsir . 43, v. 2 Tr.

teiinecftag. Uebungsstunde Abends S Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . —
i. Urban , Annenstr . 8, bei Prob . — Kornblume , Gr. Franlsurierstr . 133

b Gold . — Früblingslust , Snlowstr . S8, bei Werner . — Breyelschlust ,
Annenstr . I«, bei Ehrenderg . - Werbe R o s e. Reinickendorf , Seeschlöbchen der
Böncher . — Morgenrvihi , Rurnmelsburg , Berlinerstrabe 9. bei Frieiecke . —
Dorf glöcklein , Wilmersdorf , Berliner - und Angnnstr . - Ecke bei Schutz . —
E in ig t e i i ( Hutrnacher ) , Popp ! l -AIIee 3/4, b. A. Meinhardt . — Harmonie ,
Teinzethof , Dorfstr . id . bei Eerih . — Ost - und WestpreubischerMänner -

» e slingverein . Neue Königsir . 73, bei Hahn . — E d e I w e i K 2, Potsdam
Brandenburger Kornmuniloiion 18 bei Glaser . — Bvrar , Reichenberger -
siraste 134 bei Schult . — Freie Sänger , «rautstrabe s, bei Rudolf . —
Z u t n n s t 3 , Vellen , bei W. Krunow . — Kreuzberger Har -
m o n i e , Hasenhorde 62 - ss , Kurih ' S Salon , — Morgengrauen , (Backer) ,
, - s Nhr Nochm , Königstr . 73 bei Hahn . — Eleinsetzer - Sängerchor
Kastanien Allee Nr. 88 bei Moiwald . — LiedeS Echo . Reichenberger -
strabe Nr. 24 bei Tauschte . — Boiwäri « 8, Eharlollenburg , Bismarck -
strab « sv. — Abendrorh in Teuisch Wilnrirsdors bei Möller . — Gesang -
oerein der Eiuckaieure Brriins und Unrg. , Eehdelftr . so bei Preußer . —

— Vorwärts 2 Schönhauser Allee 23 bei «uhimey . — Lpra 2, Ehar -
loilenburg , Wallstr . 34. — Sesangrerein der Kürschner , Landkbergerstr . 34
bei Seehausen . — Glockenrein sgemischier Chor ) Kasianien - Allee 83/8«. —
Sängerru nde , KoUvuserstr . 6 bei Braun . — Frohsinn 2, Friedrich J>
berg - Lichlenberg , Franlfurier Chaussee bei Müller . — Treu und Fest ,
Lebuserstr . sb . Nemitz . — Brüderfchafl Siallschreiberstr . 28- „ Zum eichenen
Siab " . — Ei nira ch t 2, Neu- Biienrcke , Rudower str b. Hasdorj . — Ardeiier -
«efangv . Oranienburger Bor st ad r . Hochstr . S2a b. Wike. — L iberl4 i,
Wrangelstr 8> bei Kind. — Flöier ' fcher Gesangverein , Koppen -
str . 43 e bei Loreiiz . — Einirach I 3, Eberswaide , Sisenbahnsir . 77 bei Tüdall .
— Ti tan ia , Cuvrysir . 48 der Tieisch . — Morgenroih4in Köpenick ,
Müggelheimerstr . 4 bei Held. — Alpenrose , Forsterstr . 22. — Arion 2,
Chorinerstrnbe 27 bei Hailand . — Felsenfest ( gem. Chor ) , Neue Hoch-
strabe 48 bei Paul Allmann . — Junge Elche , Neinickendorf , GssellschaflS -
strabe >t bei L. Harnnann . - Freund schalt l, Brunnensir . 443 bei
Oswald Berliner - Maiglöckchen 2, Reichenberoerstr . 48 bei Hostinann .
— Zaget nicht , Sieglitz , Echützenstr . 40 bei Kenllch .

Kirnd der geseilige » Ardeiierriereine Keriin « und Umgegend .
Alle Zulchrislen den Bund beirestend find zu richten an : P Gent ,
Adaibenstrahe 95. ponnerstna : Pergnügungsveretn Bruderbund ,
Andreasslr . 3 bei Noll . — Rauchllub Grane Wolle , »rauisir , 48.
— Perein s r ü n c E >ch e ( vor dem Halle ' schen Thor ) , SvlmSllr . 4 bei Katzorke . —
Vergnügungsverein Jugendiust , Ohmaaste 2 bei Krebs . — Rauchllub
Dezimalwaage , straulstr . SS bei Jnstnger — Rauchllub Sr h v l u n g,
Wicnerftr . 48 bei Trieschner . — Rauchllub Elvira , AbendS o Uhr bei
Bringborn , Maiainr . 42. — HumuriNilchcr Klub UN iversrrnr , Veteranen -
strabe 48. bei Schulz — Brüderlichleii , Pücklerstr . 48 bei Siabernack . —
Geselliger Klub der alten Moabiier , Srndener - u. Wadenserstr . - Ecke bei
Cchirmer , Abends 8—4». — A lp « n r ö » ie i n , Bergstraße Nr. 60 bei
Sh. Hilaenfeld .

vefang . , ( Ttirn - und geteilig » Pereine . Donnerstag . Männer -
Gesangverein Alt - Dessau , Abends 8 Uhr, bei Kind , Wrangelsir . 81. —
Geianosabiheiinng des sozialdcmolraiischen Arb,iierverei » s für
Weibens ee und Umgegend . Donnerstag « und Sonnabends Abend :
bei Müller ( Psersenmüller ) , König « - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Dyrolienne , Abend « o Uhr bei Faullmaiin , Reichenbergersir . 7sa . —
Gesangverein Glockenrein , gemrschler Chor , Abend » von 8 bis li Uhr
bei Knarp , Kastanien Allee 8 » —8». — Musii - Dileilonlenverein Lohenarin .
Abendi ssj Uhr, bei Trischmann , Jüdenfir . 33.

Theaierverein Freundestreis 9 Uhr im Restaurani Brauer , Soms -
strabe 47 . — Theaierverein CreSeendo bei Maibner , Garienstr . 462. —
Theaierverein Maig iöckchen . Englischer Hos, Neue Robür . 3. - Theater -
Gesellschaft Harmonie , Tonnerstag AdendS esj Uhr, Chorinerstr . 65 . —
Privaiiheaicr - Sesellschaft Philharmonie , Sitzung mit Damen Donnerstag ,
hei Nowak , Manreustelstr . 9.

Geselliger Klub Blau - Veilchen , Abend » 8 Uhr, bei Schönwälder
Oranienstr . 43». — verein ehem . 22. « emeindeschüler , puntl
9 Uhr bei Schröder , Sieglitzeistr . 18. — VergnügunaS - Verein Renata 8 Uhr,
Abend « im Restaurani Götz, Oranienstr . ISS. — Gesangverein V r o l e i a r i a I

( acm. Chor ) Abb. o Uhr , Ueduirgsstunde b. Möwe » , Böckhsrr . 8. —
EesklligerVerein u n i v er s u m , Sitzung mit Damen Abend » SK Uhr

bei Hagemann , Lolhringersiraße 84. Vorträge , Fidelilas . — Geselliger
verein Universum , Sitzung AbendS ssj Uhr, trn Restaurant Neumann ,
Linienstr . 48 : Boriräge , Fideliia «, — verein Semüthlichieit und Klub
Humor , Abend » ejz Uhr, Loihringerstr . los : Gesellige « Beisammenfein mit
Damen , FideliiaS und Tanz . — Männergesangverein Sangesfreunde ,
Abend » 2—44 Uhr , Patzenhofer Ausschanl , LandSberaerstrabe Nr. 82. —
— Geselliger Verein „ H e r I h a", D- nnecstag , Sitzung bei Roll , Adaiberistr . 2i,
Abend » 9 Uhr. — verein Wandertlub ( Norden ) , Sitzung jeden
Donnerstag von 8 Uhr Abends im Restaurani C. Basisch , Hennigsdorfersrr . 24. —
Waidesgrün , AbendS 9 Uhr Sitzung bei Nebeiin , Langeftrabe 108. —
Zitherllub Gieichheii , 8 Uhr Abend «, bei H Reimann . Alte Schön -
haujerstr . 42. — Geselliger Club der Alten Mvabltei : Jeden Donnerstag
Abend von i ( 9- io und jeden Donnerstag nach dem t». Sitzung mit Damen in
der Emdenerstr . 47 bei Schirmer . — Geselliger Ardiilervirein Hoffnrrng
bei «iiiler , Mariannenftraße 4«.

Rauchllub Kolleg I/n » AbendS » Uhr . bei Hermann Rohr , Raunqn -
strabe 78. — RauckMib Waldesgrün , AbendS 8!� Uhr , bei
Krüger , Forsterstrabe IS. — Rauchllub Ohnesorge , Abends 8 Uhr ,
bei Jalob , Bocckhstr . 24. — Rauchllub Kernspiye . Abends Ssj Uhr ,
der A. Böhl , Rüdsrsdorserlir . 8. — Rauchllub Ar a b i Pa sch a , AbendS
8 Uhr. bei Restauraieur Schröder , Sievhanstr . 45. — Klub Ohnesireii ,
Abends 9 Ubr Epringstubbe ' s Restaurant , Manleuffelstr . 67. — Rauchllub
s ü d - W e st , Abends » Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick. — Rauchllub Brüder -
i i ch l e 1 1 , von 8 bis 44 Uhr bei Siabernack , Pucklerstrabe 48. — Rauch -
llub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem 45. im Monal bei
E. Heinicke , Friedrich - Korlstrabe 41, Friedrichsberg . — Rauchllub
F i b e i i o . AbendS sjj Uhr im Restaurant Heine , Eisenbahnsir . 23. —
Ranchklub Pfeisendeckel , Sitzung Abends 8 Uhr. bei Jeraisch . Lange -
strobe 24. — Borwärl « , Donnerstag bei Salomo , Gppeinerstr . 28. —
Abgub 4. Abends 8 Uhr, bei F. Nawrodi , Marlusllr . 25. — Rauchllub
Grüne Elche , Abends xji Uhr bei C. Herrath , Planuser S2a.

Slatllub Tournee , Abends 8sj Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . 84. — Skai -
llud R ü ckw ä r i s , Abends 8)( Uhr bei Arndt Paiiiiadenstr . 47. — S l a t -
llub Gordischer Knoten AbendS 8 Uhr, bei Schilling .

Fachverein der Klempner Berlins und Umgegend . Arbeits -
ausgab - Abends 8�- 40 Uhr. Sonntag 40 —12 Uhr bei Stramm , Riller -
strabe 123,

Schi - bllub Dell . Abends 8 Uhr bei Nagel . Schwedierstr . «3. —
Tambour - Verein Einigleit bei Haupt , Slalitzersir . 102. Um 9 Uhr
U- bungsstunde . nach derselben Sitzung . Aufnahme neuer Plitglieder . - »
Rubeiverciu Vorwärts , Abends 8 Uhr im Restaurant „ Zur neuen Post " .
Benihsir . 2i .

Vormistszkvs .
Eisenbähn - Unfall . Die königl . Eisenbahn - Direktion

Magdeburg giebt bekannt : Am Dienstag Morgen gegen 4V2 Uhr

entgleisten zwischen den Buden 65 und 66 der Strecke Magde -

burg - Leipzig vom Eilgüterzuge 1609 16 Wagen durch Abspringen
eines Radreifens vom fünslen oder sechsten Wagen im Zuge
und wurden mehr oder weniger stark beschädigt und zum
Theil die etwa 6 Meter hohe Böschung hinabgeschleudert .
l Bremser und I Viehbegleiter wurden leicht verletzt . Von dem
im Zuge befindlichen Vieh wurde eine größere Zahl getödtet .
Die beiden Geleise sind auf 166 und 150 Meter Länge gestört
und ist der Betrieb zwischen Halle und Cölhen auf mindestens
10 Stunden völlig unterbrochen , da ein Umsteigen an der Unfall -

stelle nicht möglich ist . Die Wiederherstellungsarbeiten sind sofort
in Angriff genommen .

Ueber den Dowe ' schen Panzer äußert sich im „ Hann .
Kour . " ein Fachmann , ein Offizier , der verschiedenen Beschie -
ßuugsproben vor Offizieren mit dem Mililärgewehr beigewohnt
hat , dahin , daß in der Thnt der Panzer sich als undurchschießbar
erwiesen hat , daß die Beschießungen sich aber nur aus einen

Theil des Panzers , ein Mittelstück von 25 Zentimeter Breite ,
30 Zentimeter Höhe und etwa 6 Zentimeter Dicke , erstreckten ,
das Dowe als kugelsicher bezeichnete , und daß daher auch nur

dieses Mittelstück als kugelsicher gelten kann . • Auf die Schwere
umfassender Panzerstücke könne man danach keine Rückschlüsse
ziehen ; feststehe aber , daß eine Panzerung in ähnlichemUmfange
wie der Kürassierharnisch ausgeschlossen ist , da der Mann , Reiter

sowohl wie Jufaulerist , zu sehr belastet würde .
Aus der Deformirung der Geschoßsplitter , die dem Polster

der Panzerung entnommen worden , sowie ans der Häufigkeit
der Beschießung des Panzers auf ein und deiiselben Punkt geht
hervor , daß der Panzer eine jeden Eindruck vermeidende

gleichsam stahlharte Masse sein muß . Der Geschoßmantel
zersplitterte in längliche , vielfach verbogene Streifen , das Blei

deformirle sich und erreichte durch den Anprall ersichtlich
in kleinerem Umfange Schmelztemperatur , die Stauchung der Ge -

schösse war bedeutend . Die Verniuthnng , daß es sich bei dem Panzer
um eine federnde Widerstandskraft handle , ist danach abzuweisen .
Alle Versuche , durch Federkraft , durch dicke , aus Spiralen von
bestem Klavierdraht hergestellte Panzerung dem kleinkalibrigeu Ge -
schoß den Durchgang zu wehren , sind thatsächlich fehlgeschlagen .
Die Härte und Starrheit der Panzermasse lasse bei ihrem Ge -

wicht also als praktisch brauchbar vielleicht eine Verwendung zu
kleinen Schutzschilden zu. Können diese so leicht hergestellt wer -

den , daß sie mit dem Tornister des Mannes verbunden

werden , so könnten sie als jederzeit im Gelände auf -
stellbare Deckung und Geivehrauflage beim Liegendschießen
dienen . Größere ktörpertheile zu bekleiden erscheint aus -

geschlossen . Vielleicht blühe dem Pauzeriuitlet eine Zukunft im

Feslungskriege an stelle von Faschinen , Sandsäcken , Schanzkörben und

dergleichen . Ferner zu flüchliger Feldbesestigung , an Bord von

Schiffen zum s- chutz der Maimschasleu aus Deck und in den Marsen
der Gefechtsmasten und an ähnlichen Orten . Im Feldkriege aber

dürste sie, wenn überhaupt , nur in der angedeutelen Weise ver -
wendbar sein , und dadieHerstellullg ausreichender Deckungen viel Zeit
in Anspruch nehme , werde die Vertheidigung den größten Nutzen
aus solchen Feldbejestigungen ziehen ; doch auch wo beim An -

griff das Schanzzeug wcrthvolle Dienste zur Fcsthaltung und

Verstärkung gewonnener Abschnitte letsten kann , möchte der Panzer
verwendbar sein .

Der Versasser wirft aber zugleich die Frage auf , ob
die Schutzwirkungen des Panzers nicht ebenso gut durch einfache
Benutzung von kleinen Nickelstahl - Panzerschilden . die um nichts
schwerer , steifer oder unhandlicher als der Panzer erreicht werden
können .

Tie Reaktion lind die Feuerbestattung . Wie die

„ Münchener Neuesten Nachrichten " melden , hat der Petitions -
ausschuß der Abgeordnetenkammer die Plenarerörterung der

Petition auf Zulassung der Feuerbestattung in Bayern gegen eine
Slimine abgklehnr , nachdem der Minister des Innern , Freiherr
v. Feilitzsch erklärt halte , die Zulassung der Feuerbestattung sei
zur Zeit gesetzlich unmöglich � die Regierung erwäge die ganze
Frage vom juristischen , medizuiischen und religiösen Standpunkte
aus auf das Eingeyeudste ; er bezweifle ( ! ) , daß in Bayern ein
Bedüriuiß sür die Leichenverbrennung vorliege .

Netv - Nork , 21 . Mai . Die Städte Tyrone und Hollidays -
burgh in Pennlylvanien sind theil weis » überschwemmt . Die Ein¬
wohner haben große Verluste erlitten . ' Der Juniatafluß ist aus -

getreten und hat die Saaten vernichtet . In Portssiown stieg
das Wasser in vielen Häusern bis - zum zweiten Stockwerk .
Viele Brücken sind zerstört . WeiterHVerhcerungen werden he »
fürchtet .

Neberschwemmuilge » haben in tdem ganzen Gebirgsland
von Peunsylvanien und in dem westlichen Theil von New - Jork
große Verheerungen angerichtet . Der Elsenbahn - und Telegraphen -
verkehr ist unterbrochen . In Johustown und Williamsporl in

Peunsylvanien wurden mehrere Häuser und Brücken weggerissen ;
die Einwohner stüchteten auf die Hügel . In Williamsporl wird
der Schaden auf 1 Mill . Dollars geschätzt . In Pittsburg und

Johustown sind je zwei Personen ertrunken .

Farbe » des NlterthumS . Im Alterthum war man auf
nur wenige Farben angeiviesen , außer dein Indigo und der

Purpurschnecke weist auf Mineralfarben , aber dafür waren sie
von einer derartigen außerordentlichen Lichlechlheil , daß sie heute
noch , nach Jahrtausenden , wohl erhalten sind , obwohl sie dein

Einfluß der Sonne und Atmosphäre ausgesetzt waren . Besonders
zeigt sich dies an den Baudenkmälern der alten Egypter , an
denen zwar die Bausteine verwittert , die Farven indeß
noch unversehrt geblieben sind . Die Farbe , die am

meisten verwendet wurde , ist ein unter dem Namen „ Pom -
pejanisckes Roth " bekanntes Gemisch von Eisenoxyd ( natür -
lichem Notheisenstein ) und Thon . Diese Farbe ist weder von dein

Sonnenlicht Egyptens während fünsrausend Jahren , noch von

Witterungseinflüffen verändert worden und wird auch von Säuren
nicht angegriffen . Sie ist zu jener Zeit ferner in einem solch
außerordenilichen Grade der Feinheit zubereitet worden , wie wir
heule unsere Farben nur durch Ausfällen aus chemischem Wege
erhalten ; sie wurde jedenfalls zwischen Steinen unter Wasser
zerrieben . Eine gleichwerlyige Farbe , die ebenfalls häufig vor -
kommt , besteht auch aus natürlichem Eisenoxyd , vermischt mit
viel Thon , Kalk und Wasser ; die Mischuiig , die ein schönes Gelb
ergiebt . bräunt sich beim Erhitzen ; durch Mischung beider erzeugte man
Orange . Als Gelb wurde jedoch auch Goldbronce u » d Blattgold ver -
wendet . Als blau « Farbe diente «ine Art Glas mit Zusatz von



Kupfererze » , welche an Beftändigkeit dar vorgenannten nichts
nachgiebl , sodaß selbst Säuren » ur eine zwinge Wirkung an der
Oderfläche hervorzubringen vermögen . Weibe Farbe wurde durch
GypS hergestellt , und dieser auch als Grundlage z » blassen
Farben verwendet , wozu er ivohl auch mit organischen Färb -
stoffen , z. B. vermuthet mau Krapp bei röthlich , versetzt wurde .
Das Verdicken und die Haftfähigkeit der Farben wurde jeden -
falls durch Zusatz von Guinini erreicht . Interessant ist , daß sich
die Künstler , aufgefundene » Inschriften zufolge , der Unvergänglich -
keit der Farben wohl bewußt waren .

Eitigelaufene Druckschriften .
Unier dieser iHubrik zeigen >»ir sämmlltche der Redaktion zugehende

literarische Neuigkeiten an. Wir bitten unsere Leser die Nennung der
Schriften nicht als Empfehlung der Redaltton , sondern lediglich
als Enwsangsbestältgung auszufassen .

Bios über diejenigen Erscheinungen , welche im Interesse unserer Leser
oder aus polltische » Gründen besprochen werde » müsse », oeröfsenllichen wir ,
soweit die ? der Raum unseres Btailes zulabt , Krltiten . Eenügt einer Verlags -
buchhandlung dlc Ansührung der übersandten Rezensionsexemplare in dieser
Rubrik nicht , so bitten wir von der Zusendung der Neuerscheinungen des Ber -
lages absehen zu wollen .
Romanbibliothek für daS werkthiitige Volk . Von E. Rosenow .

Heft 1. Hainichen . Verlag des Sächsischen Verlagshauses .
Logik und Wissenschaftslehre . Von Ernst Keil . Berlin .

Verlag von Slrappe n. Winkler . Dorotheenstr . S2. Hest 1.
Blätter für soziale Praxis . Von Tr . N. Brückner . Frank¬

furt a. M.

Von der „ Gleichheit " . Zeitschrift für die Interessen der Ar -
beiterinnen ( Stuttgart , I . H. W. Dictz ' Verlag ) ist unS
soeben die Nr . 10 des 4. Jahrgangs zugegangen . Ans dem
Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Vor der eigenen
Thür kehren . — Die Maifeier . — Agrarische Unverfroren -
heit im Reichstage . — Die Wirkungen ber Gewerbeordnungs -
Novelle auf die Beschäftignng von Kindern und jugendlichen
Arbeitern . — Feuilleton : Die Engelmacherin . Ein Berliner
Sittenbild . Von Max Krctzer . In den Marmorbrüchen
( Gedicht ) . Von H. Rügen . — Arbeiterinnen - Bewegung . —
Kleine Nachrichten .

Die „Gleichheit� erscheint alle 14 Tage einmal . Preis
der Nummer 10 Pf . , durch die Post bezogen ( eingetragen
in der Reichspost - Zeitnngsliste für 1894 »nter Nr . 2060 )
beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld
Sä Pf . ; unter Kreuzband SS Pf .

Inseratenpreis die zweigespaltene Petitzeile 20 Pf .

DviefKayen dsv Dedaktion .
wir bitten bei jeder Anfrage eine Ehissre sZwei Buchstaben oder - ine Zahl

anzugeben , unter der die Slntworl ertheilt werden soll.
I . K. SvS . Er kann verkaufen , so lange das Reich das

. Patent nicht für sich beansprucht .

A. B . 1. Das Ländgericht II Berlin . 2. Es muß ein Sühne -
terniin vorangehen und die Heirathsurkunde beschaff : werden .
3. Die Klage kann nur durch einen Rechtsanivalt geführt
werden .

S . H. Grünberg . Der Fabrikant ist schadensersatzpflichtig ,
weil er dem Arbeiter gehörige Papiere «inbehalten hat , ohne ein
Recht dazu zu haben . Die Klage gehört , wenn dort ein Ge -
werbegericht besteht , vor dieses , sonst vor das ordentliche
Gericht .

Schönwalde . Der Todtengräber wird behaupten , daß er
im Interesse der öffentlichen Ordnung gehandelt habe . Jdr
Strafantrag , der bei der Staatsanwaltschafl in Landsberg a. W.

zu stellen ist , wird also wohl keinen Erfolg haben .
E . K. LO . Ein Vater haftet für Schaden , den sein Kind

angerichtet hat , nur dann , wenn er die Aussicht vernachlässigt
hat . Liegt ein solcher Fall nicht vor , so kann nur das Kind in

Anspruch genommen werden .
Ehrl . Ivv . Rellamiren Sie , Ihr Wahlrecht kann dadurch

nicht leiden .
B . G. Der Vater muß sich auseinander setzen und

kann durch das Vormundschaflsgcricht dazu gezwungen werden .
N. 1 » , Adlershof . Nein . Er kann auf Ausstellung eines

anderen Scheins klagen .
K. 5EZ . Nein , die Frau kann trotz Testament ihre Rechte

geltend machen .
Gerechtigkeit . Nein .
C. B . Beantragen Sie beim Gewerbegericht Ertheilung

der Uclheile . Sie müssen dann selbst einen Gerichtsvollzieher
beauftragen .

W. B . Das Honorar ist offenbar vereinbart . Dies ist
zulässig . Ob es angemessen ist , läßt sich nur aus den Akten

feststellen .
I . P . I. Nein , Sie haben durch Stillschweigen Ihre Rechte

aufgegeben .
G. H. , Grüuer Weg . Der Anspruch auf die Miethsratcn

verjährt mit Ablauf von vier Jahren , vom Ende des Jahres
gerechnet , in welchem die Raten fällig waren . Der Anspruch auf
Herausgabe der Sachen selbst verjährt in 30 Jahren .

E . I . 108 . Wir veriveise » Sie auf unsere heutige Notiz
unter Parteinachrichten : „ Das Lügen über die Sozialdemo -
kratie : c. "

C . S. , Friedrichöberg . Tie Reischach ' sche Brauerei ist
nicht bopkottirr .

A. R . R . Kommen Sie in die Sprechstunde .
C . Sch . 22 . Sie sind gesetzlich zur Zahlung verpflichtet .

Ihr geringer Verdienst besreil Sie nicht , wird aber ivohl zur
Bewilligung von Ratenzahlungen führen , wenn Sie deshalb ein -
kommen .

W . H. Ihre Anfrage ist uns durchaus unverständlich .
Sie sollten als Leser des „ Vorwärts " doch wissen , daß wir uns

noch nie um die Fremdenliste gekümmert haben .

Most . Wie gerichtlich erwiesen nichts anderes als eine

niederträchtige Verläumdung . Wir haben dieser Sache , als sie
hier kolportirt wurde , Beachtung geschenkt , auch Klage wurde

erhoben . Ueberall aber , wo dieses Lügengewebe zum Vorschein
kommt , zu klagen , geht nicht an . Wir werden durch solche
Dinge nicht mehr nervös .

Köln a . Rh . Genosse Singer ist schon vor vielen Jahren
aus der Firma Gebrüder Singer ausgetreten . Damit erledigen
sich von selbst die Liebenswürdigkeiten des Geraer Blattes und
der „ Kölnischen Zeitung " .

FZ St . D. ist Advokat . Er wurde von belgischen Gerichten
in absencia zu vielen Jahren Gefängniß verurlheilt . — Ob
das derselbe Fr . ist , ist aus dem Berichte nicht genau ersichtlich .
Anfrage wird bei unserem dortigen Korrespondenten gestellt
werden .

R . Walther . Wir haben auf die Inserate des „ Volks -
Lexikon " keinen Einfluß . Wenden Sie sich an Wörlein u. Co .
in Nürnberg .

M. 8 V . Ihre Frage ist wirklich sehr naiv . Ein Offizier
hat selbstverständlich mehr Gehalt als ein Unteroffizier , zu welch
letzteren auch der Feldwebel zählt .

Wahrheit . Wilhelm Tell hat nicht existirt und ist das

Ganze eine Sage , geschichtlich ist nichts festgestellt .
Gadegast . Ihr Eingesandt kann nur als Annonce aus -

genommen werden .
N. N. Sie müssen den Wirth wegen Beleidigung ver -

klagen . — Daß Sie wegen der Möbel bestraft werden , ist kaum

anzunehmen .
P . M. 64 562 . Sie müssen durch einen Anwalt Klage

auf Schadenersatz anstellen . Kommen Sie im Armenrecht um Be -

stallung eines Anwalts ein .
Tiesler . Sie müssen Berufung einlegen . Es giebt kein

anderes Mittel . Beziehen Sie sich auf das Zengniß des Unter - .
nehmers . _

Vvivfkasten dev Expedition .
B . G. u. M. 2 . Ter Schweichel ' sche Roman ist in Buchform

erschienen und zum Preise von I. M. , broschirt , gebunden 2 M. ,

zu beziehen . Porto 10, bezw . 20 Pfg .

DcpeschCK .
( Wolff ' S Telegravben - Burea « . )

Paris , 23 . Mai . Bourgeois hat den Auftrag , ein neues
Kabinet zu bilden , abgelehnt .

Köln , 23 . Mai . Nach einer Meldung der „ Kölnische » Ztg . "
zersprang in dem Eschweiler Walzwerk das Schwungrad der

Maschine ; es erfolgte hierauf eine Keffelexplosion , bei welcher

sieben Arbeiter , darunter einige lebensgefährlich verbrüht wurden .

BsricdUgmig ! Mit Bezugnahme auf die im Ber l .

„Intelligenz - Blatt " vom 22 , Mai er . und in anderen

Zeitungen in den Berichten über Versammlungen über

unsere Brauerei enthaltenen unrichtigen Angaben erklären

! wir hiermit auLllrüokUed , daß wir schon vor Jahr und

Tag aus dem Verein der Berliner Brauereien ausgeschieden
sind , daß wir uns auch mit dessen Maßnahmen nicht
solidarisch erklärt und außcrdeln Niemand von unserem
Personal entlassen oder gemaßrcgelt haben . gi2b

Dummer & Kahl ,
Kaiservrimerei , Charlotten bmg .

Textilarbeiter und Arbeiterinnen .
Sonnabend , den 26 . Mai , Abends 8V2 Uhr , in Wilke ' s

Salon , Andreasstr . 26 :

MW" Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag deS Genossen kielcert über : „ Das unterirdische Verlin . "
■2. Diskussion . 3. Kassenbericht . 4. Verschiedenes .

Nach der Versammlung : Vemütbltvliss Beisammensein mit Tarn .

Herren , welche daran theilnehmen , zahlen 20 Pf . nach .
329/20 von Vorstand , J. Janz , Königsbergerstr . 33 .

Achtung ! Böttcher . Achtung !
Dounirstas , de « 24 . Mai 1804 , Abends 8 Uhr , tu Keife ' s Kala » ,

AchtenbergerSralfe 21 :

Leifetttliche Vttstinunlilttg ki Böttihn Berlins 11. UnWeni! .
Tages - Ordnung :

1. Die Lage unseres Gewerks im Allgemeinen . Referent : Kollege
Vinkelinann aus Hamburg . 2. Diskussirn .
113/14 Die Kommission .

Uerband der Mler und Tapezim .
Sonnabend , den 23 . Juni 1894 :

GvoHe ' Detnrpfev - Vervkie
verbunden mit darauf folgendem

Soznmevtlnchks�Fest
in dem größten Etablissement der Oberspree

Ledtosspark Wilhelminenhof .
Gr . Eonrrrt , sowie Kall t » 2 Kälr » , ausgeführt von Mitgliedern der

Freien Kereinigung der CivU - Aernfsmustller .
12 Uhr : Gr . Fackekp - lonaife durch den 20 Morgen großen Park .

Hierauf : Krillaut Land - « . Masserfenerwerk . Alles Nähere die Programme .
Abfahrt Jannowitzbrücke Abends Z' /e Uhr . Rückfahrt Morgens 8 Nhr ca .

Preis : Hin » u , Rückfahrt incl . Tanz 80 Pf .

( Fackeln zur Polonaise gratis . )
Billets sind zu haben in den Restaurants von Stramm , Rittersir . 123 .

Wienecke , Alle Jakobstr . 83 . Pätschke , Französischcstr . K. Heller . Petri - Platz ,
sowie bei Böttger , Solmsstr . 17, H. I . , Matschnlat , Schiegelstr . S, v. IV. ,
Blum , Demminerstr . 13, v. II . , E. Schnitze , Eisenbahnstr . 35 , H. II . , E. Schnitze .

Königsbergerstr . II . v. IV . Achtung l Es wird ersucht , die Billets zeitig zu
entnehmen , um die Zahl der Dampfer seststellen zu können .

�
294/18

Gäste tttiUliomtnttt . Das Comitee .

is _ ■ i _ _f vormals 0. Feuerstein Amt I.
BOltZ V* eSlSaiey Alte Jakobstr . 75 . Nr . 1082 .

Säle z. Vergnügen u. Versammlungen . Saal m. Bühne u. Garten , auch Sonntags .

Zed . Dienstag u . Donnerstag : Prsi - Konzert . Patzenhofer Bier . 176L '

Echt Stonsdorfer » - * « -
783M

i Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —, 50 Liter 47,50 , 100 Liter 90, —.

Eugen Neumann * Co, ,
6a . Belle - Allianceplatz Ca. 81 . Neue Friedrichstr . 31 . 8. Oranrenstr . 3.

Netoer ' s Korbwaaren - Fabrik ,
»Udnlf w 1- Gesch . : Andreasstr . 23, H. pt . , gegenüb . Andreaspl
< ) uUn , 2. Gesch . : Brnnnenstr . 95, gegenüb . Hnmboldtshain

TTillrißPUrDnon 0r6 &teS Lager Berlins . Muster -
Is > lllUCi W ety Cll , hücher gratis . Theilzahlnng ge -

tattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß

. ch nichi das grölstr Kinderwagen - Lager Krriins habe .

�Iteuberg' »zkrbttti,Wllll !itttl,Clltsttl >b. -ReiillS. -Anß-,
Nene . Iakebstr . I7 , Bmnneustf . 162 , Andreasstr . 54 , Fruchtstr . 36 , Potsdamerstr .
No. 57/50 , Alte Schönliauserslr . 2, empf . f. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed .
Art , Spitzen , Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . , Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p.
Stück . Herren - Anzug gereinigt , gebügelt von 2,50 Alk . an . Reparaturen
billigst . Neu ! Glanzentfernung von dlankgeiragenen Kainmgarn - Garderoben .

In
R o h -

Tabaken
und UtensiBien
Cigarren - Fabrikant e ' n

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Möller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .

Streng reelle Bedienaug .

K Creditgewähruiiff !

nach Üebereinkniift !

Ein Jeder mache den Versuch .

AltgechMinif !
50O | o unter reellein Werth

Teppiche , Portiären , Gardinen , Tisch -
und Steppdecke », Läuferstoffe .

sowie ein großer 792M

Posten Elljlhllstojsreße werden

S p a » d a u 4 r st r a ß e 30 ausverkauft .
J . Adler , Teppich Fabrik »

gegenüber dem Rathhause .

Musik - Jnstrumeute .
Alle Blas - , Streich - u. Schlag - Jnstru -

menle , Spieldose » zum Drehen n. selbn -
spielend , Mnstk - Automaten fertigt
Aug . Kessler , Fansttzerstr . 51 .

27 jzjis anerkannt reelle und 27
billigste Einhaufs - Quelle des

Süd - Ostens für

Gold�Siiben - i
Alfenidewaaren ( ®igSnbt )
goldene u. silberne Uhren

empfiehlt sich
H . Gotischalk ,

Goldarbeiter and Uhrmacher ,

Q' J Admiral - Ttraße JJ7

! Roh - Tabak !
Sämmtl . in - und ausländischen Sorten ,

gute Gnalität , tadelloser Krand ,
in billiglter Jh ' ristagr , empfiehlt

Heinr . Franck, | Ä; J :
Brunnen Strasse 183 .

aamm Ein grosser Posten MBBQI9B

Steppdecken
echtWollailaSiVtineWolle )
Grösse 150 x 200 , StÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere buntfarbige

�Schlafdecken
mit kleinen Maschinenflecken , in

reizenden Jacquard - Mustern , Grösse
150 x 200 cm .

. . . s . » 4,50p . $ ! fS .
Meine illustrirle Prewliste über hoch -

feine Srepp - und Schlafdecken gratis
und franko .
Steppdecken -

Fertin S. , Vranienstraße 158 .

Zleu l lleu !

Cigarren - Eiuis
aus reinem Leder

mit den Bildnissen 180L *
von Marx und L a s s a 1 1 e

offerirt per Dutzend mit M. 3, — gegen
Nachnahme . 180L '

Paul v. Damnitz Nashf .
Berlin NO, Nene K ö n i g st r . 59.

Kinderwagen ,
größtes Lager , billigste Preise , von >0 M.

an , auch Theilzahlnng . 128L '

W. Holze , wmtnilme 3.

TltrflVPffl » fcf,r billig . Arbei� -
Hofen von 2,50 M. ,

Knabenhosen von 90 Pf . an , Schul -
Anzüge von 3,50 M. an . Bestellungen
nach Maaß werden gut und billig aus -

geführt . Auch Lieferant des Konsum -
Vereins des Ostens . 815h '

S . Dux , Kl . Andreasstr . 20 .

Äamiian . llli ArztDr Hösch , Linien -
' "plIlnvMlst « slrase 149 , 8 - 10 , 5 bis

7, Sonntags 3 - 10 Uhr . 741 /

5 Min . vvn Bahnhof Börse Wohn . ,
Stube , Küche , Kloset , tOr 80 Thlr .
zu verm . Näh . das . Rückerstr . 5
an d. Lmienstr . , zwischen Rosenthaler -
und Schönhauserstraße . 8S3b

Reh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

am diesigen Plage wie bekannt

grössie Auswahl !
Garantie kür sicheren Brand .

Streng reelle Bevienung , billigne
Preise ! Sämmiliche im Handel
befindl . Roblaoake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburg er strJ .

Flaschen und Kruken
mit und ohnePatentverschluss liefert

Carl Erdmann , SnenJtr "?�!
Man verlange Preislisten .

Genossen ! 1812 *

Kauft nur den Bleistift „ Solidarität "
von Jean BloS , Siein b. Nürnberg .

10 . - , Schwarzplatte » 3. 50 .

junge Staate l,2o , 60 Papa¬
geien , Waldvögel , Vogelbauer billig .
880 b Schnelle , Jnvalidenstr . 7.

Möbl . Zimmer , sep . Eing . , sof . od .

z. 1. Juni zu verm . Arndlstr . 10, vorn
3 Tr . bei Hanuschke . Sl7b

Schläfst , z. verm . Skalitzerstr . 8 vorn
3 Treppen . 016b

3rädr . ) , gut erh . , b. z. v.
�au , Solmsstr . 12,IV .

: : : ivvo Dame » : : :
Staub - u. Beienmüntel v. 4 —20 M. .

Sammet - , Seiden - unb Spitzen - Kragen
2 —15 ®( . , Jaqnels m. Seidenfnlter
4 —10 M. . Rester - und Partiewaaren -

Handlung , Faudsbergerstr . 48 , 1. *

Albtitsinaltt .
JungeS Mädchen sof . verlangt bei

Hoffmän «, Reinickendorserstraße 64e ,

Vogelhandlung . 020d

und Vertikow . nußb . ,
spottbillig . Oranien -

straße 153 . 3 Tr . rechts . 83Zb
Kltlherspin!»

Klagen . Eingaben ,
, Putzger,Steglitzerst . 65 .

ZweiDrehketten - ArbeiteriWirker )
veri . d. Wegener . Krautftr . 14. S23b

Jusiiver
a » k Tafelwaagen sofort .

Reise vergütet . 2 >SL '

0 . kotrykus & Co. , Bremen .

Ein tüchtiger Hchnittvergolder
für geraden und schrägen Metall - und

Goldschnitt findet dauernde Beschäft .
bei guten Bedingungen in Kopenhagen .

Offerlen snb Vergolder 4079 an

Aug . J . Wolff A Co . , Annoncen -
Vurea « , Kopenhagen K. 793M '

Ve « - ' ' icher Nedakreur : Hngo Pötzsch in Berlin . Druct und Verlag von Max Badiug in Berlin . SW . Beutöstraße 2.



2. Beilage zum „ Bowiirts " Berliner Bolksblatt .
Air . 117 . Donnerstag , den 24 . Mai 1894 . 11 . Jahrg .

Arbeiter ! Uarteigelsossen ! Trinkt kein boykottirtes Dier !

l�ccrnmmUtuoett .
Ter sozialdemokratische Wahlvereiu für den vierten

Berliner Reichstags - Wahlkreis dic - kutirte in seiner
sehr gut besuchten Sitzung vom 22. Mai die Frage : „ Durch
melche Neformen kann die Bedeutung de - Wahlvereins gehoben
werden ? " Mattutat reserirte zu dieser Frage , die zuletzt Ende
vorige » Jahres auf der Tagesordnung de - Vereins stand .
Redner empfahl den damals abgelehnlcn Vorschlag der De -
zentralisalion , wie er nebst den Genossen Böhm und Ledebour
ihn am 26. November 1893 im „ Vorwärts " veröffentlicht habe .
Wie die cinpfohlene Reorganisation wirke , lehre der
sechste Wahlkreis , wo die Mitgliedcrzahl des Wahl -
Vereins von etwa 1800 auf S( M) 0 gestiegen ist .
In der Diskussion erklärt sich G a d e g a st gegen den Vorschlag .
Tie Erfahrung im 6. Kreise zeige , daß bei Durchssthrung dieser
Reorganisation Mußsozialdemokrateii herangezogen würden ; in
der Wiesenthalerstraße im Norden habe man jeden Schlächter
und Schuster zum Beitritt bestimmt . S a i l e r beantragt , eine
Statutenkommission zur Ausarbeitung der Reorganisation einzu -
setzen , und meint , das vom Vorredner gemaltes Schreckbild dürfe
von der Neuerung nicht abhalten . Glocke ist gleichfalls für
die Reorganisation , die nörhig sei , um die jungen Genossen die in

Organisation hineinzubringen , um sie dort für den Kampf zu
schulen . Kiesel bestreitet , was Gadegast vom 6. Wahlkreise ge-
sagt hat ; er » derartiges Vorgehen iväre einfach unmöglich . Nur

diejenigen Geschäftsleute , welche z. B. bei der Stadtverordneten -
wähl sozialistisch gestimmt habe », seien aufgefordert worden ,
dem Wahlmein beizutreten . Der 6. Wahlverein , der jetzt 6000

Mitglieder zähle , habe mit der vollzogene » Neorganisation einen

gute » Griff gelhan , er habe dem Verein auch eine große Anzahl
von Genossen gewonnen , die durchaus gute Kräfte seien .
Wenzels : Vor einem halben Jahre seien die Gegner dieser
Reorganisation nicht auch gegen jede Reform des
Vereins gewesen , es habe sich damals nur um
die Form gehandelt . Redner giebt sich auch heute
noch bezüglich der gemachten Vorschläge nicht gleich weit
gehenden Hoffnungen hin , wie der Referent , erkennt aber an ,
daß einige Bedenken von damals nunmehr geschwunden sind .
Er ist daher für Einsetzung der beantragten Komniisfion . Auf
gleichem Standpunkte steht Staberna ck. Dr . H e y in a n n
bemerkt , er stehe in der Hauptsache aus dein Boden des Eni -
wurses , welchen s . Z. der „ Vorwärts " veröffentlichte . Alle Wahl -
vereins - Vcrsammlungen litten unter der zu großen Konzentration ,
die bei der weite » Ausdehnung des Kreises von Nachtheil sei .
Ferner böten sich bisher nicht genügend Genossen zur Theiluahme
an der Agitation an , namentlich die jungen Genossen hielten sich

zu sehr zurück . Auch die Verbreitung des „ Vorwärts " und unserer
Broschürenliteraiur müsse viel umfangreicher werden . Alles
dieses werde anders und besser werden , wenn eine Reorgani -
sation nach Art der vorgeschlagenen durchgeführt sei . Auch mehr
Befugnisse , als der Berein bisher ausgeübt , müßte derselbe er -

hallen ; die größere Macht würde eine gewisse Anziehungs -
kraft üben . Nachdem sodann die Diskussion geschlossen
war , erklärte sich die Versammlung gegen zwei Stimmen
im Prinzip für Vornahme einer Reorganisation und

wählte eine Kommission , bestehend aus 15 Genossen , welche
die Aufgabe hat , in einer demnächst stattfindenden General -

Versammlung einen ausgearbeiteten Entwurf vorzulegen . — Be -
kannt gegeben wurde dann , daß die Sammelliste Nr . 1063 für
die ausgesperrten Brauer auf dem Wege von Joöl nach der
Konkordia verloren gegangen ist . Auf dem Stiftungsfest des

Wahlvercius ist ferner eine Tamennhr verloren worden . Ter

Finder wird gebeten , diese beim Vorstand abzugeben .

Ter sozialdemokratische Wahlvereiu für den sechsten
Berliner Reichstags - WahlkreiS hörte in seiner am 22. d . M.
in de » Germania - Sälen abgehaltenen ordentlichen Mitglieder -
Versammlung einen Vortrag des Genossen Bunte - Dortmund

( Delegirten vom stattgehabten internationalen Bergarbeiter -
Kongreß ) über die Verhältnisse der Bergarbeiter in seineni Bezirke .
Die Darlegungen des Referenten wurden mit großem Interesse
entgegengenommen und mit Beifall belohnt . Anschließend hieran
nahm G u t t m a n n Gelegenheit , auf die Kongreßverhandlungen
einzugehen und die Berichte der gegnerische » Presse aä absuräum

zu führen . Giesing stellte den Verhältnissen der Bergleute

i „ je;» - < - ' ■ ' **

f ic Landpartie .
ller ! "

Mit Kaffeekanne , Tassen und Weißbrot beladen , trat die

junge Frau eilfertig ins Zimmer . Ihre Augen wurden groß
vor Erstaunen , als sie ihren Mann am Tische sitzen sah .

„ Wal ? Du bist heut schon aus die Federn ? Und ooch schon

gewaschen ? "
„ Ja doch .' Aber meine Schuld ist ' s nicht . Um fünfe wollte

ich mich noch einmal auf die andre Seite legen , da kam der

Hans zu niir ins Belt gekrochen . „ Vater , steh ' auf , die Sonn '

scheint ! Gleich kommt die Mutter mit dem Kaffee . Steh ' auf ,
Vater ! Wir niüssen doch gehen ! . . . " Ich wollt ' dem Quälgeist

anfangs keine Audienz geben , aber der Lausbub hat mich solange
an der Nase gezogen , bis ich rauS war . "

„ Js uian och gut ! " Die Frau ordnete die Tassen und go »
den Kaffee ein . Dann ging sie um den Tisch und wollte de »

Kleinen , der aus dem Knie seines Vaters ritt , herabheben .

„ Komm ' mal , Hanne ! " Der aber mehrte sich aus Leibeslrästen .
„ Ick bleib ' bei Vattern ! Ick Hab' ihn usgeweckt ! "

„ Dickkopp ! . . . So bleib mau . Da hast ' ne geschmierte
Schrippe ! " . . .

Für eine Weile war es still in der guten Stube des Vor -

arbeiters Frenzel . Durch die geöffneten Feuster drang der mild -

frische Hauch des Frühlingsinorgeus , in der Ferne rasselte ein

Lastwagen und aus der Straße erledigten ernige Spatzen eine

Familiendislussion . Ab und zu klang ein Kaffeelösselchen , klirrte

eine Tasse , ertönte das Geräusch schinatzender . schlürfender

Lippen . Mit einem Ruck hatte die junge Frau ihre Tasse ge -
leert fuhr mit der Rechten drehend über den Mund , als wollte

sie ein Schloß zuschließen , schob das Tischtuch zurück , stützte die

Ellbogen auf und legte das Kinn auf die in ei>, andergeschobenen
Hände .

„ Wohin jeh ' n wir , Karl ? "
. . . .

. ,Mm ! " brunuute der Angesprochene und kaute ruhig weiter
mit beiden Backen .

„ Nach ' n Grunewald
,M — m — m ! "
„ Nach Halensee ? *
„ M — m — m — m ! " . �
„ Nach Johannisthal und AbendZ m de Hasenharde ? '

„ Nee , Madamken , ooch nich l *

die Verhältnisse verschiedener Berliner Arbeiterkategorien gegen -
über , zeigend , daß diese nicht besser sind als jene . Nachdem noch
V . Wächter , Krüger , Näther , Ernst Fischer und
Millarg das Worr zur Diskussion genommen hatten , ging
die Bersaniinlung zum Punkt „ Vercinsangelegenheiten " über . Es
wurden den ausgesperrten Brauerei - Arbeitcrn aus der Vereins -
lasse 100 M. bewilligt .

Ter Verband der Bauarbeiter hielt am 6. Mai eine
Mitgliederversamuililiig ab , in der Genosse Seiler über die
Eutivickeluug des Kapitalisuins sprach . In der Besprechung
über die Statistik sprachen sich mehrere Rollegen dahin aus , daü
die Statistik keinen Werth habe , denn viele Kollegen würden sich
schämen , ihre Verhältnisse bekannt zu geben . Hierauf gelangte
folgender Antrag vom Kollegen Krüger zur Annahme : Da die
Mitglieder nicht einseben , was die Statistik in Anbetracht der
eigenartigen Verhältniffe im Berufe für einen Werth haben
sollte , so wird ersucht , diesen Puukl auf dem nächsten Verbands -
tage auf die Tagesordnung zu setzen . Unter Verbaiidsaiigelegen -
heiten ersuchte Kollege Morqsas , die Streiklisten der Kollegen
von Flensburg , sowie Lüneburg so viel wie möglich in Umlauf
zu setzen .

Der Verein zur Wahrung der Juteresse » der Zink -
giester uud Stiirzcr hielt am 8. Mai eine Generalversammlung
ab . Nach dem Bericht des Kollegen R. Wagner über die
Tbätigkeit des Vereins erstattete der Kassirer Kollege Kühn den
Kassenbericht . Danach betrugen die Einnahinen im letzten
Vierteljahr mit dem Kassenbestand 316,30 M. , die Ausgaben
162,25 M , sodaß ein Kassenbestand von 154,05 M. vorbanden
ist . In den Vorstand wurden hierauf folgende Kollegen ge -
wählt : 1. Vorsitzender O. Volgmann , 2. Vorsitzender H. Klinner ,
1. Kassirer H. Kühn , 2. Kassirer P . Jrrpang , 1. Schriftführer
H. Weber , 2. Schriftführer M. Findcisen , Nevisoren : Herrmann ,
Preißer , Cchmidke und Schulte . Alsdann wurde der Antrag des
Kollegen Findeisen angenommen , den monatlichen Beitrag von
40 Pf . auf 60 Pf . zu erhöhen , uud soll derselbe in 14tägige »
Raten a 30 Pf . eingezogen werden . Betreffs der Aussperrung
der Kollegen von P . Well Nachf . und Sioof Nachf . verpflichtete »
sich die Anwesenden , ivöcheullich freiwillig 2 M. so lange zu
geben für die Ausgesperrten , bis die Sache zu gunsten der
Kollegin entschieden ist . Zur Einziehung dieser sreiwilligen
Gelder wurde der Kollege Gürtler beaustragt , der Sonnabends
von 6 Uhr ab im Vereinslokal anwesend sein wird .

Ter Verein der Stockarbeiter hielt am 15. Mai eine
Mitglieder - Versammlung ab , in der Frl . Baader über „ Die
technische gtevolutio » der Neuzeit " reserirte . Der Genosse
N d o l p h H o f f m an n , der anfänglich das Referat zugesagt
hatte , war inzivischen erschienen und ergänzte die Ausführungen
der Vortragenden in trefflicher Weise . Die in der letzten Ver -
sammlung gewählte Schiedsgerichts - Kommission zurIiegelung der
Angelegenbeit des Kollegen Schensch empfiehlt der Versammlung
eine Resolution , wonach die Schensch ziim Vorwurf gemachte
Slellungiiahnie für den Stockfabrikanten Herrn Noa lediglich
als ei » taktischer Fehler , und etwa gcthane Aeußerungen gegen
den Verein als in der Erregung und nicht mit beleidigender
Absicht gethan zu betrachten sind . Kollege Schensch erklärt , stets
das Interesse seiner Kollegen wie auch der Arbeiterschaft
gewahrt zu haben nnd auch fernerhin wahren zu wollen . Die
Resolution wird einstimmig augeuommen . — Kollege Liebenow
sucht alsdann das Jntercsje für die Zenlralisation der Orts -
krankeiikassen ivachzurufeu . Mit der Vekanntgabe des am
16. Jiini stattfiiidenden Soinniernachts - Balles in der 5lLnigsbank ,
Große Frauksurterstr . 117 , schließt die Versammlung .

Tie VevIvaltungSstelle drS Tentschcn Metallarbeiter -
Verbandes hielt am 19. Mai bei Ehrenbcrg in der Annenstraße
eine sehr gut beluchte Versaniliiluiig ab . DaS Referat des

Kollegen B e r g e r über „ Die Geiverbe - Ordnung " wurde von
der Versaiiiniliiiig recht beifällig aufgenommen nnd folgte dem
eine Besprechung der kürzlich veröffeutlichteii Verbandsabrechnutig
pro 1893 , wobei belont wirb , daß die cigeullichen Verwaltungs -
kosten sich bedeutend niedriger stellen , weil in der im „ Vorwärts "
veröffentlichten Abrechnung unter der Liubrik Verwaltungs -
kosten auch die von den örtlichen Verwaltungsstellen ver -
brauchten 33>/z pCt . der Einnahmen einbegriffen sind . Von
diesen 33l/8 pCt . wird aber der größte Thcil für Agitation am

„ Wat ? . . . * Der Frau stieg die Siölbe in die Wangen .
„ Ooch »ich ? Denn sag ' doch Du mal n ' en Ton , Bär oller . . .
Weeste , ' n halbe Stunde haste Zeit , bis ich ufgeränuit habe .
Wennst es denn noch nicht wcest , wo wir hingehen , dann gibt ' s
n' en Krach . . . Verstanden . . . " "

Die erregte Frau verzog sich mit ihrem Geschirr in die
Küche , und ihr Mann begann , sich nnd seinen Jungen anzlikleiden .
tcchoii nach einigen Minnten lärmte draußen die Korridonlingel
und gleich darauf ertönte die Stimme der Haussrau und diejenige
eines Mannes .

„ Onkel Willem ! Onkel Willem ! " schrie der kleine Hans und
sprang aus den Händen seines Vaters , der ihm eben die Schuhe
anziehen wollte .

Sin der Thür wäre er bald an seine Mutter gerannt , die den
Ankommende » ins Zimmer geleitete .

„ N' Tag , Schwager !" sagte die Frau , und ihr Gesicht
leuchtete wieder wie eitel Sounenschein . „ Js jut , daß Sie
kommen . Karl weeß noch »ich , wo er hin gehen soll . "

„ Oho ! " machte der Vorarbeiter . „ Das weiß ich ganz be -
stimmt . . . Nimm Platz , Wilhelm !" . . .

„ Nann ? . . . Warum hast denn mich vorhin gentzt ? "
„ Selbst d' rauf kommen solltest Du . Wir können überall hi »

gehe », nur nicht , wo man gebotzkottetes Bier schänkt . So steht
die Sach ' . "

„ Nu jeht mir ' n Licht »ff !" Die Frau sank auf einen Stubl
nnd rückte einigemal hin und her , als müßte sie sich recht fest
setzen . „ Meen Mann läßt sich befehlen , ob un wat für ' n Bier
er trinken soll .

„ Gar nichts läßt sich Dein Mann befehlen , g' schcidte Lisi ,
aber er lhut , was er für recht und gut hält , was ihm nützt und
seinen Kameraden . Können die dicken Bräner zusammenhalten ,
können ' s wir Arbeiter auch . Net wahr , Wilhelm ? "

„Aberst Du brste doch kcen cnfacher Arbeetcr ! "

„ Heute nicht , liebe Lisi . Heute bin ich Vorarbeiter . Aber

morgen , oder übermorgen , oder wenn es ihm einfällt , wirft
„ mein Herr " mich aus die Straße , und ich bin der Niemand ,
wenn ich nicht meiner Organisation anaehöre . In meiner Fabrik
stehen zwei Mann ; der eine war jahrelang Meisler und der
andere war auch schon selbständig , aber das Großkapital hat sie
gefressen , wie die Katz die Mäuse srißt und heute sind sie nichts
anderes als „ enfache Arbeetor " .

„ Und wenn die . . . die . . . Deine Kolleien sagen , Du

Orte und Umgebung verbraucht . Der Bevollmächtigte macht be -

kannt . daß ans Veranlaffung der hiesigen Ortsverwaltung in
Keula eine Berwaltungsstelle des Deutschen Metallarbeiter - Ver -
bands mit einer Mitglicderzahl von 50 Kollegen gegründet ist .
Außerdem soll in einer am Sonntag , den 27. d. M. , in Schöne -
berg , Grnnewaldstr . 110 , stattfindenden öffentlichen Versammlung
dort eine Verwaltungsstelle errichtet werden .

Tie in HolzbcarbeitungSfabriken und ans Holzplätzen
beschäftigten Arbeiter hielten am 20. Mai eine öffentliche Ver -

sammlung ab . Nachdem eine Reihe persönlicher Differenzen —

im Anschluß an Auscinandersetzungen , welche in der letzten
öffentlichen Versammlung im Schützenhaus erfolgten — erledigt
waren , wurde die Neuwahl der Vertrauensleute und des Tele -

girten zur Geiverlschaftskoinmission vorgenommen . Gewählt
wurden A. B u r u t , welcher den Markenverlrieb ( Agitalions -
fonds ) zu besorgen hat . Stein als Delegirter zur Gewerkschafls -
kommission — zu dessen Aufgabe auch die Einberllfung der

öffentlichen Versammlungen gehört — und als Stellvertreter des -

selben L. H o f f m a n ». Die drei Gewählten zusammen bilden
die lAgitalionskomniission . Außerdem wurde eine dreigliedrige
Kommission gewählt , die , zur Vermeidung jeglicher Streiligkeiren
unter den Kollegen , die Slbrechung einer der früheren Agitalions -
koinmissionen nochmals nachprüfen soll . Die Wahl erfolgte ans
Antrag Betheiligter . Stein ersuchte zum Schluß die Versam -
melte », unablässig für den Agitationsionds zu agitiren , um so
mehr , als die in einem Ringe zusammengeschlossenen Holz -
industriellen allerlei verdächtige Bewegungen machten .

Die öffentliche Versammlung der Maurer , welche am
20. d. M. tagte , beschäftigte sich mit den Mißständen im Bau -

gewerbc . Referent war Wilke . Derselbe setzte als bekannt

voraus , daß die Mißstände auf den Bauten im allgemeinen die

gleichen wäre » . Leider fehle es aber an positivem Material , um
die Unregelmäßigkeiten auf einzelnen Bauten zu besprechen . Ihm
seien nur zwei Mittheilungen dieser Art zugegangen . Die eine

Mittbeilung beiras einen Bau in Schöneberg , woselbst täglich pro
Mann 1000 —1200 Steine „ verknufft " würden , wo stets länger
als ordnungsmäßig gearbeitet wird u. vgl . m. ; die andere Mit -

theilung betraf den Schloßumbau . Aus der Versaiiimlnng
heraus wurde weiter mitgelheilt , daß Maurermeister Gerbsch
( Bau Chorinerstraße ) 47>/z Pfennig Stundenlohn , Held u.

Franke ( Landtagsban ) gar nur 45 Pf . Stundenlohn zahle . Der -

artigen Mißständen gegenüber könne nur helfen einiges Zu -
sainmengehe » und das Sammeln von Material , um es der

Oeffenllichkcit übergeben zu könne » . Der mangelhafte Besuch
der Versammlung gab Veranlassung zu einer Erörterung der

Frage , wie die Versammlungen mehr bekannt g- niachr werden
könnten . B l a u r o ck war der Meinung , daß hier jeder einzelne
ein Agitator sein müsse . Leider kümmere sich aber nur ein

winziger Bruchtheil der Kollegenschaft um gewerkschaftliche An -

gelegeuheiten . Den Bierboykotl führten sie zwar konsequent
durch , vergäße » jedoch , daß derselbe aus der Bedrohung ge -
werkschastlicher Organisation resultire , blieben ihrer eigenen
geiverkschafilicheii Organisation fern , sammelten nicht für den

Generalsonds und hielten sich für derartig „politisch gebildet " ,
daß sie die Gewerkschaft nicht zu brauchen vermeinten . Dieser

Jndifserentismus müsse erst gebrochen werden , bis es besser
werden könne . Beschlossen wurde , die Ei » ladungen zu öffent -
lichen Versammlungen inittels Handzettel zu bewerkstelligen . Der
weitere Gegenstand der Besprechung betraf die Stellung der
Berliner Maurer gegenüber den streikenden Genossen anderer

Gewerkschaften . Um dieselben wirkungsvoll unterstützen zu
könlieii , welche Pflicht der Maurer allgemein anerkannt wurde ,
erachtete die Versammlung das thalkrnftige Sammeln zum
Generalsonds der Berliner Maurer für unerläßlich . Ebenso
wurden alle Kollegen moralisch verpflichtet , sich gcwerkschaftllch

zu organisiren .
Eine große Versammlung der Arbeiter und Ar °

beiterin ' nen der Allgemeinen Elektrizitäts '
Gesellschaft , die von ungefähr 2500 Personen besucht war .
tagte am Montag Abend in den Germaickasäle » zwecks Stellung -
nähme zu den in den Betrieben der genanilten Firma herrschen -
den Mißständen , über die der Genosse Näther reserirte . Den
harmlosen Leuten gegenüber , so bemerkt der Redner vorweg , die
es unbegreislich finden , daß Jemand , der nicht dort gearbeitet ,
über die dortigen Zustände sprechen wolle , müsse er betonen , daß

darfst keen Kaffee mehr trinken und nich ' n Rollmops mehr
essen . . . "

Der Vorarbeiter nahm den Kopf seiner Frau zwischen seine
Hände : „Lisi . . . Lisi ! Thu doch net gar zu dumm ! Das
kann doch Dein Ernst net sei » ! Was geh » denn meine Käme -
raden die Rollmöpse an , die ich esse ? ! Das ist doch keine Sach ,
die sich mit dem Bierboykotl vergleichen läßt ? Das ist ja
Himmel und eins . Die Berliner Brauherrn waren von jeher
übcrmüthig . Von ihrem Geschäft versteh » sie eigentlich den
blauen Zwirn , kaum soviel wie der Zigeuner vom Glockengießen .
Aber ' s Geldeiustreichen haben sie weg . Für ihre Huzelsupp ' ,
die sauer wird , wenn man sie nur schief anschaut , verlniigcu sie
so viel , wie ' s beste Bier in München kost ' t . Und wer trinkt ihr
Gschlader , wer muß es trinken ? Die Arbeiter . Die Reiche »
haben ihr „ Echtes " . Das wissen die Herren von der Braupfann '
und vom Kühlschiff scdr genau . Aber weißt , was sie gelhan
haben , um sich dasür den Arbeitern erkenntlich zu zeigen ? 1890 ist
es ihnen auf einmal eing ' fallen , die Ardeiter brauchten keine
Säle zu Versammluiigeu mehr , das ganze Versammlungsivesen
sei der helle Unsinn . Darauf haben die Berliner
Arbeiter gesagt : Ist gut . Wenn Ihr keinen Saal mehr zu einer
Versammlung gebl , könnt Ihr auch Euer Bier , das ja so nur
eine Schlainzelbrüh ist , behalten nnd selber saufen , ' s hat gar
nicht lange gedauert und die Herren haben aus einem ganz
andern Loch gepfiffen , sie haben » acbgegeben und der Streit war
wieder beigelegt . Ein paar Jahr war Ruh . Heuer haben die
Böttcher , was bei uns die Schäffler sind , zu den Brauherrn
g' sagl : Ihr habt ' s ganze Jahr Feiertag , wir wollen auch einmal
einen haben , wenn ' s uns gerade paßt , und sie haben den ersten
Mai gefeiert . Gleich haben die Brauer g' schrieen : Das giebt eS
nicht , wir haben zuviel zu thun . Die Böttcher haben trotzdem
g' feiert . Wie sie am andern Tag wieder arbeiten wollten , war
auf einmal so viel zu thun , daß sie — erst die nächste Woche
wiederkommen sollten . So ist der Böttcherstreik entstanden .
In Rixdorf ist eine Brauerei , die hat überhaupt keine andere
Kundschaft als Arbeiter , aber gerade die hat es mit am
ärgsten gelrieben in dem Cujoniren ihrer Arbeiter . Da ist den
Rixdorfern die Geduld g' rissen . Sie haben in einer Versamm -
lung erklärt , sie wollen so lange kein Bier von der Rixdorfer
Brauerei trinken , bis die Gemaßregelten wieder eingestellt , die
Schinderei aufhört und die Leute anständig bezahlt werden . Das
war den übrigen Brauherren Waffer auf die Mühl » . Tie haben



Zur die Furcht vor sofortiger Entlassung eine ganze Reihe von
Perionen abhalte , an seiner Stelle die Thatsacken vorzuführen .
Das Unternehmen , welches die öffentliche Kritik herausfordere .
se>, obwohl neueren Datums , eifrig bestrebt , die Praktiken der
Siemens u. Halske Zc. nachzuahmen . Frauenarbeit und fugend -
liche Arbeit iverden in diesen Betrieben , es sind deren drei . Äcker -
Maße . Schiffbaucrdamm und Schlcgelstraße . in bedeutendem
Jllaße kultivirt . Im Ganzen beschäftige die Firma zirka 2000
„ Hände " . Ein großer Theil der eingelaufenen Beschwerden
richte sich gegen die unmenschlich lange Arbeitszeil — habe
man doch in einzelnen Abtheilungen überhaupt keine bestimmte
Arbeltsdauer - Ueberstnnden sogar bis 2 Uhr Nachts seien zur
Regel geworden . Falle es einem Arbeiter ein , im Interesse
seiner Gesundheit gegen diese Zustände Einspruch zu erheben , so
werde mit dem Zaunpfahl gewinkt : Na , wir iverden uns das
merken , wenn weniger zu thun ist . ( Sehr richtig !) So gehe es
zu in der sogenannten Ankerwerkstatt , ähnliche Zustände herrschen
rn der Gummi - und Drahtablheilung . Hier sei es vorgekommen ,
daß im vorigen Sommer die Arbeiterinnen von früh 6 bis
Abends 10 Uhr ohne regelmäßige Mittagspause aushalten mußten ,
weil die Arbeit angeblich so sehr eilig war . Jugendliche Ar -
bciter sollen — entgegen allen gesetzlichen Bestimmungen — bis
12 und 1 Uhr Nachts beschäftigt gewesen sein . ( Entrüstungsrufe . )
Und das zu einer Zeit , wo Tausende ohne Arbeit - sind , wo vor
den Thoren Leute , die gern arbeiten ivollten , vergebens auf Be -
schäftigung warteten . Nicht zu vergessen sei die schwere Schädi -
gung , die den wenig widerstandsfähigen Körpern der jungen
Leute durch die übermäßige höchst ungesunde Arbeit zugefügt sei .
In welchem Verhältniß ständen nun die Löhne . An der Hand von
Lohnzetteln wollte er ( Redner ) die grandiose Bezahlung in diesen
Betrieben vor Augen führen . In der Maschinenfabrik wurde
gezahlt : für öS Stunden lö . vö M. . für 65 Stunden 13,65 M. ,
für 721/2 Stunden 21,05 M. u. f. w. Heizer und Maschinisten
erhielten für 76 Stunde » 22,80 M. . für 86 S t u n d e n d i e
Summe von 29,28 Mark als Lohn für eine
wöchentliche Arbeitszeit ! Die Stundenlöhne erreichten
selbstverständlich die gleiche „ Höhe " . Man zahle von 13 —2t Pf .
per Stunde , so daß Löhne von 11,52 M. , 12,80 M. Usus seien .
Wie weit die Geduld der Arbeiter auf die Probe gestellt wurde ,
gehe daraus hervor , daß Familienvätern Stundenlöhne von
22 Pf . angeboten wurden . Im schärfsten Widerspruch mit
diesem erbärmlichen Verdienst stehe die Thatsache , daß in dem
Katalog des Fabrik - Konsumvereins , eine sogenannte Wohlfahrts -
einrichtung , Hochheimer , Benediktiner , Sardinen , Stangenspargel ,
zum Theil theurcr als anderswo , zuin Kauf empfohlen würden .
(Heiterkeit . ) Das Bier sei zum Theil ungenießbar , Beschwerden
dicserhalb würden aber mit der bekannten bärbeißigen Grobheil
der Beamten gedämpft . Nach berühmten Mustern besitze die
Gesellschaft auch eine Untcrstütznngskasse für das erkrankte
Personal . Wer außer der Zwangskasse noch einer anderen
freien Kasse angehöre , werde dafür bestrast , indem nur
die Hälfte der Unterstützung , nämlich 2,25 Mark per
Woche gezahlt werde , ebenso geht es den Arbeilerinnen
und jugendlichen Arbeiter ». „ Zuspätkommen " muß mit 20 Pf .
beim ersten Mal , dann mit 40 refp. 60 Pf . gebüßt werden . In
dem Betriebe in der Schlegelstraße habe man für Sprechen und
Lachen 25 —50 Pf . Strafe festgesetzt . Wer das Kloset länger als
gewöhnlich benütze , müsse ebeiff/lls 50 Pf . dafür opfern ! —
Tie hygienischen Zustände in de » Fabriken ließen meist alles zu
wünschen übrig . In dem letztgenannten Betriebe würden durch
die Klosets die Gerüche im Arbeitsraum verbreitet ; die Thür -
sülinngen fehlten zum Theil , wodurch das Sittlichkeitsgesühl
jedenfalls auch nicht gehoben würde . Als die Anwohner der
Ackerstraße über die aus der Gießerei dringenden Dämpfe Be -
schwerde führten , wurden die Fenster verschlossen gehalten . Das -
selbe sei im Saal 9 und 10 der Fall , wo sich geradezu unerträgliche
Dünste entwickelten . Auf die Denunziation einzelner Personen ,
welche durch die permanente Sonntagsarbeit gestört wurden ,
ist seitens der zuständigen Behörde noch keine Aenderung ge-
troffen . — Lebhaste Klage führte » besonders die Arbeilerinnen
über die rigorose Behandlung durch die Meister . Daß die
letzteren in vielen Fällen ihre Autorität über die weib -
lichen Arbeiter in einer gewissen Weise ausdehnten ,
sei ebenfalls notorisch . Recht bekomme ein Arbeiter
einem Meister gegenüber von der Direktion wohl niemals ,
das erschüttere angeblich die Disziplin . Mehrere Arbeiter unter -
stützten dieses Treibe » der Meister noch dadurch , daß sie ihr Ver -
halten auch außerhalb des Betriebes nach den Wünschen der
Meister einrichteten . Hier müsse eine kraftvolle Organisation
bessernd eingreifen . Darum sollten die bedrückten Arbeiter und
Arbeiterinnen endlich begreifen , daß nur ein Weg sie besseren
Zuständen entgegenführt : Masseneintritt in die fachgewerblichen
Vereinigungen .

Die Ausführungen des Referenten , welche lebhaft applaudirt
wurden , veranlaßten eine umfangreiche Diskussion , die Hoffnung
jedoch , daß eine Widerlegung des Gehörten durch einen der an -
wesenden Meister und Beamten erfolgen würde , erwies sich als
trügerisch . Das Bewußtsein ihrer Schuld verhinderte anscheinend
die Herren von der Redefreiheit Gebrauch zu machen .

Bon den Diskussionsrednern traten Voesch und B e r g e r
mit Slärme für die Organisation , besonders der Arbeiterinnen
ein . Kiein führte einen Fall vor , wo in dem Maschineusaal
sogar eine ILO stündige Arbeitszeit in einer Woche
geleistet war . ( Hört I hört !)

Andere Redner schilderten den militärischen Geist der

gelhan , als wären sie die unschuldigsten Kindel » von der Welt ,
und den Arbeitern in den Zeitungen vorgeworfen , sie wollte » sie
total zu Grunde richten . Das könnten sie sich nicht gefallen
lasse », und wenn der Boykott über die Rixdorfer Brauerei nicht
bis zu�dem und dem Datum aufgehoben sei , so müßten sie
jeden fünften Mann ihrer Arbeiter entlassen . Nun , der Boykott
über die Rixdorfer Brauerei wurde nicht aufgehoben ,
und als der bestimmte Tag herankam , flogen einige Hundert
Brauerei - Arbeiter auf ' s Pflaster . Jetzt mischten sich die Berliner
Arbeiter in den Streit und sie mußten sich hineinmischen . Was
hatten die Entlassenen verbrochen ? Nein gar nichts . Die ver -
einigten Brauherren wollten mit der Entlassung den Arbeitern
ibre Macht fühlen lassen , der Nebermuth stach sie , der
Stolz und der Eigendünkel . Tie Brauerei - Arbeiter
hatten in den letzten Jahren tüchtig zusammen gekalten ,
sie hatten es durchgesetzt , daß sie einen höheren
Lohn bekamen , die Arbeitszeit wurde geregelt , kurz ,
sie ließen sich nicht mehr behandeln wie Fußfetzen . Das war
der Wurm , der an den dicken Biersiedern fraß , die Organisation
mußte zerschmettert werden , damit für die Unternehmer die
Prosite stiegen . Aber das ist noch nicht alles . Es hat ganz
den Anschein , als sollten die Brauereibesitzer nur den Anfang
machen und die andern Unternehmer würden nachfolgen . Was
heute die Brauer gethan , hätten morgen die Eisenfabrikanten .
übermorgen die Buchdruckereibesitzer nachgeinacht , eine Organisation
nach der andern wäre an die Reihe gekommen und zerschlagen
worden . Die Berliner Arbeiter hätten Prügel verdient , wenn
sie nicht den Braten gerochen und sich auf die Hinterbeine gestellt
hätten . Sie haben aber gemerkt , sofort , was auf dem Sviele
stand , den Spieß unigedrehl und sich sieben von den Dividenden -
janche - Händlern herausgeholt . Die müsse » jetzt Katzen hallen .
und eher giebt ' s keinen Frieden , bis die Kerle nicht nachgeben
und alles wieder im Loth ist , wie es früher gewesen . Wir haben den

Beschluß gefaßt , ein jeder von uns hat aus freier Ueberzeugung dafür
gestimmt , daß der Boykott über die sieben Brauereien verhängt
werde , tausend und abertausend halten seit Tagen , was sie aus

freien Stücken versprochen . Und ich sollte ein meineidiger Schuft
werden , mein gegebenes Wort brechen ? Pfui Teufel ! Schämen
müßte ich mich , einem Kameraden und Genossen unter die

Augen zu treten , oder auch nur in den Spiegel zu schauen . . . . "
Die Frau hatte während der letzten Worte ihres Mannes

oberen Beamten und die Ungerechtigkeit der Direktoren , die i »
einem Falle 5 Arbeiter , die der Direktion von den unredlichen
Macbenschaflen eines Meisters Mittheilung gemacht , auf die
Straße gesetzt hatten . Nach einem kurzen Schlußwort des
Referenten wurden folgende Resolutionen von der imposanten
Versammlung einstimmig genehmigt : 1. Die hier versammelten
Arbeiter und Arbeiterinnen der allgemeinen Elektrizitäts - Gesell -
schafl erklären ihr Einverständniß mit den Ausführungen des
Reierenlen und verpflichten sich , den hier bestehenden Organi -
falioncn beizutreten . — 2. Die Änwesenden erachten , mit Rück -
ficht darauf , daß die Angaben des Referenten von den bethei -
ligren Meistern und Beamten nicht widerlegt sind , die Schilderung
von den Mißständen in dem Betriebe der allgemeinen Elektri�itäts -
Gesellschaft als zutreffend und fordern die Direktion auf , die
Ursachen für die Beschwerden bezüglich der Arbeitszeit , der
Löhne , der Behandlung , sowie der hygienischen Vorschriften auf
schnellstem Wege zu beseitigen . — Der Ueberschuß der Teller -
sammlung wurde den ausgesperrten Brauereiarbcilern über «
wiesen .

Eine Vezirksversammlung des deutschen Holz -
arbeiter - Verbandes tagte am 20. Mai im Arendt ' schen
Lokal ( Moabit ) , um einen interessanten Vortrag des Genossen
Jahn über die Entwicklung der Volkswirthschaft zu
hören . Unter Verbandsangclegenheiten stellte Kollege Timm den
Antrag , die Zahlstelle von Koshan zu verlegen . Die Versamm -
lung slimnite dem zu, und befindet sich die Zahlstelle vom 1. Juni
ab bei der Wwe . Holzbrecher , Thurmstraße 84 . Kollege
Weber machte darauf aufmerksam , das bayrische Bier so viel wie
möglich zu meiden und das boykottirte Bier gar nicht zutrinken .
Die Kollegen erklärten sich solidarisch mit den Ausgesperrten .

Der Fachverein der Holz - und Brctterträger be -

scbäftigte sich in seiner Versammlung am 20. Mai niit der

Regelung einer Reihe geschäftlicher Angelegenheiten . Unter
anderem wurde auf das Ersuchen eines kranken Kollegen dem -
selben 25 M. Unterstützung gewährt . Den streikenden Böttchern
und den B. amrei - Hilfsarbeitern bewilligte die Versammlung
je 15 M.

Tie Freie Vereinigung der Bauarbeiter hielt am
20. d. Mts . ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Da
der Referent , Reichstags - Abgeordneler Zu bei l , nicht erschienen
war , mußte vom Vortrag Abstand genommen werden . Auf An -
trag Wernau beschloß die Versammlung , der Gewerkschafts -
koinmission 20 M. für die ausgesperrten Brauerei - Arbeiter zu
überweisen . Die nächste Versammlung findet am 10. Juni bei
Wille , Andreasstr . 26 , statt .

Der Kranken - NnterstühungS - und Begräbnißvere ! »
für Bau - und gewerbliche Hilfsarbeiter hielt
am 20 . Mai eine außerordentliche Generalversammlung ab , in
welcher eine Ersatzwahl des ersten Rendanten vorgenommen
ivurde . Die Versammlung betraute mit diesem Amt den Kollegen
Georg Nöding , Adalberlstr . 10 wohnhaft . Auf grund des
Nichterscheinens des alten Rendanten Fcldhahn und infolge der
Verweigerung der Revision sowie der Auslieferung der Tages -
lasse und der Kassenbücher wurde beschlossen , denselben sofort
verhaften zu lassen . — Die Zahlstelle Ost , welche bis dato im
Lokal des abgesetzten Rendanten Frankfurier - Allee 73 war , wurde
»ach dem Lokal des Genossen Friy Wille , Andreasstr 26 , ver -
legt . Kassirl wird jeden Sonntag nach dem l . des Monats von
10 - 12 Uhr Mittags .

Im Verein der Schäftebranche gab in der letzten Ver -
sammlung Kollege Köhler einen Bericht über die La�e des
Streiks in Burg . Die Situation , so bemerkt Redner , se « ziem -
lich dieselbe . Vis jetzt seien 2500 M. an Unterstützungen gezahlt .
Redner fordert zum Schluß zur eifrigen Unterstützung der
Streikenden auf . In . Verschiedenen sprachen sich niehrere Redner
für Aufhebung des Arbeitsnachweises aus , da sich derselbe nicht
bewährt habe und große Koste » verursache . Dem widersprachen
die Kollegen Kleinau und Baumgart mit der Begründung , dan
der Nachweis gerade jetzt zur Geltung kommen wird , weil die

Arbeitsgelegenheit nach Pfingsten abnimmt . Die Versammlung
gab deshalb der Anregung , den Arbeitsnachweis aufzuheben ,
keine Folge . Eine kleine Streitfrage entstand wegen der Kinder -
billels zur Dampferpartie . Es wurde bestimmt , daß Kinder
über 6 Jahre 75 Pf . für die Fahrt zu zahlen haben .

Der Verband deutscher Kürschner ( Filiale Berlin ) hielt
am 21 . Mai seine Mitgliederversammlung ab . Von dem Vor -

trag des Genossen S ch o p k e nahm die Versammlung wegen des
schwachen Besuches Abstand . Der 2 Punkt der Tagesordnung :

Stellungnahme zum Kongreß der Bekleidungsindustrie , wurde ,
da sich die Kollegen über diesen Punkt nicht einigten , bis zur
nächsten Versammlung vertagt .

In der öffentlichen Väckerversammlung vom Dienstag
gelangte nach einem Referat des Genossen Hofs mann - Pankow
die Art der Agitation zur Erörterung , ivelche die Unternehmer
im Bäckergewerbe gegen die geplante Beschränkung der Arbeits -

zeit in Szene fetzen . Gegenüber diesen Machenschaften hielt man
eine scharfe Zurückweisung am Plage und nahm nach Schluß de ,
Debatte einslunmig folgende Resolutionen an : „ Die Versai . nnlung
erklärt , daß alle Einwände , die von dem Freien Deutschen Bäcker -
Verband und von den der Germania angehörenden Innungen die

Einführung einer Maximal - Arbeitszeit und einer größeren
Sonntagsruhe betreffend gemacht sind , in keiner Weise als stich -

ununterbrochen mit den Augen gezwinkert ; jetzt schnellte sie einpor ,
als wäre eine Last vo. i ihr genommen und hastig redete sie aus
ibren Schwager ein : „ Wat sagen Sie dazu , Willem ? Sie sind
ja Mitfahrer . Ob ' s wat hilft ?" . . .

„ Und dicke ! Mein Fahrer flucht seit drei Tagen wie ein
Kümmeltürk . Ist auch kein Vergnügen , so umsonst mit dem

Wagen voll Bier in der Stadt rtinizuknlschiren ! Und erst draußen
in der Brauerei . Die Gesichter ! Als hätten sie alle Sauerampfer
gegessen , so schaue » sie drein , wenn ein Wagen nach dem andern

schier voll wieder hereinrasselt . Liebe Schwägerin , die Berliner
Brauer hätten es schon lange verdient , daß ihnen einer auss
Dach gestiegen wäre . Was die verdienen , geht auf keine Kuh -
haut . Sie kochen ja nichts ein . Ein aller richtiger Hopsenherr
wehrt sich mit Händen und Füßen , wenn er den Leuten was ver -
kaufen soll . Und dann , was Halen sie denn für ein Risiko ?
Das eigentliche Geschäft macht ja der Viersahrer . Der stellt
wenigstens 500 M. Kaution und ist dem Brauer verantwortlich .
Fast jeden Abend rechnet er mit ihm ab . Die großen Restaurants
bilden ja eine Ausnahme , aber bei den meisten mittleren und
allen kleineren Kneipen erhält der Biersahrer sofort Geld ,
wenn er ablädt . Der Bierfahrer erhält monatlich
25 Thaler und das Spundgeld , 1 Mark für die Tonne .
Aber das Spnndgeld zahlt nicht der Brauer , sondern — der

Bierwirlh . Kann man da noch von einem Risiko reden ?

Ich glaube nicdt . Ader das Sprichwort gilt hier : Aus anderer
Leute Taschen kann man schon splendid sein . . . . "

Ter Vorarbeiter kalte seine Kravaite glücklich unter den

Umlegekragen gebracht . Lachend ivandte er sich an seinen Bruder .

„ Wilhelm , laß Dir eine Geschichte erzählen , sie geht auch vom
Bierboykolt . Am Plan - Ufer ist eine große Fabrik . In der
Schlosserwerkstatt hatte bisher der Wcrkführer den Bierverkauf .
Es stammte aus einer der Brauereien , über welchen jetzt der

Boykott lastet . Am Tag nach der Boykotterklärung war es .

Schon zog der Mittag heran , aber noch kein Arbeiter hatte
ein Bier verlangt , wer Durst hatte , trank Wasser . Stirnrunzelnd
sah das der Werkführer und laug » konnte er keine

Erklärung finden . Da warf er einen Bl . ck in den „ Vorivärts " ,
den man ihm wohl absichtlich zugeschoben , und die Sache war

ihm klar wie Schuhwichs . ? lm andern Tage , als die Arbeiter

zur Arbeit antraten , hatte teoer von ihnen einige Flaschen Bier
an einer Strippe über der Schulter hängen . Das sehen und

haltig anerkannt werden können ; weshalb sich die Versammlung
der am 20 . März von den Dresdener Kollegen angenommenen
Resolution anschließt , welche lautet : Die Versammlung erklärt

sich mit der von der Majorität der Kommission für Arbeiter «

statistik im Reichsamt des Innern beschlossenen Regelung der

Arbeitszeit im Bäckergewerbe , einer wöchentlichen Maximal -

arbeilszeit von 72 Stunden und einer 18 stündigen Sonntags -
Ruhe von Morgens 6 Uhr bis Nachts 12 Uhr , sowie mit der

Einschränkung der Lebrlmgsarbeit und dem Verbot des Waare -

austragens durch die Lehrlinge einverstanden und ersucht den

hohen Bundesrath , die Inkraftsetzung dieser Bestimmungen

möglichst bald eintreten zu lassen ; ferner die Durchführung und

Ueberwachung dieser Vorschriften den Gewerbe - Jnspekloren oder

sonstigen behördlichen Organen übertragen .
Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf die leidige

Genoffenschafisbäckerei -Frage. Während ein Theil der Anwesen -
den den Geschäftsführer dieses Institutes wegen seiner Stellung

zu den Arbeiterforderungen scharf angriff , wurde das Vorgehen
desselben durch mehrere Redner eingehend vertheidigt . Nachdem
ein Theil der Versammelten den Saal verlassen , gelangte
folgende Resolution zur Annahme : Die rc. Versammlung erklärt
das Vorgehen des Geschäftsführers Freitag ans der Genossen -
schastsbäckerei für Berlin und Umgegend für entschieden frivol
und bemerkt , daß die von der letzeren geführte Schutzmarke mit
der Kontrollmarke der Bäckereiarbeiter absolut nichts zu thun
hat ; die Versammlung fordert darum die Arbeiter Berlins auf .
nur Brot mit der Kontrollmarke zu kaufen . Der Delegirte zur
Gewerkschaftskommissio » wird beauftragt , diese Angelegenheit bei
der Kommission anhängig zu machen . — Als Delegirter zu vor -

genannker Kommission wurde C ch a p p e i , als Stellvertreter

Schlüter gewählt .

Eine öffentliche Versammlung der HaudlungShilfS -
Arbeiter ( Hausdiener : c. ) tagte am Dienstag Abend im Neuen

Klubhans , um den Bericht der Delcgirten von dem Hallenser
Kongreß vom 13 . —15. Mai er . entgegenzunehmen . Die Kollegen
Alboldt . Pahlitz , Barnewitz und P i n z e r erläuterten
die dort gefaßten Beschlüsse , woran sich eine ausgedehnte Debatte

schloß . Im Allgemeinen war man mit dem Erfolge des Kon -

gresses durchaus zufrieden ; Beschlüsse wurden bei diesem Punkt
der Tagesordnung nicht gefaßt . Wie mitgetheilt wurde , soll ein

ausführlicher Bericht in kurzem in Broschürenform herausgegeben
iverden . — Die Wahl des Vertrauensmannes zeitigte eine längere
Debatte , in welcher hervorgehoben wurde , daß es sich jeder
Kollegs angelegen sein lassen solle , den Vertrauensmann zu unter -

nützen ; zur Erleichterung seiner Thätigkeir soll derselbe zwei
Personen als Hilfskräfte annehmen . Gewählt wurde als Ver -
irauensmann für Berlin Kollege Schuhmann ; zu Revisoren
für die Agitalionskommission Streit « er . Jagow und
B a r n e w i tz. Am Sonnlag hält die Branche der Rollkutscher
Versammlung ab .

Charlottcuburg . Am 20 . Mai tagte hier eine öffentliche
Versammlung der Maler und Anstreicher . Kollege Link -
Berlin referirte in einstündiger Rede über : „ Unsere Lohn - und

Arbeitsverhältnisse , Zweck und Nutzen der Werkstellen - Organisa -
rion " . Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrags folgte eine

rege Diskussion , die sich hauptsächlich um die Einführung der

Werkstellen - Organisation hier im Orte drehte . Eine Resolution ,
die sich dafür aussprach , wurde hieraus einstimmig angenommen .
Von der Wahl eines Vertrauensmannes wurde Abstand ge -
nonimen und ein Agilationskomitee , bestehend aus den Kollegen
Düker , Flemming und Habicht gewählt .

In FriedrichSberg nahm eine öffentliche Volksversammlung
am 20. Mai Stellung zu der Aussperrung der Brauerei - Arbeiter .
Genoffe Schneider schilderte die verschiedenen , von den

Brauereibesitzern seit dem I . Mai gegen die Böttcher . Brauer
und Hilfsarbeiter verübten Brutalitäten , welche zur Boykollirung
der Brauereien seitens der Berliner Arbeiterschaft geführt haben ,
and empfahl schließlich die von den Berliner Versammlungen
angenommene Bierboykott - Resolution zur Annahme . Die Ver -

sammlung stimmte derselben einmüthig zu. In der Diskussion
riethen einzelne Redner unter dem Beifall der Zuhörer , über -

Haupt kein bairisches Bier während der Dauer des Boykotts zu
trinken . Die Genossen Schulze , Lange , Heineke , Kopp und

Schtmke wurden als Kommission gewählt mit dem Auftrag , die

strikte Durchführung des Boykotts zu überwachen und täglich
der Berliner Boykottkommission Bericht zu erstatten . Der Ueber -

schuß der Tellersammlung wurde den ausgesperrten Brauerei -
Arbeitern überwiesen .

Köpenick . Am Montag tagte hier eine öffentliche Versamm -
lnng , die von 4 —500 Personen besucht war . um Stellung zum
Berliner Bierboykolt zu nehmen . Da im Versammlungslokal
Bier aus der Böhmischen Brauerei ausgeschänkt wurde , so be -

gnügten sich die Versammlungsbesucher mit Weißbier , während
die Frauen dem Kaffee zusprachen . Das Referat hatte Genoffe
M . ll a r g übernommen , der den Anwesenden eingehend die Ver -

anlassung zu dem Boykott darlegte , worauf die Berliner Reso -
lulion einstimmig zur Annahme gelangte . In der Diskussion

versuchte der Vorsitzende des hiesigen katholischen Arbeitervereins ,

Herr Krause , den bedrängten Herren Brauerei - Direktoren zur
Hilfe zu eilen . Seine Ausführungen wurden zum Theil von der

Versammlung recht humorvoll aufgenommen . — Behufs that -

kräftiger Durchführung des Boykotts wurden 12 Genossen zur
Unterstützung der Lokalkommission gewählt .

wuthentbrannt zum Ingenieur lausen , war beim Werkführer
eins . Er stellte den Antrag , daß sofort einige Arbeiter

entlassen würden , dann würden die übrigen Furcht kriegen und

sofort wieder Bier beim Werkführer kaufen . Der Ingenieur sah
den Antragsteller von oben bis unten an und sagte gelaffen :

„ Das gehl nicht ; Ihres Bieres wegen kann ich doch keine Arbeiter

entlassen ! Die Sache ist erledigt . " Seit der Zeit macht der

Herr Werkführer ein Gesicht , wie die Katze , wenn ' s donnert .

Ja , die Perzenlchen ! —

„ Ja . ja , die Bandwurm - Medizin » ! " meinte Wilhelm
schmunzelnd .

„ Bandwurm Medizin ? Wat is denn det ? "
„ So sagt man bei uns von einem Bier , das extra - schlecht

ist . Wer es trinkt , von dem geht der Bandwurm , aber mit ' n

Kopf . " . . .
Der Vorarbeiter bekam einen Hustenanfall und die Frau

schüttelte den Kopf , als hätte sie etwas ganz Unglaubliches ge »
hört , dann sagte sie : „ War , mein Oller is schon fix un ferl ' g ? . . .
Weeste war ? Wir gehen eenfach hinter Dir her . Du kannst
uns ja führen . Du hast de neien Stiebel an . . . Aberst
die Mutter Bumke nehmen wir ooch mit , der ihr Oller ist schon
wieder seit jestern Abends angeln gegangen . Er sängt zwar nie
n' Schwanz nich , aber er meint ' s wär ' n Vergnügen ! — — —

Eine halbe Stunde später trat die Familie Frenzel ihren
Sonntagsspaziergang an . Voran marschirle der Mann mit dem
kleinen Knaben , dann folgte die Frau mit ' n Onkel Willem , die

Nachhut bildete Frau Bumke . Sie agirte kräftig mit ihrem alten

gewaltigen Regendach , und die Bänder ihres Hutes flatterten
lustig im aufspringenden Winde .

Es war am Abend desselben Tages . Der kleine Hans lag
bereits in seinem Bellchen und schnarcht « wie eine kleine Säge -
mühle . Der Vorarbeiter saß mit seiner Frau an dem Tisch in
der guten Stube und aß Abendbrot . Da schob ihm die Frau
die Schale mit der Butter zu und sagte : „ Hast et gesehen , Karl ,
wie der Kellner im Treptower Park mit de Ogen klapperte , wenn
en neuer Jast kam nn ihn fragte , wat et für ' n Bier jäbe . Un
wie dann uff enmal alle Leite den Kopp hochhielten un nickten .
Ich jlob ' , Karl , die jehörten alle zu uns . "

Der Mann nickte , sein Auge lachte und liebkosend glitt seine
Hand über ihre Finger .
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